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VORWORT. 


Die  nachfolgenden  Bogen  enthalten  den  Versuch,  die  Orga- 
nisation und  das  gemeinsame  Wirken  des  Oesterreichischen  Museums 
für  Kunst  und  Industrie  und  der  Tochteranstalt  desselben,  der 
Kunstgewerbeschule  in  Wien,  übersichtlich  darzustellen. 

Den  gleichen  Zweck  hat  die  gegenwärtig  im  Saale  VI  des 
Museumsgebäudes  behndliche  Ausstellung,  für  welche  diese  Schrift 
zugleich  als  Katalog  dient. 

Durch  Veranstaltung  dieser  Ausstellung  und  Herausgabe  der 
Festschrift  wollten  das  Curatorium  und  die  Direction  des  Museums 
zugleich  die  Theilnahme  der  beiden  engverbundenen  Institute  an 
der  Weltausstellung  bethätigen. 

Die  Holzschnitt-Illustrationen  geben  theils  hervorragende  Kunst- 
arbeiten aus  den  Sammlungen  des  Museums  in  treuer  Aufnahme 
wieder,  theils  sind  dieselben  facsimilirte  (Kopien  nach  Ornament- 
stichen, Initialen  etc.,  welche  sich  in  der  Kupferstichsammlung  der 
Anstalt  befinden.  Das  Verzeichniss  am  Schlüsse  dieser  Schrift 
liefert  den  Nachweis  über  die  dargestellten  Objecte,  wie  über  die 
Künstler,  welche  in  irgend  einer  Weise  an  der  Ausführung  der 
Abbildungen  betheiligt  gewesen  sind. 

Wien,  im  April  1873. 


BRUNO  BUCH  FR. 


m 


V . 

, * , 1 ■ ^ 


' . r **  ßiSV 

- .*.  'y  -'»spn  '■  ’•  ’7r^ 


m 

^4  -. 


iiri  N“ 


■'.  ry*  * ^ ' ^ 3bK. '.i 

v^-i&i  'ä  :4»'  U'  ■ 


DAS 


ÖSTEliRElCHlSCHE  MUSEUM 


FÜR 


KUNST  UND  INDUSTRIE. 


INHALT 


Seite 

Das  Oesterreichische  Museum  für  Kunst  und  Industrie. 

I.  Aufgabe  und  Organisation  des  Museums i 

II.  Das  Gebäude  i3 

III.  Die  Sammlungen 19 

IV.  Gründung  des  Instituts 36 

V.  Wirksamkeit  des  .Museums 49 

Die  Kunstgewerbeschule  des  Oesterreichischen  .Museums. 

I.  Aufgabe  und  Organisation  der  Schule 69 

II.  Gründung  der  Schule 72 

III.  Wirksamkeit  der  Schule 96 

Betheiligungander  Weltausstellung i23 


2 -■  I - ' 

. rjr’  ■'^\ 

!|Pö-’  r>-  ■■  ■ / . 

. ' *' ' X_‘ ' 

Ä«  -di^ ' '^'5  * 

^1  " ■ " %f^.  '-'W-'— .«  •'-  - ^V-.I^.J»-'*'  . ■;  =:.; 

> ■ ' ,'  ,-V  -r  , - • ■'--■  K “ •"*•■*  ^-  ' ^-  — . ■ - * ' 

■*5^  *.V>  ■ \'M 


»V^KV-' 

,,  .i-n 


: ■ i • - !■  !r^;  rr; '■  >-s^^ 

.^n^hr'^*  Äii 

%'W'  fi4^^ 


' .V 


^ *<. 


't  >5n 


-f'»: 


t!?r 


V5:  ;v.  ^ ’:k-- ^ 


»Ä  -T'jv:jr^  ■ ■ ■ .'  ’ . >•  • 


11  dem  Oestcrrci- 
c h i s c h e n M u- 
& ■ s e u m f ü r Kunst 

fSö.® 

und  Industrie 
sollen  die  Hülts- 
mittel,  welche  Kunst  und  Wissen- 
schaft den  Kunstgewerben  bieten, 
gesammelt  und  behufs  der  För- 
derung kunstgewerblicher  Thätig- 
keit  und  der  Hebung  des  Ge- 
schmacks überhaupt  leicht  benutz- 
bar gemacht  werden.  (§.  i der 
Statuten.) 

Solche  Hülfsmittel  bestehen 
in  mustergültigen  Werken  der 
Kunst  oder  des  Kunstgewerbes 
aller  Zeiten,  Länder  und  Style,  in 
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freien  Nachbildungen  solcher  in  dem  Stofl'e  des  Originals  oder 
einem  verwandten  Materiale,  Ahformungen  in  Gyps  oder  auf  gal- 
vanoplastischem Wege,  in  Handzeichnungen,  Stichen,  Photogra- 
phien u.  s.  w,  nach  derartigen  Gegenständen,  in  Entwürfen  für 
kunstgewerbliche  Arbeiten,  endlich  in  literarischen  Erscheinungen 
aus  den  Gebieten  der  Kunstgeschichte  und  Kunstarchäologie,  der 
Aesthetik,  der  Technologie  u.  s.  w. 

Das  Museum  umfasst  demgemäss: 

ä)  Sammlungen  von  Objecten  aus  allen  Zweigen  der 
Kunst  und  des  Kunstgewerbes  in  Originalien  und  Copien, 

b)  Gypsabgüsse  von  Werken  der  gesammten  Bildnerei, 

c)  eine  Fachbibliothek  und 

d)  eine  mit  dieser  in  Verbindung  stehende  Sammlung  von 
Zeichnungen,  Ornamentstichen,  Photographien  etc. 
(Vergl.  Abschn.  111.) 

Die  Gegenstände  dieser  Sammlungen  sind  theils  Eigenthum 
des  Museums,  theils  demselben  von  Hof-  und  Staatsanstalten, 
Gemeinden,  Gorporationen,  Privatpersonen  leihweise  überlassen. 

Ausserdem  können  Künstler  und  Industrielle  ihre  neuen 
Arbeiten  unentgeltlich  im  Museum  ausstellen,  zu  welchem  Behufe 
ein  eigener  Saal  (VI.)  reservirt  ist. 

Die  Besichtigung  der  Sammlungen  ist  an  vier  Tagen 
der  Woche  unentgeltlich,  an  zweien  (Dinstag  und  Mittwoch)  gegen 
ein  geringes  Eintrittsgeld  (3o  kr.)  gestattet.  Der  geringere  Besuch 
an  den  Zahltagen  ermöglicht  das  eingehendere  Studium  der  aus- 
gestellten Gegenstände,  sowie  das  Zeichnen  nach  solchen,  und 
selbstverständlich  haben  Künstler,  Kunsthandwerker  u.  s.  w.  auch 
an  diesen  Tagen  freien  Eintritt. 

Die  Bibliothek  kann  an  den  Wochentagen  von  9 bis  2 Uhr, 
Sonntags  von  9 bis  1 Uhr,  im  Winter  auch  Dinstags  und  Mitt- 
wochs in  den  Abendstunden  benutzt  werden. 

Allgemeine  und  Special-Cataloge  dienen  zur  Orientirung  in 
den  verschiedenen  Sammlungen. 

Nur  an  den  Montagen  sind  der  Reinigung  halber  sämmtliche 
Sammlungen  geschlossen. 

Ausgezeichnete,  im  Besitze  des  Museums  befindliche  oder 
demselben  zur  Ausstellung  überlassene  (Gegenstände  werden  (falls 
bei  den  letzteren  nicht  ein  ausdrückliches  Verbot  des  Eigenthümers 
entgegensteht)  theils  für  die  Handzeichnungen-Sammlung  copirt. 
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theils  auf  dem  Wege  der  Photographie,  Photolithographie,  der 
Galvanoplastik  oder  der  Abformung  in  Gyps  vervielfältigt. 

Photographische  Reproductionen  und  (jypsabgüsse 
werden  in  den  eigenen  Ateliers  des  Museums  hergestellt  und  zu 
den  Erzeugungspreisen  in  eigener  Regie  der  Anstalt  verkauft. 

Bei  der  Anfertigung  von  Gypsabgüssen  wird  in  erster  Linie 
auf  das  Bedürfniss  der  Kunst-,  (iewerbe-  und  Realschulen  Rück- 
sicht genommen,  während  die  photographische  Reproduction  vor- 
nehmlich zur  Vervielfältigung  von  Handzeichnungen,  seltenen  Orna- 
mentstichen Li.  dgl.  dient. 

d'heils  für  Schulzwecke,  theils  als  Vorbilder  für  Künstler  und 
Handwerker,  endlich  zum  Behufe  der  Verbreitung  eines  besseren 
Geschmacks  im  grösseren  Publicum  hat  das  .Museum  seit  seiner 
Begründung  mannigfaltige  literarisch -artistische  Publicationen 
veranstaltet  oder  doch  veranlasst.  Dieselben  bestehen  in  Vorlagen- 
werken, und  zwar:  Zeichnungen  nach  Kunstwerken  oder  Facsi- 
mile-(iopien  alter  Zeichnungen  und  Musterbücher,  — Werken  über  die 
Theorie  und  Geschichte  der  Kunst  und  ihrer  Hülfswissenschaften, 
über  Reform  des  (leschmacks  etc.,  — kritischen  Berichten  über  Aus- 
stellungen Li.  s.  w.,  — Schriften  über  Kunsttechnologie.  Die  .Monats- 
schrift ,, Mittheilungen  des  k.  k.  Oesterr.  Museums“  erörtert  prin- 
cipielle  Fragen  mit  besonderer  Pierücksichtigung  des  Kunstunter- 
richts, bespricht  hervorragende  im  Museum  ausgestellte  Arbeiten 
und  vermittelt  den  Verkehr  der  Anstalt  mit  ihren  Correspondenten 
und  Freunden. 

Ferner  werden  in  jedem  Winter  Donnerstags  im  Museum 
öffentliche  unentgeltliche  Vorträge  gehalten.  Die  Themata  der- 
selben werden  aus  dem  Gesarnmtgebiete  der  Kunst  und  Kunst- 
technik gewählt,  dann  aus  den  Beziehungen  der  Kunst  zu  den 
Naturwissenschaften,  zur  Volkswirthschaft,  zur  Gesetzgebung  u.  a. 
m.  Neben  diesen  auf  das  grössere  gebildete  Publicum  berechneten 
Vorträgen  linden  von  Zeit  zu  Zeit  Cyclen  von  Vorlesungen  für 
Kunstjünger  oder  speciell  für  einzelne  Kategorien  solcher  statt, 
z.  B.  über  Perspective,  über  Baustyle,  über  Photographie,  über 
Kunstmythologie. 

Um  auch  die  Kunstindustrie  in  den  österreichischen  Kron- 
ländern  so  viel  als  möglich  direct  von  den  Sammlungen  des 
Museums  Nutzen  ziehen  zu  lassen,  werden  im  Einvernehmen  mit 
den  (iommunen,  Handels-  und  Gewerbekammern,  Gewerbevereinen 
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11.  s.  w.  Special- Ausstellungen  ausserhalb  Wiens  veranstaltet, 
beziehungsweise  die  Bezirks-  und  Local-Ausstellungen  durch  Bethei- 
ligung des  Museums  unterstützt. 

lieber  alle  diese  Zweige  der  Thiitigkeit  des  Museums  liefert 
der  Abschnitt  V dieser  Schrift  genaue  Daten  und  l^elege. 

Ausserdem  steht  das  Museum  den  einzelnen  Künstlern  und 
Fabrikanten  mit  Rath  zur  Seite  und  liefert,  wo  es  gewünscht  wird, 
Vorbilder  aus  seinen  Sammlungen. 

Es  nimmt  endlich  Einlluss  auf  die  Hebung  und  Verbesserung 
des  Zeichenunterrichts  an  den  technischen  Anstalten,  Gewerbe-  und 
Realschulen  des  Inlandes  und  ist  berathende  Biehörde  für  alle 
Fragen  des  Fachschulwesens. 

Das  Oesterreichische  Museum  ist  ein  Staatsinstitut  und  steht 
als  solches  unter  dem  Ministerium  für  Cultus  und  U ntcrricht. 

Der  Organismus  der  Museumsleitung  wird  gebildet: 

a)  aus  dem  l^rotector; 

Z’)  aus  einem  ('uratorium,  dessen  Mitglieder  von  dem  Rro- 
tector  mit  dreijähriger  Functionsdaucr  ernannt  werden  und  in 
welchem  die  Kunst,  die  Kunstwissenschaft  und  die  Kunstindustrie, 
das  kunstliebende  Publicum,  endlich  Communen,  (Korporationen 
und  Institute,  welche  sich  um  die  werkthätige  Förderung  der  Zwecke 
des  Museums  besonders  verdient  gemacht  haben,  vertreten  sind  ; 

c)  aus  dem  Director  der  Anstalt,  welchem  die  unmittelbare 
Leitung  des  Museums  und  die  Vertretung  desselben  nach  aussen 
obliegt. 

Unter  dem  Director  fungiren  — gegenwärtig  vier — ('ustoden, 
von  welchen  zwei  den  Kunstsammlungen,  einer  der  IVibliothek 
vorsteht,  einer  als  Sccretär  fungirt  und  das  Ikireau  leitet.  Ein 
(kistos  hat  in  Verhinderung  des  Directors  dessen  Vertretung. 

Die  Verbindung  des  Museums  nach  auswärts  wird  durch 
(Korrespondenten  hergestellt. 

Das  Amt  eines  (Kurators  wie  eines  ('orrespondenten  ist  ein 
Ehrenamt.  (Vgl.  §§.  i6 — 24  der  Statuten.) 

Der  l'ersonalstatus  des  Museums  ist  gegenwärtig  folgender  : 
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rotector:  Se.  k.  Hoheit  Er:[lier^og  Rainer. 
Curatoren  (nach  der  Reihenfolge  ihrer  Ernennung): 
Se.  Durchl.  der  reg.  Fürst  .lohann  von  und  zu 
Liechtenstein. 

Se.  Durchl.  Constantin  Fürst  zu  Hohenlolie-Schil- 
lingsfürst,  erster  Obersthofmeister. 

Se.  Exc.  Franz  Graf  Folliot  de  Crcnneville, 
überstkämnierer. 

Se.  Exc.  Graf  Edmund  Zichy  i>.  Vasonykeö. 

Se.  Exc.  Franz  Ritter  v.  Hauslab,  Feldzeugmeister, 
b'erdinand  Stamm,  J.  Dr.,  Reichsr.-Abg. 

Ernst  Ritt.  v.  ‘'Brüche,  M.  Dr.,  Hofrath,  Prof,  an  der  Wiener  Universität. 
Carl  Radnit:^ki,  Prof,  an  der  Akad.  d.  bild.  Künste. 

Heinrich  Ritt.  v.  Ferstel,  Ob. -Baurath,  Architekt,  Prof,  am  Wiener 
polytechn.  Institute. 

Achilles  v.  Melingo,  Gern. -Rath  von  Wien,  Vertreter  der  Commune. 

Franz  Freih.  v.  Wertheim,  Vertreter  der  nied.-öst.  Handels-  u.  Gewerbe- 
kammer. 

Rudolf  v.  Fiteiberger,  Director. 

Jacob  Falke,  Gustos  und  Dir.-Stellvertr. 

Eduard  V.  Fngerth,  Reg.-Rath,  Dir.  d.  k.  k.  Gemälde-Galerie. 

Nicolaus  Dtimba,  Reichsr.-Abg.,  Grosshändler. 

Se.  Exc.  Johann  Graf  Waldstein  v.  Wartenberg. 

Se.  Durchl.  Franz  Altgraf  Salm-Reifferscheid. 

Se.  Exc.  Hugo  Graf  Abensperg  it.  Traun,  Ob.-Ceremonienmeister. 

Josef  Ritt.  V.  Reckenschuss,  Präs.  d.  nied.-öst.  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer. 


Director: 


Hofrath  Prof.  Rudolf  Fiteiberger  i>.  Fdelberg. 


C u s t o d e n : 

Reg.-Rath  Jacob  Falke,  Dir.-Stellvertr.  — Franz  Schestag,  Vorstand  der 
Biblioth.  u.  der  Kupferstich-Samml.  — Friedrich  Lippmann.  — Bruno  Bücher, 
Secretär  und  Bureauvorstand. 

Bureau: 

Andr.  Blümmel.  — Dr.  Albert  Ilg.  — Rudolf  Hoffmann.  — 
Dobrafsky. 


Wilhelm 
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C o r r c s p o n J c ii  t c ii  : 

l)r.  August  Alber,  Ritt.  v.  Glanstätteii , Rath  der  Central-Seebeliördc 
in  Triest. 

Dr.  A.  W.  Ambros  in  Wien. 

August  Artaria,  Kunsthändler  in  Wien. 

Otto  Edl.  V.  Bauer,  Fabriksbesitzer  u.  französ.  Consular-Agent  in  Brünn. 
Dr.  Bhau-Daji  in  Bombay. 

Dr.  Franz  Bock,  Canonicus  am  Münster  in  Aachen. 

Dr.  Justus  Brinckmann,  Advocat  in  Hamburg. 

.Mbert  Camesina,  k.  k.  Reg.-Ratli,  Conservator  der  Stadt  Wien. 

F.  Cunnitigham  in  Shanghai. 

Maximilian  l)ormit:[er,  Präs.  d.  Handels-  u.  Gewerbekammer  in  Prag. 

Dr.  Beda  Diidik,  mähr.  Landes-Historiograph  und  Prof,  in  Raygern. 
Johann  Dn’oracek,  Zeichenlehrer  an  der  Industrieschule  in  Steinschonau. 
Rev.  Dr.  J.  Edkins  in  l’eking. 

F.  ,1.  Eitel,  Gand,  theol.  in  (]anton. 

Gustav  Ritt.  v.  Epstein,  Bankdirector  in  W'ien. 

.'\ugust  Essenn’ein,  Vorstand  d.  german.  Museums  in  Nürnberg. 

Dr.  W.  F.  B'xner,  Prof,  an  d.  Forstakad.  zu  Mariabrunn. 

Friedrich  Eiselibach,  Lehrer  an  d.  Akad.  zu  Hanau. 

Moriz  V.  Bischer,  Porzellanwaaren-F'abricant  in  Herend. 

.Mfrcd  Ritt.  v.  B'rank,  k.  k.  Major  in  Graz. 

Josef  Gej'ling,  Prof,  an  d.  Ob.-Realschule  in  Linz. 

T.  B.  Glorer  in  Oasaka. 

Rudolf  F'reih.  v.  Gödel- I.anoj',  Verwaltungsrath  d.  Südbahn. 

.\.  F.  V.  Gimipert,  Gencral-Gonsul  in  Bombay. 

Carl  Haas,  Galvanoplastikcr  in  Wien. 

Dr.  Wolfgang  Helbig,  Secretär  d.  archäolog.  Instituts  in  Rom. 

Dr.  Fmanuel  Hermann,  Scctions-Rath  im  k.  k.  Handelsministerium. 

A.  1..  Hickmann,  Prof.  d.  Handelsschule  in  Reichenberg. 

Dr.  Carl  Holdhaus , Secretär  d.  nied.-öst.  Handels-  u.  Gewerbekammer 
in  Wien. 

A.  Horky,  .Architekt  u.  Prof,  in  Graz. 

Dr.  Fmil  Hornig,  k.  Rath,  Prof,  an  d.  k.  k.  Ob.-Realschule  auf  d.  Land- 
strasse in  Wien. 

F'.  Kanit:{,  Kunsthistoriker  und  Fthnograph  in  Wien. 

Dr.  Carl  Karmarsch,  Director  der  polytechn.  Schule  zu  Hannover. 

Dr.  Franz  Kielhorn  in  Poona. 
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Johann  Klein,  Historienmaler  und  Prof,  an  d.  üb. -Realschule  auf  dem 
Schotten feld  in  W'ien. 

Franz  Konilieisl,  fürst-erzbischöflicher  Consistorial-Rath  u.  Kanzleidirector 
in  Wien. 

A.  Krcling,  Director  der  Kunstgewerbeschule  in  Nürnberg. 

Ma.\  Freih.  v.  Kühcck,  Reichsr.-Abg. 

Adalbert  Ritt.  v.  Lanna,  Grosshiindler  u.  Bergwerksbesitzer  in  Prag. 
Quirin  Lettner,  k.  k.  Schatzmeister  und  Vorstand  d.  k.  k.  Hof-WaH'en- 
m useums. 

Paul  Lessler,  Kaufmann  in  Bangkok. 

Josef  Lippert,  Architekt  in  Wien. 

Alexander  Löwe,  k.  k.  Reg.-Rath. 
l)r.  Wilhelm  Lübke,  Prof,  in  Stuttgart. 

l)r.  Carl  v.  Lüt:[ow,  Prof,  und  Bibliothekar  an  d.  Akad.  d.  bild.  Künste 
in  W'ien. 

J.  Maresch,  k.  k.  Schulrath  in  Prag. 

Franz  Graf  v.  Meran,  k.  k.  Major  etc.  in  Graz. 

Richard  Fürst  v.  Metternich  in  Wien. 

l)r.  Franz  Migcrka,  Sections-Rath  im  k.  k.  Handelsministerium. 

Max  Milit^er  in  Nagasaki. 

P.  Aug.  iMillwisch  in  Grobming. 

Emil  Moser,  akadem.  Maler. 

Freih.  v.  Ottenfels,  k.  k.  Gesandter  in  Bern. 

Philipp  Owen,  Vicedirector  im  South-Kensington-Museum  in  London. 

Dr.  .Alexander  Peet\ , General-Secretar  d.  Vereins  d.  österr.  Industriellen 
in  Wien. 

Johann  Petschnig , Architekt  und  Prof.  d.  Gewerbe-Zeichenschule  am 
Polytechnikum  in  Wien. 

J.  Pollano  in  Hiogo. 

August  Prokop,  Baurath  in  Brünn. 

Freih.  v.  Ransonnet,  k.  k.  Legations-Secretär. 

Georg  Rödel,  Lehrer  des  Musterzeichnens  an  d.  höheren  mähr.  Weberei- 
schule in  Brünn. 

Josef  Roller,  Prof,  in  Brünn. 

Florian  Römer,  Univ.-Prof.  in  Pest. 

Ignaz  Ritt.  v.  Schaffer,  österr.  General-Consulats-Director  in  London. 

Dr.  Edmund  Schcbeck,  Secretär  der  Handels-  u.  Gewerbekammer  in  Prag. 
Dr.  Carl  v.  Scher:;^er,  k.  k.  Hofrath  und  General-Consul  in  Smyrna. 
Gustav  Ritt.  v.  Schöller,  Präsident  d.  mähr.  Gewerbevereins  in  Brünn. 
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Dilvill  Schönhcrr,  k.  k.  Katli,  Kedactcur  der  „Volks-  u.  Schützenzcitimg“ 
in  Innsbruck. 

l)r.  \V.  Schuaasc,  Gchcinirath  in  Wiesbaden. 

l)r.  Wilhelm  b’reih.  v.  Schwär^,  General-Director  der  Weltausstellung. 
Alexander  v.  ScibolJ  in  Yeddo. 

l)r.  C.  Slcinbcis,  Chef  der  Centralstelle  für  Handel  und  Gewerbe  in 
Stuttgart. 

l)r.  Adolf  Steinhäuser,  Reg.-Rath  bei  der  Landesregierung  in  Salzburg, 
•loscf  Slorck,  Architekt,  Prof,  an  d.  Kunstgewerbeschule  in  Wien. 

Franz  Storno,  in  Oedenburg. 

L.  Sussmann-Hellborn,  Bildhauer  in  Berlin. 

Rcv.  E.  W.  Sj'le  in  Shanghai. 

l)r.  Georg  Thaa,  k.  k.  Sections-Rath. 

l)r.  W.  Terry,  Gustos  am  Museum  zu  Bombay. 

H.  M.  Vandertake  in  Yokohama. 

Dr.  Leopold  Waleher  v.  Moltheim,  General-Consul  in  Paris. 

'l'homas  Walsh  in  \'okohama. 
i)r.  S.  Wells  Williams  in  Peking. 

Anton  Widter,  in  Wien. 

Rev.  .1.  Wilson  in  Bombay. 

Dr.  A.  V.  Zahn,  Hofrath  in  Dresden. 

Josef  Zitck,  Architekt  und  Prof,  am  polytechn.  Landes-Institute  in  Prag. 


11,  Das  Gebäude. 


m 4.  November  1871  wurde 
das  nach  den  Planen  des  Ober- 
baurathes  Heinrich  Ritter  v,  Fer- 
stel in  den  Jahren  1868  bis  1871 
erbaute  Gebäude  des  Oester- 
reichischen  Museums  seiner  He- 
stimmun^  übergeben.  Dasselbe 
bedeckt  an  der  Kreuzung  des 
Stubenrings  und  der  Wüllzeile  einen 
Flächenraum  von  930  Quadrat- 
Klaftern  und  bildet  einen  zweigeschossigen  Bau,  welcher  sich  auf 
einem  um  6 Schuh  über  dem  Strassen-Niveau  erhöhten  Souterrain 
erhebt  und  im  Mittelbau  noch  ein  weiteres  Stockwerk,  an  den  Eck- 
bauten Halbgeschosse  trägt.  Es  ist  im  Style  der  italienischen  Renais- 
sance und  in  Ziegelrohbau  ausgeführt,  nur  bei  dem  Sockel  und  dem 
Portal  kam  Wöllerstorfer  Sandstein,  bei  den  Fensterumrahmungen 
Margarethener  Sandstein  zur  Anwendung.  Dem  Baustyl  entsprechend 
und  mit  Berücksichtigung  einerseits  der  Aufgabe  des  Instituts, 
andererseits  der  vorgeschriebenen  Oekonomie  beschränkte  man  sich 
für  die  Decorirung  des  Aeusseren  auf  Kunsttechniken,  welche,  vor 
Jahrhunderten  mit  Vorliebe  angewendet,  in  der  Gegenwart  bei- 
nahe in  Vergessenheit  gerathen  waren:  Sgratiito-Malercien  (aus- 
geführt von  Prof.  Ferd.  Laiifbergcr),  in  welche  sich  Medaillons 
und  Tafeln  von  glasirtem  Thon  stylgemäss  einfügen.  Diese  Majo- 
liken gaben  Gelegenheit,  das  Gedächtniss  von  sechsundtüntzig  um 
die  ornamentale  Kunst  besonders  verdienten  Künstlern  theils  durch 
Porträtmcdaillons,  theils  durch  Inschrifttafeln  zu  ehren. 

Es  sind  dies: 
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orenzo  (Hiiberti,  1378-1433,  Krzgicsscr 
und  Goldschmied. 

Donatcllo,  1 386 — 1468,  Erz-  und 
Marmorbildner. 

Rafael  Santi,  1483—1320,  Maler 
und  Architekt. 

Albrccht  Dürer,  1471- — i 328,  .Maler, 
Zeichner  für  Kupferstich  und  Holzschnitt, 
Theoretiker  über  Perspective,  Malerei, 
Proportionsichre  und  Befcstigungskunst. 

Peter  Vischer,  geh.  in  der  2.  Hallte 
des  i5.  Jahrh.,  y i32Q,  Erzgiesser. 

Jörg  Syrlin  d.  Ae.,  blühte  um  1470, 
I lolzschnitzer. 

Michel  Angelo,  1474—1563,  Architekt,  Maler  und  Bildhauer. 

Luca  della  Robbia,  ca.  1400  bis  nach  1480,  Bildner  in  Thon  u.  Marmor. 
Eilippo  Britnelleschi  di  Ser.,  Architekt,  1377 — 1444. 

Adam  Krafft,  Bildhauer,  ca.  1430,  f 1507. 

Rafael  Donner,  Bildner  in  Marmor  und  Blei,  1695—1741. 

Benvenuto  Cellini,  Erzgiesser,  Stcmpclschneider  und  Goldschmied,  1 5oo 
- I 572. 

Giulio  Romano,  Maler,  1492 — 1546. 

Wenzel  Jamnit:^cr,  Goldschmied  und  Stcmpelschncider,  1 5o8 — 1585. 

Le  Paul  re,  Zeichner,  Architekt,  Bildhauer  und  Kupferstecher,  1612 — 1677. 
Joh.  Melch.  Dinglinger,  Goldschmied  und  Emailleur,  1664—1731. 

Ale\.  Abondio  d.  Ae.,  Medailleur  und  Wachsbossircr,  blühte  bis  ca.  1606. 
Valerio  Vicentino,  Gemmenschneider,  geh.  um  1479 — 1546. 

Carl  Friedrich  Schinkel,  Architekt,  Schöpfer  der  modernen  Renaissance, 
1781  — 1841. 

Wendel  Dietterlein,  Architekt,  Maler,  Bossirer  und  Radircr,  i55o — 1399. 
Donato  ‘Bramante,  Baumeister,  Gründer  der  römischen  Schule  der  Hoch- 
renaissance, 1444 — 1514. 

Leonardo  da  ]’inci,  Architekt,  Maler,  Kunstschriftsteller  etc.,  1452 — 1519. 
Michel  Wolgemuth,  Maler  und  Zeichner  für  Holzschnitt,  1434 — 1519. 
Giovanni  da  Udine,  Maler  und  Ornamentist,  1487 — 1564. 

Hans  Pilgram,  Baumeister  und  Bildhauer  bis  ca.  i5ii. 

Jost  Amman,  Eormschneider,  Maler  und  Kupferstecher,  i339 — 1591. 
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Franz  Fiammin^o,  Bildhauer,  i5q4 — 1644. 

Marcantoniü  Raiinondi,  Kupferstecher  um  1485,  7 gegen  Mitte  des  16 
Jahrhunderts. 

Antoine  Watteau,  Genrenialer  und  Decorateur,  1684 — 1721. 

Martin  Schoiipatier,  Maler  und  Kupferstecher,  ca.  1420 — i-lctQ. 

Alex.  Colin,  Bildhauer  und  Krzgiesser,  i52Ö — 1612. 

.loh.  Friedr.  Böttcher,  erster  Erzeuger  des  Porcellans  in  Europ.i,  1G82 
— 1719. 

Bernard  Balissy,  Thongefiissbildner,  von  i5io — 1589. 

Fischer  v.  Erlach,  Architekt,  i65o — 1724. 

Hans  Burgkmair,  Maler  und  Zeichner  für  Holzschnitt,  1472  bis  Mitte 
des  16.  Jahrh. 

Hans  Holbein  d.  .1.,  Maler  und  Zeichner  für  Holzschnitt,  1498 — 1554. 
B.ermvard  v.  Hildesheini,  Mäcen  aller  Künstler  und  selbst  Architekt,  Bild- 
hauer, Maler,  Krzgiesser  und  Goldschmied,  geb.  in  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahr- 
hunderts, 7 1022. 

Erwin  v.  Steinbach,  Baumeister,  blühte  um  1277. 

Margaretha  v.  Eyck,  Malerin  und  Stickerin,  7 vor  1432. 

Maso  Finiguerra,  Goldschmied  und  Nielleur,  blüht’  in  der  i.  Hälfte  des 
i5.  Jahrh. 

Hans  Ciitenberg,  Buchdrucker,  geb.  zu  Anfang  iles  1 5.  Jahrh.,  7 nach  14G7. 
Hans  Sibmacher,  Wappenmaler  und  Kupferstecher,  geb.  in  der  2.  Hälfte 
des  iG.  Jahrh.,  7 iGii. 

Attavante,  Miniaturmaler,  blühte  um  1450. 

D.  Giulio  Cloi’io,  Miniaturmaler,  1498  — 1578. 

Virgil  Solis,  Holzschneider,  Kupferstecher,  Maler  und  Radirer,  i5i4  — iSGe. 
Jean  Petitot,  Emailmaler,  1G07 — 1G91. 

Cesare  Vccellio,  Maler  und  Formschneider,  7 iGoG. 

Baron  v.  Sorgenthal,  Director  der  Wiener  Rorcellanfabrik  um  1785. 
ürazio  Fontana,  Majolikenmaler  um  1 540. 

(iiorgio  da  Cubbio,  Majolikenmaler  und  Bildhauer,  blühte  von  iShj — 1537. 
Johann  Kunkel,  Glasmaler  und  Theoretiker  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Veit  Stoss,  Holzschnitzer,  1447 — 1542,  nach  Andern  7 i533. 

Josiah  Wedgewood,  Erfinder  der  nach  ihm  benannten  Poterie,  i'/'io — 1795. 
(iiuliano  da  Majano,  Bildhauer  und  Architekt,  f in  der  2.  Hälfte  des 
I 5.  Jahrh. 

Gebrüder  Gobelin,  Teppichweber,  blühten  um  1GG7. 

Ed.  van  der  Kitll,  Architekt,  1812 — 18G8. 
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n das  Innere  des  CebäLides  gelangt  man  diirdi 
das  Vestibüle  (a),  in  welchem’  zwei  Tafeln  an 
die  Gründung  des  Museums  und  der  Kunst- 
gewerbeschule erinnern  und  von  welchem  aus 
Stufen  zu  dem  durch  eine  Glaswand  abgeschlos- 
senen Säulenhof  führen,  während  sich  links  der 
Aufgang  zur  vSchulstiege  (c)  befindet.  Vestibüle,  Säulenhof  und 
Hauptstiege  bilden  den  Mittel-  und  Kernpunkt  des  ganzen  Bauwerks, 
und  wie  sie  in  der  äusseren  Krscheinung  desselben  als  dominiren- 
der  Mittelbau  hervortreten,  sind  sie  auch  durch  architektonische 
Durchbildung  und  reichere  Decorirung  ausgezeichnet. 

Der  quadratische  Hof  (d)  geht  durch  alle  drei  Stockwerke 
des  Mittelbaues  und  ist  im  Erdgeschoss  wie  im  ersten  Stock  von 
Arkaden  umgeben,  welche  durch  Pfeiler  aus  Wöllerstorfer  Sand- 
stein und  3‘2  Säulen,  Monolithe  von  Mauthausener  Granit,  gebildet 
werden.  Sein  Licht  erhält  er  durch  ein  doppeltes  Glasdach,  der 
Fussboden  ist  hier  wie  im  Vestibüle  in  sogenanntem  Asphaltsilico 
ausgeführt,  die  Wände  sind  mit  Stucco  lustro  bekleidet.  P)enut/t 
wird  dieser  Hof  zur  Ausstellung  grösserer  plastischer  .Arbeiten. 

An  den  Hof  reihen  sich  zu  beiden  Seiten  acht  Ausstellungs- 
säle, und  zwar,  in  der  Längenachse  eniilirt,  rechts  und  links  je 
ein  Oberlichtsaal,  um  den  sich  drei  Säle  mit  Seitenlicht  gruppiren. 
Die  Disposition  der  Räume  ist  somit  im  höchsten  Grade  über- 
sichtlich. 

Von  den  Oberlichtsälen  wird  der  linke  mit  VIII  bezeich- 
nete  (e  des  Grundrisses)  von  ornamentalen  (jypsabgüssen  und 
kleiner  Plastik  in  Gyps  eingenommen;  der  Fries  ist  durch  Medail- 
lons von  Prof.  A.  Eisenmenger  geziert:  an  den  Querseiten  die 
Schönheit  und  die  Wirklichkeit,  die  Poesie  und  die  Wissenschaft, 
an  den  Längenseiten  die  Epochen  der  Kunst  in  Allegorien.  Von 
der  Galerie  aus  ragt  in  diesen  Saal  ein  Balcon  herein,  welcher  der 
Kanzel  des  Brunelleschi  in  der  Badia  zu  Florenz  nachgebildet  ist. 
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Parallel  mit  diesem  laufen  die  Sale  V (f)  für  Arbeiten  in 
Eisen,  xMessing,  Blei  etc.  und  Vll  (h)  für  Buchausstattung  Jeder 
Art,  Miniaturen  etc.  Der  quer  vorliegende  VI.  Saal  (g)  ist  der 
permanenten  wechselnden  Ausstellung  moderner  Arbeiten  der  Kunst- 
industrie gewidmet. 

Der  rechte  Oberlichtsaal  (IV,  i)  an  dessen  Plafond  die  ver- 
schiedenen d'echniken  in  plastischen  .Medaillons  von  (1  Mclnitiky 


dargestellt  sind,  enthalt  Möbel  und  textile  Kunst;  die  Sale  zu 
seinen  beiden  Seiten,  1 (m):  Goldschmiedkunst,  111  (k):  Glas,  der 
Quersaal  11  (1):  Thonarbeiten. 

Die  Hauptstiege  (o),  von  ihrer  Wendung  an  doppelarmig, 
führt  zum  ersten  Stockwerke.  Die  Spiegelgewülbe  des  Stiegen- 
hauses zeigen  in  Fresken  von  Prof.  F.  Laufberger  die  dem  Meere 
entsteigende  Göttin  der  Schönheit,  umgeben  von  den  (Gestalten  der 
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Architektur,  der  Malerei,  der  Sculptur,  des  Kunsthandwerkes.  Die 
Wände  sind  mit  Stucco  lustro  und  Stuckmarmor  bekleidet,  die 
(Jeländer  der  Stiege  und  der  (lalerie  von  Untersberger  Marmor, 
der  Ruheplatz  hat  einen  Fussbodcn  von  'I'errazzo.  1 jeleuchtet  wird 
die  Stiege  durch  drei  von  Madcr,  Stadl  &.  Neuhauser  in  Inns- 
bruck gemalte  Fenster,  von  welchen  das  mittlere  die  Wappen  der 
österreichischen  Länder,  das  linke  die  IFildnisse  solcher  fürstlichen 
Personen,  das  rechte  die  Bildnisse  solcher  (ielehrten  zeigt,  welche 
sich  um  Kunst  und  Kunstsammlungen  in  Oesterreich  verdient 
gemacht  haben. 

Die  Localitäten  des  ersten  Stockwerkes  haben  ihre  Zugänge 
von  der  Galerie.  Der  Mittelbau  wird  von  dem  Sitzungssaale 
(f),  über  dessen  Thür  das  Reichswappen  in  Terracotta  von  Giuori 
in  Doccia  ausgeführt,  angebracht  ist,  und  Bureaux  (u,  n,  n)  ein- 
genommen, im  nördlichen  Flügel  befinden  sich  Schulzimmer 
(v,  v),  im  südlichen  die  Bibliothek  (p),  der  Vorlesesaal  (r) 
und  ein  Saal  für  Ausstellungen  graphischer  Künste  (IX,  s). 

Das  zweite  Stockwerk  wird  ausschliesslich  von  Schulzimmern 
und  Wohnräumen  in  Anspruch  genommen. 
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111.  Die  Sammlungen. 


iir  die  Vorbilder-Sammlungen  entwarf  man 
bei  der  Gründung  des  Museums  nachste- 
hendes 

SystiMii. 

/.  Das  Gcjlccht. 

a)  Deckenartig,  | Rohr,  Stroh,  Mol/. 

b)  Korbartig,  j u.  s.  w. 

II.  Spcck’llc  textile  Kunst  und  ihre  NaehbilJunpen. 

a)  Mittelalterliche  Stoffe.  | Wolle, 

b)  Orientalische  Stoffe.  / Seide, 

c)  Neuere  Stoffe  (seit  i5oo).  I Leinwand. 

d)  Stickereien. 

e)  Spitzen. 

/)  Tapisserien  ((jobelins,  Möbelüberzüge). 

р)  Papiertapeten. 

/?)  Dessinirtes  Papier. 

/)  Allgemeine  Ornamentzeichnungen  zur  Flachenverzierung, 
Füllungen,  Bordüren,  Wappenzeichnungen  u.  s.  w. 

III.  Lackierarbeiten. 

IV.  Email. 

a)  Mittelalterlich. 

b)  Orientalisch. 

с)  Renaissance  und  neueres  Fmail. 

3 * 
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Mosaik. 

a)  Antik. 

k)  Mittelalterlich  (einschliesslich  h’ussbodenmosaik  in  'hhon). 

c)  Renaissance  und  neuere  Arten. 

V/.  Glasmalerei. 

a)  Romanische  Zeit. 

b)  (Jothische  Zeit. 

c)  Renaissance. 

VII.  Malerei. 

a)  Wandmalerei,  decorative,  ornamentale,  hgurale. 

b)  (iemälde  in  Verwendung  zu  kirchlichem  (ierath. 

c)  Proben  der  verschiedenartigen  Technik. 

d)  iMiniaturen  (Pergament,  soweit  sie  nicht  zu  VI 11.  gehören). 

VIII.  Schrift,  Druck  und  graphische  Künste. 

a)  Schriftproben  und  Schreibvorlagen. 

b)  Besondere  Initialen  und  Arabesken. 

c)  Druckproben. 

d)  'Pypographische  Verzierungen. 

e)  l^roben  der  verschiedenen  graphischen  Künste. 

/)  Zeichenvorlagen. 

g)  Handzeichnungen. 

IX.  Aeussere  Bücherausstattung. 

a)  IVinbande  nach  verschiedenem  Material  und  Kunstweisen. 

b)  Besondere  Prachteinbände. 

A'.  Lederarbeiten. 

a)  Ledertapeten  und  Ueberzüge. 

b)  Ledergeräthe  aller  Art. 

c)  Lederplastik. 

XI.  Glasgefässc  und  Glasgeräth. 

a)  Hohlgefässe,  antik,  orientalisch,  venetianisch,  deutsch  u.  s.  w. 
bemalte  Glasgefässe. 

b)  (jlasgerüthe  (Leuchter,  Lustres,  Spiegel). 

c)  Millehori  u.  dgl. 


XII.  'rhoni;cfässc  und  dccorative  Thonplastik. 

a)  Gräko-italienische  der  antiken  Zeit. 

b)  Orientalische  der  antiken  Zeit  (einschliesslich  Aegypten). 

c)  Celto-germanische  (Gräberfunde). 

d)  Spanisch-maurische  und  Marocco. 

e)  Mittelalter. 

/)  Italienische  Schulen  und  Arten  vom  i5.  bis  zum  17.  Jahr- 
hundert (Majolica,  Faenza  u.  s.  w.). 

Französische  Thonarbeiten  der  Renaissance-Zeit. 
li)  Holländische  Thonarbeiten  der  neueren  Zeit  seit  1 5oo. 

/)  Deutsche  Thonarbeiten  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert, 
/i)  Thonarbeiten  besonderer  Nationalitäten. 

/)  Moderne  Thonarbeiten. 

?//)  Indische  und  andere  Arbeiten  des  Orients. 

n)  ('chinesisches  und  japanisches  Porcellan. 

o)  Dresdener  Porcellan  (Meissen). 

p)  Wiener  Porcellan. 

q)  Porcellan  aus  dem  übrigen  Deutschland. 

r)  Französisches  Porcellan  (Sevres  u.  a.). 

.v)  Englisches  Porcellan. 

/)  Porcellan  aus  Holland,  Italien  und  den  übrigen  Landern. 

XIII.  Arbeiten  aus  Holl. 

a)  Böttcherarbeiten. 

b)  Drechslerarbeiten. 

c)  Möbelschreinerei  und  Kunsttischlerei. 

Kirchengeräth  von  Holz. 

Möbel  für  das  Haus,  antik,  Mittelalter,  Renaissance,  orien- 
talisch, eingelegte  Arbeiten. 

(Jeschnitzte  Rahmen  und  dergleichen  Ornamentales, 
(jeschnitzte  Holzkästchen. 

Figürliche  Sculptur. 

d)  Bautischlerei. 


XIV.  Geräth  und  kleinere  Plastik  in  Horn,  Bein,  Elfenbein,  Wachs 

u.  dpi. 


XV.  Gcfässc,  Gcräthc  und  Sculptiircn  in  Marmor ^ Alabaster  und 

sonstigem  Stein. 

(Die  ScLilpturen  im  Grossen  bilden  eine  besondere  Gruppe  unter  XXIV.) 

a)  (jefüsse. 

b)  (jcrathc. 

e)  Architektonisches  Ornament  kleinerer  Art  (nach  Stylen). 

d)  Kleinere  Figuren. 

XV/.  Gefässe  und  Geriithe  aus  Kupfer,  Messing,  Zink  und  Zinn. 

X VII.  Eisenarbeiten. 

a)  Schmied-  und  Schlosserarbeiten  (Schlösser  und  Schlüssel, 
lieschlüge,  (Ütter,  Fisengerathe  u.  s.  \v.). 

b)  Wehr  und  Wallen. 

e)  Besondere  technische  Kunstweisen  (Aet/.ung,  Damascinirung, 
'rauschirarbeit  etc.). 

d)  (jLisseisen. 


XMII.  Glocken  und  Uhren. 

XIX.  Bronzearbeiten  ((jefüsse,  (ierüthe,  Reliefs). 

a)  Antike  Bronzen, 

b)  orientalische, 

c)  Bronzen  des  Mittelalters, 

d)  der  Renaissance, 
c')  seit  1600. 

XX.  Goldschmiedekunst  (edle  Metalle). 

a)  Antike, 

b)  orientalische, 

c)  des  Mittelalters, 

d)  der  Renaissance, 

e)  seit  1600. 


XXL  Bijouterie  (edle  Steine). 

a)  Antike, 

b)  orientalische, 

e)  des  Mittelalters, 
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d)  der  Renaissance, 

e)  seit  1 Goo. 

XX//.  Grarcurkunst. 

a)  Münzen  und  Medaillen. 

b)  Siegel. 

c)  (leschnittene  Steine. 

XX///.  Allgemeine  Ornament'eichmingen  für  Relief  au  afühning . 

XX /V.  Sculpfur  im  Grossen. 

a)  Architektonisch-ornamentale. 

b)  Figurale. 


— 24  — 


Liantitativ  und  qualitativ  unbedeutend,  konnten 
die  eigenen  l^esitzthümer  des  Museums  damals 
auch  nicht  annähernd  dieses  System  ausfüllen, 
nur  die  Anleihen  bei  Hof-  und  Staatsinstituten 
und  Privatsammlungen  machten  es  möglich, 
Repräsentanten  aller  der  verschiedenen  Abthei- 
lungen und  Unterabtheilungen  zu  erhalten.  Auch  im  gegenwärtigen 
Augenblicke  sind  die  Sammlungen  noch  weit  von  der  erwünsch- 
ten Vollständigkeit  entfernt.  Doch  auch  abgesehen  davon,  nöthigten 
räumliche  und  andere  Verhältnisse  hie  und  da  zu  Abweichungen 
von  dem  System,  wie  beispielsweise  die  daselbst  verschiedenen 
Abtheilungen  zugetheilten  Ornamentzeichnungen  und  Ornament- 
stiche zu  einer  eigenen,  der  Bibliothek  beigeordneten  Abtheilung 
wurden,  in  die  Bibliothek  auch  die  ganzen  Abtheilungen  VllI 
und  IX  aufgingen  u.  dgl.  m. 

Ihrer  Aufstellung  nach  gliedern  sich  jetzt  die  Sammlungen 
in  zehn  (i  nippen: 


k 


y 


25  


extile  Kunst  und  Möbel  (Saal  IV).  Dieselbe 
umfasst  die  Abtheilungen  1,  II  und  XII  des 
Systems,  mithin  (jeliecht,  (iewebe  aller  Art, 
Nadelarbeiten,  Papiertapeten,  Möbel,  ligurale 
und  ornamentale  Holzschnitzerei,  ferner  aus 
Abtheilung  X die  Pedertapeten. 
dekunst  (Saal  1),  worunter  ausser  der  \'’er- 
arbeitung  edler  Metalle  und  der  Bijouterie  (Abth.  XX  und  XXI) 
auch  Arbeiten  aus  anderen  Metallen  mit  Gold-  oder  Silbertau- 
schirung, sowie  Goldschmiedemail  und  Emailmalerei  (Abth.  IV) 
begriffen  sind. 

Keramik  (Saal  II).  Thongefässe  aller  Art,  decorative  und 
ligurale  Thonplastik  (Abth.  XII). 

Glas  (Saal  III),  nämlich  Glasgefüsse,  Cilasgerath,  Glasmalerei 
(Abth.  VI  und  XI),  ferner  Porcellangemälde. 

Unedle  Metalle  (Saal  V),  Bronze,  Eisen,  Kupfer,  Blei, 
Zink,  Zinn  u.  s.  w.,  ferner  Glocken  und  Uhren  (Abth.  XVI  bis 
XIX). 

W a n d d e c o r a t i o n , Schrift,  Druck  und  B ü c h e r a u s- 
stattung  und  Verwandtes  (Saal  Vll),  Wandmalereien,  ge- 
malte Tapeten,  Miniaturen,  Schriften,  Druck,  äussere  Buchaus- 
stattung, l.ack-  und  Lederarbeiten,  (ieräth  und  kleinere  Plastik  in 
Stein,  Elfenbein,  Horn,  Wachs  etc.,  Mosaik.  ( \bth.  III,  VII,  VIII, 
IX,  X,  XIV,  XV.) 

Grosse  Plastik  fSäulenhoD,  Marmor,  Gyps,  Bronze  etc. 
(Abth.  XXIV.) 

Gypsabgüsse  von  Ornamenten  und  kleinerer  Plastik  (Saal 
VIII,  Abth.  XXIV). 

G raveurku nst,  Münzen,  Siegel,  geschnittene  Steine  und 
Abdrücke  von  solchen  (Abth.  XXII). 

Ornament  Zeichnungen  und  graphische  Künste  (Abth. 
VIII.  und  XXIII).  Eine  wechselnde  Ausstellung  im  Saal  IX 
führt  nach  und  nach  diese  Sammlung  in  ihren  wesentlichsten 
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P)Cstandtheilen  vor  und  bringt  zugleich  die  Haupttechniken  in  ihrer 
historischen  Entwicklung  zur  Anschauung. 

Die  Ornamentstichsammlung  zerfallt  in  dreizehn  Haupt- 
abtheilungen und  zahlreiche  Unterabtheilungen,  innerhalb  deren 
wieder  die  Anordnung  nach  Schulen  und  Jahrhunderten  ein- 
geführt ist. 

I.  Ornamente.  A.  Allgemeine  Ornamente.  B.  Specielle  Orna- 
mente. a.  Niellirte  (joldschmiedverzierungen.  b.  l’unzenarbeiten. 
c.  Figurale  Darstellungen,  d.  Jagden,  e.  Thiere.  f.  B>lumen.  g.  Tro- 
phäen. h.  Festons.  i.  Masken,  k.  Randeinfassungen,  Ziertitel,  Zier- 
rahmen und  Zierschilder. 

II.  Textile  Kunst.  A.  Stick-  und  Spitzenmuster,  'I’apeten. 
B.  (iostume,  Aufzüge,  Festlichkeiten. 

III.  Mobilien.  A.  Weltliche  Mobilien,  a.  Tischlerarbeiten, 
b.  Wagnerarbeiten.  B>.  Kirchliche  Mobilien,  a.  Altäre  und  Altar- 
aufsätze. b.  Kanzeln,  c.  Kirchenstühle,  d.  Orgeln,  e.  Sacraments- 
häuschen,  Taufbrunnen,  f.  (irabdenkmale. 

IV.  Schmied-  und  Schlosserarbeiten. 

V.  Wehr  und  Waffen.  A.  Angritfswalfen.  IF  Schutzwaffen. 

VI.  Uhren. 

VII.  (j o Idsch m ied-  und  .1  uwelierarbeiten. 

VIII.  Gefässe  und  (Jeräthe.  A.  Weltliche.  B.  Kirchliche. 

IX.  Heraldik.  A.  Wappen  und  Buchdruckerzeichen.  B.  Stamm- 
bäume. 

X.  Architektur.  A.  Details.  B.  Aussenansichten.  C.  Innen- 
ansichten. D.  Wandmalerei.  F.  Plafonds.  F.  Kamine  und  Oefen. 
(j.  Brunnen.  H.  (Järten. 

XI.  Schrift  und  Druck.  A.  Schreibbücher  und  Schreibvor- 
lagen. B.  Initialen.  C.  Monogramme.  D.  Mikrographien. 

XII.  Zeichenbücher  und  Zeichenvorlagen. 

XIII.  Varia. 
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esonders  bcmerkenswerth  sind  die  pun- 
zirten  Goldschmiedarbeiten,  die  niellirten 
Goldschmiedarbeiten  aus  dem  Ende  des  i6. 
und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  Gold- 
schmiedarbeiten der  l^rüder  de  Ihy,  (iefässe 
der  deutschen  Schule  des  16.  Jahrh.,  Stick- 
musterbücher,  Schreibbücher,  besonders 
italienische  des  16.  Jahrh.  und  deutsche  des 
17.  Jahrh.,  altere  Architekturwerke,  Säulen- 
bücher etc.  der  verschiedenen  Schulen  und  Zeiten.  (Jdtrup,  Palladio, 
Vignola,  Dietterlein,  May'cr,  Krammer,  Giickcisen,  Ebelmann,  Eck, 
Blum,  Decker,  Erasmus,  Philibert  de  l’Ornie,  Perret,  Vredeman  de  Vriese 
u.  A.)  Perspectivewerke  des  16.,  17.  und  18.  Jahrh.,  endlich  die 
completen  oder  nahezu  completen  Ornamentwerke  von  Berain,  Le 
Pautre,  Oppenort,  Meissonier,  La  Londe,  Cmnllies  Vater  und  Sohn, 
Schübler  etc.  etc. 

Ergänzt  wird  diese  Sammlung  durch  die  Abtheilungen  der 
Photographien  (vorzugsweise  nach  mittelalterlichen  Gegenstän- 
den) und  die  Zeichnungen  nach  kunstgewerblichen  Arbeiten  aller 
Art,  welche  Eigenthum  des  Museums  sind  oder  doch  einmal  in 
demselben  ausgestellt  waren. 

Die  Hihliothek  gliedert  sich  folgendermassen: 

I.  Bibliographie,  Eexika,  Zeitschriften. 

II.  Aesthetik  und  Philosophie  der  Kunst. 

III.  Kunstgeschichte  im  Allgemeinen.  A.  Technik  der 
verschiedenen  Künste.  B.  Allgemeine  Werke.  G.  Specielle  Werke 
über  Eänder  oder  Epochen.  D.  Zur  Geschichte  der  Kunst  und 
Kunstindustrie  einzelner  Städte.  Wegweiser.  Reisehandbücher.  Kata- 
loge von  und  über  Museen. 

IV.  Architektur.  A.  Theorie  und  Technik.  Gonstructions- 
lehre.  Baurathgeber.  B.  Die  gesammte  Architektur  oder  mehrere 
Style  umfassende  Werke.  G.  Einzelne  Style  behandelnde  Werke. 
D.  Kriegs-  und  Schitl'sbaukunst.  E.  Ansichten.  F.  Gartenwerke. 
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V.  Sculptur.  a.  Allgemeines,  b.  Alterthum.  c.  Mittelalter  und 
Renaissance,  d.  Neuere  Zeit.  c.  P’ontainen. 

VI.  Malerei.  A.  l'heorie  und  'Fechnik.  B.  Allgemeine  Werke. 
('.  PFinzelne  Epochen  behandelnde  Werke.  D.  Zeichenunterricht. 

y\\.  Textile  Kunst.  A.  Rohmateriale,  deren  (ieschichte  und 
Verarbeitung.  P>.  Druckerei,  P^ärberei.  (h  Weberei.  D.  'Papisserien. 
p].  Nadelarbeiten.  F.  Tapeten.  G.  Riipier.  H.  (iostume  und  P'est- 
lichkeiten. 

VIII.  Email. 

IX.  Mosaik. 

X.  Schrift,  Druck  und  graphische  Künste. 

XI.  Buchbinderei. 

XII.  Glasfabrication  und  (ilasmalerei. 

X I I I . 1 ' h o n w a a r e n f a b r i c a t i o n . 

XIV.  Arbeiten  aus  Holz  ('Pischlerei,  Wagnerei,  Zimmer- 
mannsarbeiten). 

X\h  Drechslerei. 

XVI.  Kleinere  Plastik  in  Pdfenbein,  Wachs  etc. 

XVII.  PXsenar beiten. 

XVIII.  Uhren. 

XIX.  Broncen. 

XX.  (ial vanoplastik. 

XXI.  (loldschmiedekunst. 

XXII.  Diplomatik,  Heraldik,  Sphragistik,  Numismatik, 
G e m m e n k u n d e. 

XXI II.  Ornamentik. 

XXIV.  Unterrichtswesen. 

XXV.  \"olksw irthsch aft  , (’ultu r Wissenschaft , Handel, 
(je  werbe,  Vereins  wesen.  Zur  Arbeiter-  und  P'rauenfrage. 

XX\d.  Ausstellungen. 

XXVll.  Naturgeschichte,  Physik,  (diemie,  Techno- 
logie. 

XXVllI.  Varia. 

Pdne  selbstständige  Abtheilung  der  Sammlungen  bildet  ferner  die 

S|»lii*ag-istisclio  Saininimig:. 

Diese  werthvolle  ("ollection  gelangte  im  .lahre  1864  durch 
Ankauf  in  den  Besitz  des  Museums.  Angelegt  wurde  dieselbe  von 
dem  im  genannten  Jahre  verstorbenen  k.  k.  Rechnungsrathe  (>arl 
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Freiherrn  v.  Sava.  Sie  ist  in  Fachkreisen  als  die  vollständigste 
Sammlung  dieser  Art  in  Oesterreich  und  Deutschland  bekannt  und 
besteht  aus  vier  Kategorien,  nämlich  aus  Originalsiegelstücken,  aus 
Original-Wachssiegeln,  aus  Ciypsabgüssen  und  aus  Modeln  für 
(ivpsabgüsse.  Die  Zahl  der  Originalsiegel  beträgt  zwischen  200 — 
3oo  Stück,  die  der  Abgüsse  über  4000  Stück.  Theils  im  Original, 


theils  im  Abguss  umfasst  die  Collection  fast  sämmtliche  Wappen- 
siegel fürstlicher,  gräflicher  u.  a.  adeliger  Häuser,  Stifte  und  Städte 
in  Oesterreich,  deutsche  Kaiser-  und  Künigssiegel,  österreichische 
Herzogssiegel,  sehr  interessante  Siegel  von  städtischen  Innungen, 
Handwerkszünften,  Klöstern,  Spitälern  etc.  Die  Siegelsammlung  des 
Museums  bietet  ebensosehr  der  Geschichtsforschung,  als  der  Kunst- 
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Industrie  ein  wichtiges  Materiale  dar.  Nach  P>werbung  dieser  als 
(irundstock  der  Sammlung  anzusehenden  Sava’schen  Collection  ist 
dieselbe  durch  verschiedene  Acquisitionen  vermehrt  worden.  Sie 
belindet  sich  in  alphabetisch  geordneter  Aufstellung  in  besonderer 
Verwahrung,  doch  ist  eine  Partie  der  vom  historischen  und  künst- 
lerischen Gesichtspunkte  interessantesten  Stücke  in  einem  Pultkasten 
des  Saales  VI 1 zur  Ausstellung  gebracht. 

Die  Mehrzahl  der  in  der  Sammlung  belindlichen  Siegel  ist  in 
den  Mittheilungen  der  k.  k.  Centralcommission  zur  bd'haltung  und 
b’rforschung  der  Baudenkmale,  zum  Theil  von  dem  (iründer  der 
('ollection  selbst,  wissenschaftlich  beschrieben  und  daselbst  auch 
in  Holzschnitt  reproducirt  worden. 
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hne  auf  Vollständigkeit  Anspruch  zu  machen,  geben 
wir  in  dem  Folgenden  eine  üebersicht  der  in  den 
Sälen  des  lA'dgeschosses  und  auf  der  (ialerie  aus- 
gestellten (Gegenstände. 

ln  dem  Saulenhofe  belinden  sich  neben 
Abgüssen  nach  (jestalten  und  (Golossalbüsten  des 
beiden  (Gruppen  Joh.  Schillin»’ s für  die  d'reppen- 
wange  der  Ifrührschen  Terrasse  in  Dresden  ,, Abend“  und  ,, Nacht“; 
Standbild  des  Don  Juan  d’Austria  aus  dem  i6.  Jahrhundert,  Ori- 
ginal in  Messina,  (Geschenk  Sr.  FGxc.  des  Grafen  Johann  Waldstcin ; 
Portrat  einer  Frau  in  halber  Figur,  Marmor,  venezianisch,  17.  Jahrh.; 
sieben  Marmorwerke  aus  dem  Ifesitze  Sr.  Durchl.  des  Fürsten 
Metternich,  nämlich  Amor  und  Psyche,  sitzende  IFsyche,  Hebe, 
Kind  mit  einem  Schutzengel,  sämmtlich  von  Canova,  dem  Bade 
entsteigende  Venus  von  Tenerani,  die  Religion  von  Dnpre,  Her- 
cules als  Kind. 

Saal  I ((Goldschmiedekunst)  enthält  in  dem  grossen  Wand- 
kasten Nr.  V hauptsächlich  den  Schatz  des  Deutschen  Ordens 
(Waffen,  CGefässe  von  Silber,  Krystall  etc.,  Kreuze,  Rosenkränze 
Li.  dgl.  m.)  und  den  Welfenschat{  (Reliquiarien,  Ostensorien,  Buch- 
einbände, Pocale  etc.),  beide  Sammlungen  durch  den  Hoch-  und 
Deutschmeister  Er{her\og  Wilhelm  k.  H.  und  Se.  Majestät  den 
König  von  Hannover  dem  .Museum  zur  Ausstellung  anvertraut. 
In  den  letzten  Fächern  dieses  Wandkastens  linden  sich  verschie- 
dene grössere  Emailarbeiten,  italienische,  indische,  japanische  Waffen 
und  Rüstungsstücke. 

Ferner  freistehend  (auf  einem  Tischchen)  Eisenkasten  mit 
(Gold  tauschirt,  italienische  Arbeit  des  17.  Jahrhunderts. 

Kasten  1.  Orientalische  und  russische  tauschirte  und  niellirte 
und  Filigranarbeiten. 

Kasten  II.  Tafelgeräth  und  Schmuck  vom  16.  bis  18.  Jahrh., 
antike  Schmucksachen,  kirchliches  Geräth,  darunter  (Grucilix  mit 
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translucidem  Email  von  Maso  Finigiierra,  Beispiele  der  verschie- 
denen Arten  der  Emaillirnng  und  Emailmalerei. 

Kasten  111.  (jalvanoplastische  und  andere  Metallnachbildungen 
von  Goldschmiedarbeiten  der  Antike  und  der  Renaissance. 

Kasten  IV.  Chinesische  und  japanische  Zellenschmelzarbeiten 
und  Nachahmungen  derselben. 

Saal  II  (Keramik)  enthält  — abgesehen  von  auf  Postamen- 
ten stehenden  d'erracottabüsten  und  Eayencegefässen  von  unge- 
wöhnlicher (irösse,  den  in  den  Ecken  angebrachten  Ofenkacheln 
und  einzelnen  Reliefs  der  Deila  Robbia  oder  in  deren  Weise  — 
glasirte  und  unglasirte  d'honarbeiten  jeder  Art  in  26  Kästenabthei- 
lungen, nach  ihrer  technischen  Beschafl'enheit  sowie  nach  ihrer 
Herkunft  geordnet. 

Kasten  1.  Altmexikanische  und  neue  ägyptische,  spanische, 
portugiesische  itationale  'Fhonarbeiten. 

Kasten  II.  Ungarische  und  slavonische  (iefässe. 

Kasten  III.  Türkische  und  marokkanische  Arbeiten. 

Kasten  IV — VI.  Antike  Gefässe  (die  grössten  und  interessan- 
testen im  Kasten  XXIV). 

Kasten  VI II.  Italienische  Bauernmajolica. 

Kasten  IX.  Hispano-maurische  und  sicilianische  (jefässe. 

Kasten  X.  Rhodische  Eayencen,  persische  Fliesen  und  Imita- 
tionen. 

Kasten  XI.  Deutsches  Steingut  (16.  und  17.  .lahrh.),  modernes 
englisches  Steingut. 

Kasten  XII.  Oesterreichische  Fayencen,  ältere  und  neuere. 

Kasten  XI II.  Fayencen  von  Delft  und  in  dessen  Weise. 

Kasten  XIV.  Französische  und  schwedische  Fayencen,  italie- 
nische Majoliken  (vgl.  XXV). 

Kasten  XV.  Wedgewood  und  Nachahmungen  desselben. 

Kasten  XVI.  Biseuit. 

Kasten  XVII.  Meissner  l^:>rcellan. 

Kasten  XVI II.  Englisches,  deutsches,  dänisches,  schwedisches, 
italienisches,  spanisches  Porcellan. 

Kasten  XIX.  Französisches  l^orcellan. 

Kasten  XX  und  XXI.  (Chinesisches,  japanisches  und  siame- 
sisches Porcellan  und  Steingut. 

Kasten  XXI 1.  Wiener  I’orcellan. 


Kasten  XXI 11.  Moderne  Imitationen  von  Majolica,  l\ilissy, 
Rouen,  Henri  II. 

Kasten  XXIV.  Grössere  antike  Arbeiten. 

Kasten  XXV.  Italienische  Majoliken  und  Imitationen  von 
Ginori. 


Kasten  XXVI.  Grössere  Porcellangegenstände  verschiedener 
Fabriken. 

Saal  III.  Glas. 

Kasten  I.  Deutsche  Gläser  des  i6.  und  17.  Jahrh.,  russische 
Gläser,  Gelasse  mit  schwarzen  Ornamenten  und  solche  mit  Gold- 
verzierung zwischen  zwei  Glasschichten,  gefärbtes  Glas. 


Kasten  11.  Böhmisches  (Jlas. 

Kasten  111  und  IV.  Venezianische  Glaser. 

Pultkasten  V (an  der  Liingcnwand).  Alte  und  nu)derne  vene- 
zianische Flachgefässe,  orientalische  Glasarbeiten,  moderne  englische, 
französische  und  böhmische  (ilaser. 

An  den  Fenstern  Glasgemülde,  in  einem  Pultkasten  antike 
(jlasgefässe  und  Glasfragmente. 

Ferner  sind  hier  noch  Altwiener  l^orcellan,  Terracottagruppen 
aus  der  ehemaligen  Wiener  Porcellanfabrik  und  glasirte  Fliesen 
untergebracht. 

Saal  IV.  Textiles  und  Holzarbeiten. 

Links  erste  Abtheilung:  Gothische  Stylepoche. 

Links  zweite  Abtheilung:  (ieschnitzte  INiöbel  aus  der  Kenais- 
sancezeit. 

l>inks  dritte  Abtheilung:  Kingelegte  Möbel. 

Dazu  (jobelins,  'lA'ppiche  etc. 

Rechts  zwei  Wandgemälde  in  eingelegter  Arbeit  von  1).  Rönt- 
gen, ScLilpturen  in  Holz,  Flfenbein  etc.,  orientalische  Stickereien, 
Spitzen,  Webereimuster  vom  7.  .lahrh.  bis  auf  die  Gegenwart. 

Saal  V.  Unedle  Metalle. 

Die  grösseren  Arbeiten  aus  Schmiede-  und  Gusseisen  — Ge- 
länder, Brunnenbedeckungen  etc.  — Figurales  aus  Blei  u.  dgl.  m. 
ist  freistehend,  das  Uebrige  in  Pult-  und  Wandkasten  untergebracht; 
galvanoplastische  Nachbildungen  von  Ornamenten,  Ifronzcn  der 
Antike,  der  Renaissance,  der  Gegenwart,  orientalische  Bronzen, 
Arbeiten  in  Messing,  Blei,  Aluminium,  Kupfer,  Zinn,  Beschläge 
und  Kunstschlösser  etc.  etc. 

Saal  VI,  für  gewöhnlich  der  wechselnden  Ausstellung  moder- 
ner kunstgewerblicher  Arbeiten  gewidmet,  hat  für  die  Dauer  des 
.lahres  1873  die  ursprünglich  für  die  Weltausstellung 
best  i m m t e n A r beit  e n d e s M u s e u m s u n d de  r K u n s t- 
g e w e r b e s c h Li  1 e aufgenommen.  Das  Nähere  über  diese  Special- 
ausstellung in  dem  dritten  Theile  dieser  Schrift. 

Saal  V 1 1.  Bücherausstattung,  Lederarbeiten,  Initiale,  Minia- 
turen, Wappen,  decorative  Malerei,  Mosaik,  (letlechte,  indische, 
chinesische  und  japanische  Lackarbeiten,  Siegel,  Wachsreliefs  u.  a.  m. 

Saal  VIII.  ( j y p s a b g ü s s e. 

An  der  Längswand  links  vom  Eingänge  assyrisches  Relief, 
griechische  Plastik,  chronologisch  geordnet;  an  der  (Querwand 
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griechische,  römische  und  Arbeiten  der  deutschen  Renaissance ; 
Längswand  rechts:  Werke  des  Mittelalters,  in  dem  (Jlaskasten 
kleinere  Kunstobjecte  aus  allen  Kpochen  in  historischer  Anordnung, 
auf  demselben  leisten.  In  der  Kcke  und  an  der  lungangswand : 
italienische  Renaissance,  ln  der  Mitte  des  Saals  ('andelaber  und 
andere  grössere  Stücke.  In  den  freistehenden  Schränken  moderne 
Arbeiten  und  gefärbte  (iypsabgüsse. 

I^ie  (jalerie  im  ersten  Stock  ist  mit  Statuen  und  lUisten  in 
(lyps  besetzt. 

Saal  IX  enthält  gegenwärtig  Handzeichnungen  und  Aquarelle 
der  Wiener  Schule  ^'on  Füger  bis  zum  .lahre  1862,  eine  Periode, 
welche  weder  in  die  Abtheilungen  der  Museen  und  der  Lxposi- 
tion  des  amateurs,  noch  in  jene  „Kunst  der  Gegenwart“  auf  der 
Weltausstellung  fällt. 

Näheres  hierüber  in  dem  dritten  Theile  dieser  Schrift. 


r, « 


IV.  G r ü n d 11  n g des  Instituts. 


en  unmittelbaren  Anstoss  zur  Gründung  des  Oester- 
reichischen  Museums  gab  die  zweite  allgemeine 
Industrie-Ausstellung  in  London  (1862),  die  dritte 
in  der  Reihe  der  Weltausstellungen. 

Hatte  man  sich  an  der  ersten  Ausstellung  von 
i85i  mit  einem  gewissen  naiven  Lnthusiasmus 
betheiligt,  der  von  dem  Unternehmen  sehr  viel  Grosses  und  Schönes 
erwartete,  über  das  „Was“  aber  völlig  im  Unklaren  war;  so 
führten  schon  ihre  Lrgebnisse  zur  Aufstellung  festerer  Gesichts- 
punkte und  brachten  Pjeziehungen  zum  allgemeinen  r>ewusstsein, 
welche  bis  dahin  nur  von  Wenigen  erkannt  worden  waren.  Man 
prüfte  genau,  von  welchen  Bedingungen  die  Geltung  eines  Industrie- 
products  auf  dem  Weltmarkt  abhängig  sei,  erörterte  eingehender 
das  Wesen  des  Geschmackes  und  die  Mittel  zu  dessen  Hebung. 
Denn  der  Vergleich  zwischen  den  Leistungen  der  verschiedenen 
Nationen  auf  dem  weiten  Gebiete  der  Industrie  und  die  in  Ziffern 
auftretenden  Nachweise  über  den  praktischen  Lrfolg,  den  Absatz, 
überzeugten  .ledermann  von  der  grossen  Ifedeutung  eines  künst- 
lerisch gebildeten  Geschmackes  für  beinahe  jegliche  Art  gewerb- 
licher Thätigkeit. 

Am  wenigsten  konnten  diese  zunächst  von  Aesthetikern  und 
Künstlern  discutirten  F’ragen  der  Aufmerksamkeit  der  Staatsmänner 
entgehen,  welche  in  der  Steigerung  des  Werthes  der  Kunst-  und 
Industrieproducte , der  Ausdehnung  ihrer  Absatzgebiete,  ihrem 
Zutritt  zum  Weltmarkt  und  ihrer  Behauptung  auf  demselben  mächtige 
Hebel  zur  Erhöhung  des  Nationalwohlstandes  erkennen  mussten. 
Die  Ausstellung  von  i85i  hatte  die  Welt  in  Ifeziehung  auf  diese 
Fragen  noch  unvorbereitet  getroffen,  i855  Hess  der  Donner  der 


Kanonen  vom  schwarzen  Meere  her  kaum  zu  ruhigen  Krwagungen 
dieser  Natur  kommen ; umso  geneigter  war  man  zu  soichen  1862, 
da  nach  einem  Zeiträume  von  eilf  Jahren  sich  mannicht’ache 
Parallelen  ziehen  und  die  Erfolge  der  inzwischen  aufgetretenen 
Bestrebungen  innerhalb  der  Industrie  selbst,  wie  auf  dem  Gebiete 
des  gewerblichen  Unterrichtswesens  und  der  ästhetischen  Bildung 
des  Volkes  sich  gegen  einander  abwägen  Hessen. 


Unter  diesen  Gesichtspunkten  betrachtet,  boten  die  Erzeug- 
nisse der  österreichischen  Monarchie  kein  befriedigendes  Bild.  Die 
glücklichsten  Naturanlagen,  lebhafter  Formen-  und  Farbensinn  und 
technisches  Geschick  waren  den  Bewohnern  dieses  Reiches  schon 
bei  Gelegenheit  der  früheren  Ausstellungen  allerseits  bereitwillig 
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zugestanden  worden.  Allein  in  ihren  Fortschritten  standen  sie  sicht- 
lich zurück  gegen  vielleicht  weniger  begabte  Völker,  bei  denen 
wahrend  des  abgelaufenen  Jahrzehnts  ernstliche  Anstrengungen 
zur  Hebung  des  Geschmackes  gemacht  worden  waren. 

Diese  Erscheinung  fand  die  volle  Beachtung  des  damaligen 
Ministerpräsidenten,  Sr.  k.  Hoheit  Er{hcr{og  Rainer.  Als  der  Uni- 
versitätsprofessor Rudolph  V.  Eitelbcrger y welcher  als  Bericht- 
erstatter für  die  Abtheilung  der  Kunst  an  der  Londoner  Welt- 
ausstellung fungirte,  im  Frühjahre  1862  von  London  nach  Wien 
zurückgekehrt  war,  erhielt  derselbe  vom  Erzherzog  Rainer  den  Auftrag, 
einen  Bericht  über  Kunst  und  Kunstindustrie  Oesterreichs  im  Ver- 
gleich mit  den  entsprechenden  Leistungen  anderer  Lander  zu  ver- 
fassen und  zugleich  Vorschläge  für  die  Hebung  der  Geschmacks- 
bildung in  Oesterreich  zu  erstatten,  ln  diesem  Berichte  wurden 
die  verschiedensten  zu  derartigen  Zwecken  gegründeten  Anstalten 
des  Auslandes,  die  Art  und  Weise  der  Förderung  des  Kunstunter- 
richts in  den  Schulen,  der  Benützung  der  Museen  entsprechend 
gewürdigt,  und  insbesondere  auf  das  South-Kensington-Museum 
hingewiesen,  das  damals,  auf  dem  Höhepunkt  seiner  Entwicklung 
stehend,  noch  nicht  jene  ausserordentliche  Ausdehnung  gewonnen 
hatte,  die  gegenwärtig  seine  Wirksamkeit  eher  hemmt  als  fördert. 

Die  betreuende  Denkschrift  wurde  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
\’orgelegt,  und  schon  im  Herbst  des  Jahres  1862  erhielt  der  Pro- 
fessor V.  Eitelberger  die  Weisung,  sich  mit  der  Frage  der  Grün- 
dung eines  Museums,  das  vorzugsweise  zur  Hebung  des  (ieschmackes 
berufen  sein  sollte,  zu  beschäftigen. 

Man  sah  gleich  bei  der  Erörterung  dieser  Fragen,  an  der 
ausser  Herrn  Hofrath  Roschmann,  dem  damaligen  Ghef  des  Minister- 
rathspräsidiums, Niemand  I heil  nahm,  von  der  Möglichkeit  ab,  ein 
Museum  dieser  Art  rein  aus  Staatsmitteln  herzustellen.  Bei  dem 
Stande  der  Finanzen  der  österreichischen  Monarchie  konnten  nicht 
entfernt  die  dazu  nöthigen  Summen  zur  Verfügung  gestellt  werden; 
vielmehr  musste  vom  Anfänge  an  die  leihweise  Aufnahme  hervor- 
ragender Gegenstände  aus  den  Kunstschätzen  des  kaiseflichen 
Hofes,  des  Adels,  der  Geistlichkeit  und  der  Kunstliebhaber  der 
Monarchie  in’s  Auge  gefasst  werden. 

Eine  Enquete  in  einem  grossen  Theile  der  Monarchie  lieferte 
eine  Uebersicht  über  die  vorhandenen  Kunstschätze,  und  nunmehr 
konnte  von  Sr.  k.  Hoheit  Erzherzog  Rainer  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
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ein  förmlicher  Vorschlag  zur  (Iründung  eines  ,,()  e s t e r r e i c h i- 
schen  Museums  für  Kunst  und  Industrie“  vorgelegt 
werden. 

Die  (ienehmigung  dieses  Vorschlages  erfolgte  durch  das  nach- 
stehende a.  h.  Hamlsclireiben : 

„Lieber  Herr  Vetter  Kr^her:^og  Rainer! 

Da  es  für  den  Aufschwung  der  österreichischen  Industrie  ein  dringendes 
Bedürfniss  ist,  den  vaterländischen  Industriellen  die  Benützung  der  Hilfsmittel 
zu  erleichtern,  welche  die  Kunst  und  Wissenschaft  für  die  Förderung  der 
gewerblichen  Thätigkeit  und  insbesondere  für  die  Hebung  des  Geschmackes  in 
so  reichem  Maasse  bieten,  so  finde  Ich  anzuordnen,  dass  eine  Anstalt  unter 
der  Benennung:  „Oesterreichisches  Museum  für  Kunst  und  Industrie“  ehestens 
gegründet  werde.  In  dieses  Museum  sind  geeignete  Gegenstände  aus  den  Samm- 
lungen Meines  Hofes,  des  Arsenales  vor  der  Belvedere-Linie,  der  Wiener  Univer- 
sität, des  hiesigen  polytechnischen  Institutes  und  anderer  ölfentlicher  Anstalten  in 
der  Art  aufzunehmen,  dass  diese  Gegenstände  unter  Vorbehalt  des  Eigenthumsrechts 
dem  Museum  dargelichen  und  bei  ihrer  Zurückstellung  nach  Bedarf  gegen  andere 
umgewechselt  werden.  Zugleich  erwarte  Ich  mit  Zuversicht  von  dem  bewährten 
Batriotismus  der  Gemeinden,  insbesondere  Meiner  Haupt-  und  Residenzstadt 
Wien,  des  Adels  und  des  übrigen  besitzenden  Publikums,  dass  auch  deren 
wissenschaftliche  und  Kunstanstalten  und  Sammlungen  in  derselben  Weise  dem 
Museum  werden  nutzbar  gemacht  werden,  wie  dieses  von  Seite  jener  Meines 
Hofes  der  Fall  sein  wird. 

Da  jedoch  die  Gründung  dieses  Museums  bei  der  zu  ihrem  vollen  Gedeihen 
erforderlichen  Grossartigkeit  der  Schöpfung  jedenfalls  einige  Zeit  in  Anspruch 
nehmen  wird,  das  Bedürfniss  nach  einem  solchen  Institute  aber  vorzugsweise 
auf  dem  Gebiete  der  Kunstindustrie  zu  Tage  getreten  ist,  so  hat  die  Errichtung 
der  hierauf  bezüglichen  Abtheilung  des  Museums  unter  Vorbehalt  der  späteren 
Erweiterung  derselben  unverweilt  zu  erfolgen,  und  gestatte  Ich  die  vorläulige 
Unterbringung  dieser  Abtheilung  des  Museums  in  dem  Ballhause  Meiner 
Hofburg. 

Die  darin  aufzustellenden  Kunstwerke  sind  von  Meiner  Hofbibliothek, 
von  dem  Depot  der  Bildergalerie  am  Belvedere,  aus  den  Vorräthen  an  Tapeten 
und  Mobilien  Meiner  Hofburg  und  Meiner  Schlösser  (Schönbrunn,  Laxenburg 
Li.  a.),  von  dem  Antikencabinete,  von  der  Ambrasersammlung,  von  Meiner 
Schatzkammer  und  von  dem  Arsenale  vor  der  Belvedere-Linie  auf  die  angegebene 
Art  zu  entlehnen,  und  ist  die  Gemeinde  Wien,  der  Adel  und  das  Publikum 
aufzufordern,  auch  aus  dem  Wiener  Gemeinde-Arsenale  und  aus  Privatsamm- 
lungen geeignete  Kunstwerke  dem  Museum  in  derselben  Art  zeitweise  einzu- 
verleiben. 

Die  Kunstwerke  sind  wohlgeordnet  und  verzeichnet  mit  den  nöthigen 
Vorsichten  der  Beschauung  und  dem  'Studium  zu  überlassen,  und  es  ist  den 
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österreichischen  Industriellen  seihst  Gelegenheit  zur  Ausstellung  besonders  vor- 
züglicher (jcgenständc  zu  geben. 

Auch  ist  mit  dem  Museum  eine  photographische  Anstalt  und  eine  Gyps- 
giesserei  in  Verbindung  zu  bringen. 

Vor  Allem  ist  jedoch  für  das  Museum  ein  Statut  zu  entwerfen,  zu  dessen 
Ausarbeitung,  sowie  zur  Einleitung  aller  die  Eröffnung  des  Museums  vorbe- 
reitenden Schritte  Ich  ein  provisorisches  Comite  zu  ernennen  finde,  welches 
unter  dem  Vorsitze  des  Sectionschefs  im  Staatsministerium  Carl  Edlen  v.  Lc- 
winski  aus  dem  Schatzmeister  Meiner  Schatzkammer  und  Gustos  Meines  Münz- 
und  Antikencabincts,  Johann  Gabriel  Seidl,  aus  dem  Kunstreferenten  im  Staats- 
ministerium, Ministcrialsecretür  Dr.  Gustav  Heider,  und  aus  dem  ausserordent- 
lichen Professor  der  Kunstgeschichte  an  der  Wiener  Universität,  Rudolph  v, 
Eitelberger,  zu  bestehen  hat,  und  welches  Ich  ermächtige,  bei  eintretendem 
Bedarfe  seine  Erweiterung  durch  noch  ein  oder  das  andere  Mitglied  zu  bean- 
tragen und  nach  Erforderniss  Sachverständige  zu  vernehmen.  Dieses  Comite 
hat  seine  Anträge,  sowie  den  von  ihm  verfassten  Statutenentwurf  unmittelbar 
Eurer  Liebden  vorzulegen. 

Ich  gewärtige,  dass  diese  Angelegenheit  mit  der  grössten  Beschleunigung 
behandelt  und  Mir  der  Statutenentwurf,  sowie  die  weiteren  Anträge  baldigst 
zur  Beschlussfassung  vorgelegt  werden. 

Wien,  am  7.  März  i863. 

E r a n z J o s e p h m.  p.“ 


L 
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ittelst  a.  h.  Handschreibens  vom 
3i.  März  i863  ernannten  sodann 
Se.  Majestät  den  Herrn  Er  {Herzog 
Rainer  zum  r o t e c t o r des  zu 
gründenden  Museums  und  geruhten 
zugleich , den  von  dem  provisori- 
schen Comite  ausgearbeiteten  Sta- 
tuten die  Genehmigung  zu  er- 
theilen. 


STATUTEN  DES  MUSEUMS. 


A.  Zweck  und  liiiifsnig. 

§•  '• 

Das  k.  k.  Oesterreichische  Museum  für  Kunst  und  Industrie  hat  die  Auf- 
gabe, durch  Herbeischatfung  der  Hilfsmittel,  welche  Kunst  und  Wissenschaft 
den  Kunstgewerben  bieten,  und  durch  Ermöglichung  der  leichteren  Benützung 
derselben  die  kunstgewerbliche  Thatigkeit  zu  fördern  und  vorzugsweise  zur 
Hebung  des  Geschmackes  in  dieser  Richtung  beizutragen. 


§•  2. 

Das  Museum  für  Kunst  und  Industrie  umfasst  daher 

a)  diejenigen  Objecte*  aus  allen  Zweigen  der  Kunst  und  Kunstindustrie, 
welche  geeignet  sind,  die  angegebenen  Zwecke  desselben  zu  fördern, 
sowohl  in  Originalien  als  in  Copien,  und 

b)  eine  Bibliothek. 

§.  3. 

Die  in  diesem  Museum  aufzustellenden  Gegenstände  gelangen  dahin ; 
a)  auf  dem  Wege  der  Entlehnung ; 
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1.  aus  allen  Hofsammlungen  und  Schlössern,  welche  im  Allerhöchsten 
Handschreiben  vom  7.  März  i863  bezeichnet  sind,  und  zwar: 

aus  der  Hofbibliothek,  aus  dem  Depot  der  Bildergalerie  am  Belve- 
dere, aus  den  Vorrathen  an  Tapeten  und  Mobilien  der  Hofburg 
und  der  kaiserlichen  Schlösser  (Schönbrunn,  Laxenburg  u.  s.  w.), 
aus  dem  Antikencabinete,  aus  der  Ambrasersammlung,  aus  der 
Schatzkammer; 

2.  aus  dem  k.  k.  Arsenale  vor  der  Belvedere-Linie,  aus  den  Samm- 
lungen der  Wiener  Universität,  des  polytechnischen  Instituts  und 
aller  öffentlichen  Anstalten,  die  im  Besitze  von  Gegenständen  sind, 
welche  der  Aufgabe  und  den  Zwecken  des  Museums  entsprechen ; 

3.  aus  dem  Besitzthume  der  Communen,  Corporationen  und  der 
Privaten  aller  Stände  des  Kaiserreiches,  insoweit  dasselbe  dem 
Museum  zur  Verfügung  gestellt  wird; 

b)  auf  dem  Wege  der  Schenkung  und  des  Vermächtnisses; 

c)  auf  dem  Wege  der  Erwerbung  durch  Kauf  aus  den  öffentlichen 
Fonds  und  aus  Privatbeiträgen,  über  welche  das  Museum  zu  ver- 
fügen haben  wird ; 

d)  auf  dem  Wege  des  Tausches  und 

c)  auf  dem  Wege  der  Erzeugung  innerhalb  der  Anstalt  selbst  nach 
den  Bestimmungen  des  §.  7. 

§•  4- 


Die  Bibliothek  ist  eine  Fachbibliothek  und  hat  solche  Werke  zu  ent- 
halten, welche  sowohl  durch  Abbildungen,  als  durch  historische,  künstlerische 
oder  wissenschaftliche  Erläuterungen  die  Zwecke  des  Museums  zu  fördern 
geeignet  sind. 

§.  5. 

Das  Museum  w'ird  ferner  den  österreichischen  Industriellen  Gelegenheit 
bieten,  besonders  ausgezeichnete  Arbeiten,  welche  in  das  Gebiet  desselben 
gehören,  unter  Beachtung  der  darüber  festzustellenden  Reglements  auszustellen. 

§.  6. 

P'ür  die  Sicherheit  der  ausgestellten  Gegenstände  wird  in  ausreichender 
Weise  Sorge  getragen.  Ueber  die  Art  und  Weise  werden  die  Reglements  das 
Nähere  enthalten. 


B.  Hilfsanstalteii. 


§•  7- 


Mit  dem  Museum  ist  eine  photographische  Anstalt  und  eine  Gypsgiesserei 
verbunden. 
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Die  in  diesen  beiden  Anstalten  erzeugten  Gegenstände  dienen  in  Hinsicht 
auf  die  Zwecke  des  Museums  zur  Vermehrung  und  Ergänzung  der  Sammlungen 
und  zugleich  als  Vorlagen  für  die  Kunst-,  Real-  und  Gewerbeschulen,  mögen 
diese  Staatsanstalten  sein  oder  nicht,  sowie  für  Fabriksbesitzer  und  Gewerbe- 
treibende, Künstler  und  Fachgelehrte.  Auch  andere  Zweige  der  Rcproduction 
können  mit  dem  Institute  in  Verbindung  gebracht  werden,  wenn  sie  die  Zwecke 
desselben  zu  fördern  versprechen. 

Lieber  die  Art  und  Weise  der  Benützung  dieser  Hilfsanstalten  und  deren 
Einrichtung  werden  besondere  Reglements  festgestellt. 

§.  8. 

Ausser  den  im  §.  7 bezeichncten  Hilfsanstalten  können  mit  dem  Museum 
auch  noch  besondere  Institute,  welche  die  Zwecke  des  Museums  zu  fördern 
geeignet  sind,  mit  besonderer  Organisirung  in  weitere  oder  nähere  Verbindung 
gebracht  werden. 


C.  Benützung. 

§•  9- 

Die  im  Museum  aufgestellten  Gegenstände,  welcher  Art  sie  sein  mögen, 
sind  der  Besichtigung,  der  Benützung  und  dem  Studium  möglichst  zugänglich 
zu  machen,  so  weit  es  sich  mit  der  Sicherheit  und  Erhaltung  derselben  ver- 
einigen lässt. 

Gegen  den  erklärten  Willen  eines  Ausstellers  darf  jedoch  keinerlei  Nach- 
bildung statthaben. 

§.  IO. 

Mit  dem  Museum  werden  Vorträge  in  Verbindung  gebracht,  welche  alle 
Gegenstände  in  ihren  Bereich  ziehen,  die  auf  die  Zwecke  desselben  Bezug 
nehmen. 

§.  II. 

Die  im  Museum  ausgestellten  Gegenstände  sind  durch  zweckmässig  abge- 
fasste Kataloge  zu  erläutern. 

§.  12. 

Das  Museum  wird  nach  Massgabe  des  Bedürfnisses  „Mittheilungen“  in 
zwangloser  Form  erscheinen  lassen,  welche  insbesondere  über  alle  Erwerbungen 
und  Geschenke,  über  die  Leistungen  der  photographischen  Anstalt,  der  Gyps- 
giesserei  u.  s.  w.,  über  den  Gang  der  Vorlesungen  u.  m.  a.  berichten  werden 
und  zugleich  das  Mittel  bieten  können,  die  Correspondenz  des  Museums  zu 
beschleunigen  und  abzukürzen. 

§.  «3. 

Von  Zeit  zu  Zeit  werden  von  denjenigen  Gegenständen,  welche  Eigenthum 
des  Museums  sind  und  ihrer  Beschaffenheit  nach  es  zulassen,  auch  in  anderen 
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Städten  der  Monarchie  Ausstellungen  veranstaltet  werden,  worüber  die  näheren 
Bestimmungen  besonderen  Reglements  Vorbehalten  sind. 


D.  Organisation  der  Institutsleitnng. 

§•  14- 

Das  Oesterreichische  Museum  für  Kunst  und  Industrie  ist  ein  Staatsinstitut 
und  steht  als  solches  unter  dem  Staatsminister. 

§.  i5. 

Der  Organismus  der  Museumsleitung  wird  gebildet: 

a)  aus  einem  Protector, 

b)  aus  einem  Curatorium  und 

c)  aus  einem  Director  der  Anstalt. 


§.  i6. 

Der  Protector  wird  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  ernannt.  Er  hat  die 
Aufgabe,  sich  die  Förderung  und  Entwicklung  des  Museums  nach  allen  Rich- 
tungen hin  angelegen  sein  zu  lassen;  er  ernennt  die  Mitglieder  des  Curatoriums 
und  die  Correspondenten,  er  oder  der  von  ihm  aus  den  Mitgliedern  des  Cura- 
toriums ernannte  Stellvertreter  führt  den  Vorsitz  in  den  Sitzungen  desselben, 
durch  ihn  gehen  die  Berichte  an  den  Staatsminister  und  die  Erlässe  dieses 
letzteren  an  den  Director. 

§•  '7- 

Das  Curatorium  hat  im  Allgemeinen  die  Aufgabe,  die  Zwecke  des 
Museums  und  dessen  Gedeihen  sich  angelegen  sein  zu  lassen  und  den  Director 
mit  seinem  Rathe  zu  unterstützen. 

Es  hat  insbesondere  die  Monatsberichte  des  Directors  entgegenzunehmen, 
die  von  demselben  ausgehenden  Vorschläge  zu  prüfen;  es  hat  das  Recht,  seiner- 
seits Vorschläge  zu  machen;  cs  entscheidet  in  zweifelhaften  Fällen  über  die 
Zulassung  der  im  §.  5 angeführten  Ausstellung  von  Gegenständen  österreichischer 
Industrieller  und  äussert  sich  über  alle  Ankäufe,  zu  welchen  die  Zustimmung 
des  Staatsministers  nach  der  dem  Director  ertheilten  Instruction  erforderlich  ist. 

§.  .8. 

Die  Anzahl  der  Mitglieder  des  Curatoriums  bestimmt  mit  Rücksicht  auf 
die  jedesmaligen  Bedürfnisse  und  die  fortschreitende  Entwicklung  des  Instituts 
der  Protector.  Er  ernennt  dieselben  mit  einer  Functionsdaucr  von  drei  Jahren 
und  zwar  aus  allen  Kreisen  des  kunstliebenden  Publicums,  sowie  aus  den  nam- 
haftesten Vertretern  der  Kunstindustrie,  Kunst  und  Kunstwissenschaft  und  dem 
Gebiete  der  Naturwissenschaft,  endlich  mit  Berücksichtigung  derjenigen  Com- 
munen,  Corporationen  und  Institute,  welche  sich  um  die  werkthätige  Förderung 
der  Zwecke  des  Museums  besonders  verdient  gemacht  haben. 
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Für  einzelne  Falle  kann  sich  das  Curatorium  durch  ßeiziehung  von  Fach- 
männern verstärken. 

§•  '9- 

Das  Curatorium  versammelt  sich  regelmässig  am  i5.  eines  jeden  Monats; 
fällt  der  i5.  jedoch  auf  einen  Sonn-  oder  Feiertag,  so  ist  der  nächstfolgende 
Wochentag  der  Tag  der  Sitzung. 

ln  dringenden  oder  wichtigen  Fällen  kann  jedoch  der  Protector  oder 
dessen  Stellvertreter  auch  eine  aussergewöhnliche  Sitzung  anordnen. 

Der  Director  und  erste  Gustos  haben  in  den  Sitzungen  des  Curatoriums 
Stimmrecht;  der  erstere  hat  zugleich  die  Functionen  eines  Referenten  zu 
übernehmen. 


§•  20. 

Die  unmittelbare  Leitung  des  Museums  führt  der  Director,  der  die  Anstalt 
auch  nach  aussen  vertritt.  Unter  demselben  steht  das  Bureau;  er  wacht  und 
entscheidet  über  die  Anordnung  der  Ausstellungen  und  Sammlungen,  sowie 
über  die  .Abfassung  der  Kataloge  und  sonstiger  Verzeichnisse;  er  führt  die 
Correspondenz ; er  entscheidet  innerhalb  der  ihm  vorgezeichneten  Instruction 
über  den  Ankauf  und  Erwerb  der  Gegenstände  für  die  Sammlungen,  ferner 
über  den  Inhalt  der  Mittheilungen  und  der  künstlerischen  Publicationen,  sowie 
er  die  summarischen  Monatsberichte  und  den  umständlichen  Jahresbericht  zu 
erstatten  hat;  ihm  steht  die  oberste  Leitung  der  Hilfsanstalten  zu  und  er 
nimmt  die  Auswahl  der  in  denselben  zur  Vervielfältigung  kommenden  Gegen- 
stände vor. 
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§•  21. 


ln  Verhinderungsfällen  wird  der  Director  durch  den  ersten  Gustos 
vertreten. 

§.  22. 

Die  nöthige  Verbindung  des  Museums  nach  auswärts  wird  durch  Corre- 
spondenten hergestellt  und  erhalten. 

Die  Correspondenten  übernehmen  die  Verpflichtung,  die  Interessen  und 
Zwecke  des  Museums  in  den  Kronländern  oder  im  Auslande  zu  fördern, 
insbesondere  von  allen  neuen  und  für  das  Museum  wichtigen  Vorgängen  den 
Director  in  Kenntniss  zu  setzen,  hei  Ankäufen  und  Tauschgeschäften  in  ihrem 
Aufenhaltsorte  mitzuwirken  und  die  Zusendung  von  Ausstellungsobjecten  zu 
vermitteln. 

Damit  sie  in  steter  Kenntniss  der  Angelegenheiten  des  Museums  zu 
bleiben  im  Stande  sind,  werden  ihnen  die  gedruckten  „Mittheilungen“  zu- 
gesendet. 

§.  23. 

Das  Amt  der  Mitglieder  des  Curatoriums,  sowie  der  Correspondenten  ist 
ein  Ehrenamt. 

§•  24. 

Die  Organisation  des  Bureaus,  sowie  die  der  einzelnen  Abtheilungen  des 
Institutes  ist  durch  besondere  Reglements  festgestellt. 


K.  Forteiitwiekliiiig  und  Erweiterung. 

Mit  Rücksicht  auf  die  gewonnenen  Erfahrungen  wird  der  Protector 
seinerzeit  bezüglich  der  Erweiterung  des  Museums  im  Sinne  des  a.  h.  Hand- 
schreibens vom  7.  März  i863  die  nothwendigen  Vorberathungen  einleiten. 
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Endlich  wurden  mittelst  desselben  kaiserlichen  Handschreibens 
das  provisorische  (]omite  unter  Bezeugung  der  a.  h.  Zufriedenheit 
von  seiner  Function  enthoben,  der  ordentliche  Professor  der  Kunst- 
geschichte an  der  Wiener  Universität  Rudolph  Eitelberger  v.  Edel- 
berg zum  Director  des  Museums,  der  fürstlich  Liechtenstein’sche 
Bibliothekar  Jacob  Ealke  zum  ersten  Gustos  und  Director-Stell- 
vertreter  ernannt. 

Als  vorläufiges  Local  erhielt  das  Museum  das  kaiserliche 
Ballhaus  zugewiesen,  welches  durch  Um-  und  Zubauten  so 
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gut  es  ging  für  die  Bedürfnisse  des  Instituts  hergerichtet  und 
in  welchem  die  Anstalt  am  3i.  Mai  1864  mit  einer  Ausstellung 
erülfnet  wurde. 

Wenn  damals  eine  solche,  wie  früher  erwähnt,  nur  durch 
das  liberale  Kntgegenkommen  der  Hof-  und  Staatsmuseen,  der 
Stifte  und  Klöster  und  der  Besitzer  von  Privatsammlungen  möglich 
war,  so  entwickelten  sich  doch  bald  die  eigenen  Sammlungen  des 
Museums  durch  Ankäufe  im  Grossen  und  Kleinen  (beispielsweise 
der  Driigulin  sehen  Ornamcmstichsammhing,  der  Bock’ sehen  Samm- 
lung von  Webereien  und  Slickereien,  einer  Vasensammlung  bei 
Castellani),  Geschenke  (u.  a.  des  Nachlasses  der  aufgelösten  k.  k. 
Porcellanmanufactur),  Reproductionen  aus  den  eigenen  Ateliers  des 
Museums  u.  s.  w.  in  einem  Maasse,  dass  man  der  Entlehnung 
mehr  und  mehr  entrathen  konnte,  aber  auch  das  Ungenügende 
der  provisorischen  Räumlichkeiten  sich  immer  drückender  fühl- 
bar machte. 

Die  bereits  bei  der  Gründung  des  Museums  in’s  Auge  gefasste 
Unterbringung  desselben  in  einem  geeigneten  Gebäude  wurde 
um  so  dringlicher  durch  die  Errichtung  einer  mit  dem  Museum 
verbundenen  Kunstgewerbeschule '*),  für  welche  wieder  nur 
ein  provisorisches,  wenig  geeignetes  und  von  dem  Museum  weit 
entlegenes  Local  in  der  ehemaligen  k.  k.  Gewehrfabrik  zur  Ver- 
fügung gestellt  werden  konnte.  Dadurch  wurde  der  Verkehr  beider 
Institute  mit  einander  ein  weitläufiger  und  zeitraubender,  die 
Benützung  der  Sammlungen  durch  die  Schule  in  dem  wünschens- 
werthen  Grade  kaum  ausführbar.  Gegen  die  Unterbringung  beider 
Institute  in  den  zu  erbauenden  grossen  Museen  aber  sprach  neben 
anderen  inneren  und  äusseren  Gründen  schon  der  Umstand,  dass 
die  Herstellung  jener  Gebäude  einen  für  die  Bedürfnisse  des  Oester- 
reichischen  Museums  viel  zu  langen  Zeitraum  in  Anspruch  nehmen 
musste. 

Am  7.  Februar  1867  trug  desshalb  eine  Deputation  des  Cura- 
toriums  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  die  allerunterthänigste  Bitte  vor, 
das  provisorische  Lochl  womöglich  durch  ein  eigens  für  die  Zwecke 
des  Museums  gebautes  ersetzen  zu  lassen,  damit  „dieses  auf- 
blühende Institut,  welches  in  kurzer  Zeit  so  schön  sich  entfaltete, 
auch  für  die  fernere  Zukunft  gesichert  und  entwickelungsfähig 
bleibe“. 


*)  Vergl.  über  diese  den  zweiten  Theil  dieser  Schrift. 
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Se.  Majestät  erkannten  die  grosse  Wichtigkeit  der  Sache  an, 
gaben  die  gnädigsten  Zusicherungen  und  ertheilten  mittelst  a.  h. 
Entschliessung  vom  3o.  Juli  1867  dem  damaligen  Staatsministerium 
die  Weisung,  den  Bau  mit  Beschleunigung  in  Angriff  zu  nehmen. 

Auch  diese  Angelegenheit  erfreute  sich  der  wärmsten  Befür- 
wortung seitens  der  Stadtvertretung.  Differenzen,  welche  sich  über 
die  Wahl  des  Platzes  vor  dem  Stubenthore  und  die  Bestimmung 
der  Baulinie  ergaben,  wurden  in  entgegenkommender  Weise  bei- 
gelegt, und  schon  im  Herbst  des  genannten  Jahres  konnten  die 
Pläne  des  Architekten  Heinrich  Ritter  v.  Ferstel  dem  Ministerium 
übergeben  werden,  welche  unter  dem  19.  März  1868  die  a.  h. 
Genehmigung  erhielten. 

Zur  Leitung  und  Ueberwachung  des  Baues  wurde  ein  Bau- 
comite  eingesetzt,  bestehend  aus  dem  Chef  des  Departements  für 
den  Hochbau  beim  Ministerium  des  Innern,  Ministerialrath  Morii 
Ritter  v.  Lohr,  dem  damaligen  Referenten  für  Kunstangelegenheiten 
im  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht,  Ministerialrath  Dr.  Gustav 
Heider,  dem  administrativen  Baureferenten  daselbst,  Ministerialrath 
Josef  Ritter  v.  Tandler  und  nach  dessen  Jubilirung  Ministerialrath 
Josef  Krumhaar,  dem  Vertreter  des  Gemeinderathes  im  Curato- 
rium  Achilles  Melingo,  dem  Director  des  Museums,  Professor  Dr. 
Rudolf  V.  Eitelberger  und  dem  Architekten  Professor  Heinrich 
Ritter  v.  Ferstel,  welcher  zugleich  die  technisch-artistische  Bau- 
leitung übernahm. 

Die  Grundsteinlegung  erfolgte  im  Herbst  1868,  und  ungeachtet 
der  vielen  Störungen,  welche  durch  die  Schwierigkeiten  im  recht- 
zeitigen Beziehen  des  Materiales  und  dem  Mangel  an  Arbeits- 
kräften, beide  verursacht  durch  die  ausserordentlich  grosse  Bau- 
thätigkeit  in  Wien,  sowie  durch  die  strenge  Witterung  in  den 
Wintern  1869/70  und  1870/71  erwuchsen,  wurde  die  feierliche 
Schlusssteinlegung  am  4.  November  1871  möglich. 
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V.  Wirksamkeit  des  Museums. 


emass  seiner  Autgabe  war  das  Museum  von 
Anfang  an  bemüht,  biinliuss  auf  die  weitesten 
Kreise  zu  gewinnen.  Zu  allererst  musste  freilieh 
das  Augenmerk  darauf  geriehtet  sein,  die  Samm- 
lungen so  vollständig  als  möglich  einzuriehten, 
übersichtlich  und  instruetiv  aufzustellen  und  dem 


Publicum  Wiens  zugänglich  zu  machen.  Das  geschah  und  hatte 
auch  sichtlich  den  besten  Erfolg.  Das  Museum  wurde  besucht  in 
den  Jahren 


1864 

von 

56.89 1 

Personen  (vom 

20.  Mai 

ab) 

1 865 

?? 

1 18.438 

yy 

1 866 
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yy 

1 867 

yy 

1 18.802 

yy 

1 868 

yy 

102.460 

y? 

1 869 

yy 

97.680 

yy 

1 870 

yy 

87.892 

yy 

1 87 1 

1 32.927 

yy 

(bis  24. 

Sept.  im 

Ballhause) 

yy 

1 4‘-2-746 

yy 

(vom  5. 

Nov.  ab  im  neuen  Hause) 

1 872 

yy 

129.441 

yy 

909.010  l’ersonen, 

also  durchschnittlich  von  mehr  als  106.000  Personen  jährlich,  bei 
welcher  Summe  alle  Diejenigen,  welche  des  Studiums  oder  (>opirens 
halber  freien  Eintritt  geniessen,  nicht  mitgezählt  sind. 

Allein  hiermit  konnte  eine  Anstalt  sich  nicht  genügen  lassen, 
welcher  so  eminent  praktische  Ziele  vorgezeichnet  sind.  Das 
■Museum  soll  nicht  ciie  müssige  Schaulust  befriedigen , sondern 
bilden,  unterweisen  und  anregen.  Es  kam  also  vor  Allem  darauf 
an,  eine  richtige  Auffassung  der  Bestrebungen  des  Museums  zu 
verbreiten,  Producenten  und  Consumenten  für  diese  zu  interes- 
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sircMi,  die  Bedeutung  der  ret'orniatorischen  P>e\vegung  auf  dem 
(jeblete  des  Geschmackes  für  die  (Xiltur  wie  für  das  wirthschaft- 
liche  Leben  den  gebildeten  Kreisen  klar  zu  machen,  den  Inhalt 
der  Sammlungen  unter  historischem  und  künstlerischem  Gesichts- 
punkte zu  erläutern. 

Zu  diesem  Zwecke  begann  bereits  am  20,  October  1864 
Director  Eitclbcrgcr  einen  Cyklus  von  y Vorlesung  e n ü b e r 
d i e h e r V o r r a g e n d s t e n Kunstwerke  im  O e s t e r r e i c h i- 
schen  Museum,  im  Februar  i8()5  folgte  (kistos  Falke  mit 
4 Vorlesungen  über  T h e o r i e und  (j  e s c h i c h t e d er  ( ) r n a- 
mentik;  ausserdem  hielt  Prof.  l)r.  v.  Schröttcr  im  Januar  und 
h'ebruar  i865  11  Vorträge  über  Optik  und  Farbenlehre; 

und  die  lebhafte  d’heilnahme,  welche  diese  Vorträge  erregten,  führte 
dahin,  derartige  unentgeltliche  Vorlesungen  zu  einer  ständigen  hnn- 
richtung  zu  machen. 

An  diesen  1)  o n n e r s t a g s - V o r 1 e s u n g e n , welchen  sich 
gelegentlich  noch  an  anderen  Tagen  mehr  für  ein  l'achpublicum 
berechnete  Vorträge  anreihten,  betheiligten  sich  zahlreiche  Gelehrte 
und  Künstler,  und  es  wurde  möglich,  in  jedem  Winter  eine  Reihe 
von  Thematen  zur  öH'entlichen  Ifesprechung  zu  bringen,  welche 
dem  Wirkungskreise  des  Museums  unmittelbar  entnommen  sind 
oder  doch  denselben  berühren  : neben  Fragen  des  Geschmacks  und 
des  Stils,  historisch-kritischen  ITörterungen  über  einzelne  Perioden 
oder  Richtungen  in  der  Kunst,  über  hervorragende  Kunstschöpfun- 
gen, über  Techniken  und  Materialien  wurden  auch  die  Beziehungen 
der  Kunst  und  des  Gewerbes  zur  Volkswirthschaft,  zur  Gesetz- 
gebung LI.  dgl.  m.  behandelt. 

So  sprachen  im  Winter  i8()5/66  Director  v.  Eitclberger  über 
das  Kunstleben  in  Oesterreich  im  Verhältniss  zum 
Museum  (2)  und  über  die  x p o s i t i o n des  beaux  arts 
a p p 1 i 4 u e s a 1 ’ i n d u s t r i e in  Paris  ( 1 ) ; ('ustos  Falke  über 
die  K n t w i c k e 1 Li  n g des  modernen  Geschmacks  (10); 
.Architekt  1 leinrieh  p.  I'erslel  über  l^erspective  (8);  Oberbau- 
rath Ed.  Van  der  Niill  über  die  Herstellung  der  h’aeade  von  Sta. 
Maria  del  höre  zu  hdorenz  (1);  Dombaumeister  I'riedr.  Schmidt 
über  die  h]  n t w i c k c ! u n g der  g o t h i s c h e n A r c h i t e k t u r 
m i t b e s o n d e r e r Berücksichtig  u n g d e r K 1 e i n k ü n s t e 
(3);  Prof.  Dr.  Carl  Lütiow  über  die  Geschichte  der  orna- 
m e n t a 1 e n K ü n s t e bei  tl  e n G r i e c h e n u n d R ö m e r n (6) ; 


Baiidirectür  Riippcrt  über  seine  luitwürfe  für  U e b e r b r ü c k u n- 
g e n grosser  S p a n n \v  e i t e n (2) ; 

1866,67:  Director  v.  ; J a h r e s b c r i c h t (1)  und 

über  die  Pariser  Weltausstellung  (4);  (’ustos  l'alkc:  Geschichte 
der  k.  k.  A e r a r i a 1 - P o r c c 1 1 a n - M a n u f a c t u r (1)  und  (ie- 
schichte  d e r W e b e r e i und  Stickerei  o m S t a n d p u n k t c 
der  Kunst  (2);  Prof.  Ed.  Siiess  über  !>  au  ge  st  ei  ne  (2);  Prof. 
p.  Lütiow  über  griechische  Götter  ideale  (6);  Ih'of.  Ad. 
Heer  über  V o 1 k s \v  i r t h s ch  a f t der  Gewerbe  (6);  Dr.  Carl 


Cicrny  (gegenwärtig  Professor  an  der  Universität  Freiburg)  über 
I'  a r b e n p h y s i o 1 o g i e (4) ; 

1 867/68  : Director  v.  Eitelberger : Jahresbericht  ( 1 ) und 
über  die  Kunst  auf  der  Pariser  Ausstellung  (3);  Gustos 
Ealke  über  die  K u n s t i n d u s t r i e auf  der  Pariser  Aus- 
stellung (i);  Prof  Dr.  Julius  Glaser  (gegenwärtig  Justizminister) 
über  das  geistige  I/l  i g e n t h u m mit  Rücksicht  auf  die 
Kunst  (1);  Prof.  W.  E.  Exner  über  Papier-  und  Tapeten- 
fabrication  (1);  Prof.  Dr.  C.  Langer  über  die  Proportionen 


des  menschlichen  Körpers  (2);  Pref.  j>.  Lut[on’  über  die 
Akropolis  von  Athen  (7) ; 

1 868/69  ; Director  Eitelbergcr : Jahresbericht  ( 1 ) und 
über  die  Architekten  Van  der  Nüll  und  Sicardsburg 
( 1 ) ; Prof.  E.xm  r über  das  Holz  als  Rohstoff  f ü r K u n s t- 
gewerbe  (2);  Prof.  Jlchir.  Illasiivciy  über  Galvanoplastik 
(1)  und  über  Photographie  (i);  Prof.  Ad.  Beer  über  die  Bedin- 
gungen der  industriellen  iMitwicklung  und  die  Industrie 
im  19.  Jahrh.  (1),  über  die  Piaumwollenindustrie  (i),  über 
Industrie  und  Fortschritt  (1)  und  über  die  b>pochen  des 
Welthandels  (1);  Prof.  C.  v.  Liit^ov  über  die  Leukothea  (1), 
über  den  Sophokles  im  Lateran  (1),  über  den  Hildesheimer 
Silberfund  (1)  und  über  den  Apoll  von  Belvedere  (1); 

1869/70:  Director  r.  Eitelbcrgcr:  Jahresbericht  und  über 
die  Trelat’sche  Architekturschule  in  Paris  (1),  über  die  Auf- 
gabe der  Kunst  in  der  Kirche  (1);  Hlasiivcti  über  Mör- 

tel und  Gement  (2);  Dr.  M.  Thausing  über  die  Albertina  (1); 
Gustos  Ealke  über  Verzierung  und  Ausstattung  der  Wohnung 
(4)  und  über  l'isch  und  Tafel  (1);  Prof.  Dr.  Schiifße  über  das 
Verhältniss  zwischen  (Kapital  und  Lohnarbeit  mit  Rücksicht 
auf  die  modernen  socialen  Theorien  (5);  Prof.  Exuer  über  Kunst- 
tischlerei vom  technischen  Gesichtspunkte  aus  (2); 

1870/71:  Director  v.  Eitelbcrgcr:  Die  österreichische  In- 
dustrie und  die  heutige  Weltlage  fi);  Prof.  Illasiircii  über 
(Riemie  der  d'honwaaren  (2);  Prof.  C.  v.  Lüt\ojv  über  die 
d'hon waarenfabrication  der  Athener  (2);  Prof.  Exner  über 
die  Mechanik  der  Thon waaren fabrication  (1);  Prof.  Alex. 
Conie  über  die  (irab  denkmaler  der  Ci  riechen  und  Römer  (1); 
( Aistos  Ealke  über  Kinrichtung  und  Schmuck  der  Wohnung 
in  früheren  Zeiten  (4);  Oberbaurath  l'riedr.  Schmidt  über  den 
Ausbau  des  Stephansdoms  (1);  Dr.  M.  Tliausing  über  Albrecht 
Dürer  (5). 

Bis  hierhin  war  das  Abhalten  von  Vorlesungen  im  Museum 
mit  grossen  Unbequemlichkeiten  verbunden;  da  kein  eigener  Raum 
für  solche  vorhanden  war,  musste  in  einem  der  yXusstellungssale 
nothdürftig  l^latz  geschafft  werden,  der  bei  mangelhafter  Ventila- 
tion für  die  Zuhörer  so  wenig  wie  für  die  Redner  zusagend  sein 
konnte.  Im  November  1871  aber  konnte  der  eigene  schöne  Vor- 
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lescsaal  im  neuen  (jebäude  seinem  Zwecke  übergeben  werden  und 
hiermit  beginnt  ein  neuer  Abschnitt  auch  auf  diesem  Gebiete. 

Ks  spraclien  im  Winter  1871/72  an  Donnerstagen:  Director 
FÄtclbcr^cr:  .lahresbericht  (1),  über  d'izian  und  das  colo- 
ristische  Princip  in  der  Malerei  (2);  ( Aistos  Falke  über  die 
Londoner  Ausstellung  von  1871  (1),  über  die  ornamentale 
Kunst  der  Renaissance  (3);  Prof.  v.  Lütiojp  über  die  Hol- 
bein’schen  Madonnen  (1),  über  die  architektonischen  Kle- 
mente  in  der  Wandmalerei  der  Renaissance  (2);  l^rof.  A. 
C()U\e  über  Museen  für  Plastik  (9)  und  über  antike  Barbaren- 
bilder (1);  Oberbaurath  v.  Icrsiel  über  den  Neubau  des  Oester- 
reichischen  Museums  (i);  Prof.  über  die  Industrie  im 

l)öhmerwalde  (1);  Ih'of.  F.  Lu.bvig  über  Theerfarben  (2);  Dr. 
1\  Lcnlncr  über  den  Künstler-  und  (ielehrtenstand  im  alten 
Rom  (1); 

an  Sonntagen:  Hofrath  r.  Filclbcrgcr  über  die  wichtigsten 

i > a u s t i 1 e ( 1 ) ; b’rof.  Leander  Filscheiner  ü ber  F a r b e n 1 e h re  (3) ; 
Architekt  A.  Hauser  über  Siiulenordnungen  (3);  Prof.  /•’.  IF. 
Fxner  über  die  Fortschritte  im  Ausstellungswesen  (1); 

im  Winter  1872/73  an  Donnerstagen:  Dir.  p.  Eitelberger 
über  die  Akademien  in  ihrer  historischen  Knt Wickelung  (1),  über 
die  Ursachen  des  Verfalls  der  grossen  Kunst  in  der  Malerei 
(i);  lh*of.  Con~e  über  den  Gesichtsausdruck  in  der  antiken 
Kunst  (1);  Prof.  Frair{  Xainiann  über  die  Kunst  in  der  Volks- 
wirthschafl  (1)  und  über  die  Kunst  in  der  Privat wirthschafl 
(1);  Dr.  M.  Ihaiising  über  die  deutsche  Kunstreform  im  16. 
.lahrh.  (2);  Prof.  F.  Ludn'ig  über  (i lasfabrication  (2);  Prot. 
;’u  Liilimp  über  .los.  Anton  Koch  und  seine  Stellung  in  der 
deutschen  Kunst  (1);  Oberbaurath  p.  Lerstel  über  den  Univer- 
sitiitsbau  (1);  Architekt  Alois  Flaiiser  über  die  Formen  des 
Po  ree  Hans  (1);  Reg. -Rath  Falke  über  Benvenuto  Cellini  und 
die  Goldschmiedekunst  der  Renaissance  (2);  Gustos  Friedr.  Lipp- 
niann  über  die  (ieschichte  des  Kupferstiches  (3);  Prof.  Fxner 
über  die  Theilnahme  des  Weibes  an  der  Fabriksarbeit  (1); 

an  Sonntagen:  Hofr.  p.  Eitelberger:  Uebersicht  der  wichtig- 
sten Stilarten  (4);  Prof.  E.  Ludwig:  Verzierung  der  Thon- 
waaren  (4);  Architekt  A.  Hauser  über  Möbel  der  Antike,  des 
Orients,  des  Mittelalters,  der  Renaissance  (3);  Prof.  F.  W.  Fxner 
über  Maschinen  für  Kleingewerbe  (1)  und  über  den  Zusam- 
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menhang  der  Werkzeugsform  mit  der  Beschaffenheit  des 
Kohstoffs  (i);  Sect.-Rath  Dr.  Migcrka  über  die  Weltausstellung 
in  Wien  (i); 

an  Montagen:  l^rof.  l)r.  7r.  Hornig  über  Photographie  (^j); 
an  Mittwochen:  Prof,  A.  Conic  über  die  (iüttergestalten 
der  griechischen  Kunst  (12), 

Diese  mehr  als  zweihundert  Vortrage,  die  zu  veranstalten  nur 
durch  den  Hinzutritt  immer  neuer  — aber  nur  einheimischer  — 
Lehrkräfte  möglich  war,  übten,  wie  das  in  der  Natur  der  Sache 
liegt,  nicht  durchweg  die  gleiche  Anziehungskraft  aus.  ln  der  Regel 
aber  war  der  Zudrang  zu  gross  für  den  Raum,  und  das  Museum 
darf  wohl  mit  einiger  Befriedigung  darauf  hinweisen,  wie  viel 
Anregung  und  P^elehrung  von  diesen  Vorträgen  ausgegangen  ist. 
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eben  diesen  Vorträgen  und  die  gleichen 
Ziele  verfolgend  gingen  die  literarischen 
und  artistischen  Publicationen  einher.  Nach 
Abfassung  der  Kataloge  wurde  in  den  „Mit- 
theilungen des  Oesterreichischen  Mu- 
seums“ (Redacteur  Dr.  (jcor^  'I'haa,  Secre- 
tär  des  Museums)  ein  Organ  geschallen, 
welches  in  erster  Linie  (iorresponden/.blatt 
der  Anstalt,  dann  aber,  wie  schon  der  Neben- 
titel „Monatsschrift  für  Kunst  und  Kunst^cwcrbc^‘  anzeigt,  der 
Ifesprechung  aller  das  Gebiet  der  Kunstindustrie  berührenden  Fragen 
gewidmet  ist.  Das  erste,  1864  erschienene  Heft  enthielt  die  (irün- 
dungsLirkunde,  die  Statuten,  Reglements  u.  s.  w.;  mit  dem  i5.  Octo- 
ber  i865  begann  die  regelmässige  Ausgabe  von  Monatsheften,  in 
welchen  über  die  im  Museum  ausgestellten  Gegenstände,  über  neue 
Lrwerbungen,  Vorlesungen,  Rublicationen,  INu'sonalien  etc.  der  An- 
stalt, über  verwandte  Restrebungen  an  anderen  Orten,  über  Zeichen- 
iind  Fachschulwesen,  über  Forschungen  und  Erfindungen  auf  dem 
Gebiete  der  Kunsttechnik  u.  s.  w.  berichtet  wird.  Die  Beiträge 
werden  fast  ausschliesslich  von  den  am  Museum  Angestellten 
geliefert. 

Die  erste  artistische  Rublication  — abgesehen  von  den  blatt- 
weis ausgegebenen  photographischen  y\ufnahmen  nach  Kunstarbeiten 
aller  Art  — war  „Die  burgundischcn  Gewänder  der  k.  k.  Schatz- 
kammer“. Dieses  Werk  enthält  auf  zwölf  Blättern  photographische 
(k)pien  nach  den  berühmten  sechs  (iewandstücken,  welche  der 
i'radition  zufolge  tierzog  Rhilipp  der  Gute  von  Burgund  als  Mess- 
ornat  für  den  Orden  vom  goldenen  Vliess  sticken  Hess,  und  kunst- 
geschichtlich und  technologisch  erläuternden  Text  (1864). 

Hierauf  folgten  die  auf  lithographischem  Wege  vervielfältigten 
„Umrisse  antiker  Thongefässe‘‘  (i865)  und  „Ornamente  antiker 
liwngcfässe“  (1866),  zwei  Vorlagenwerke,  welche  die  Haupttypen 
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der  antiken  (jefässfornien  sowie  die  gebräuchlichsten  Verzierungen 
an  solchen  in  Beispielen  aus  der  Vasensammlung  des  Museums 
darlcgen;  — „Hans  Sibmachcr’s  Stick-  und  Spit{cn- Musterbuch“, 
auf  Stein  übertragene  Photographien  nach  „Schön  Neues  Model- 
buch von  allerlei  lustigen  Modeln  naczunehen  Zuwürcken  und  Zu- 
sticken, Nürnberg  1597“  (1866,  Verlag  von  C,  Gerold’s  Sohn  in 
Wien);  — „die  byiantinischen  Buchdeckel  der  Marcusbibliothek  in 
Venedig“,  Photographien  nach  fünf  byzantinischen,  reich  mit  (je- 
miilden  in  Zellenschmelz  geschmückten  Kinbünden,  welche  dem 
Museum  von  der  Verwaltung  der  Marcusbibliothek  zur  Ausstellung 
und  zur  Abbildung  überlassen  worden  waren;  — „Ottario  Strada's 
Jintn’iirfe  ~u  rrachtpe/dssen  in  Silber  und  Gold',  getreue  (iopien 
von  Zeichnungen,  welche  der  Künstler  für  Kaiser  Rudolfil.  gemacht 
hat  und  die  sich  jetzt  in  der  fürstlich  Dietrichstein’schen  Bibliothek 
zu  Nikolsburg  beiinden  (1869,  Verlag  der  Beck’schen  Universitäts- 
buchhandlung in  Wien);  — „Geber  keramische  L'ccoration  und 
Kmaillape“,  zwei  Abhandlungen  Salvetat’s  für  Laboulayes  Diction- 
naire  des  arts  et  manufactures,  ("omplem.,  in’s  Deutsche  übersetzt 
(1871,  Verlag  von  W,  Braumüller  in  Wien);  — „lllustrirter  Kata- 
log der  Ornanicntstichsammlung“  von  brani  Schestag  (1871);  — 
„Studie  über  chinesisches  Email“  von  Ericdr.  Lippmann  (1872,  I.. 
Rosner  in  Wien). 

Mit  Unterstützung  des  IVluseums  wurden  herausgegeben:  „Orna- 
mente aus  der  Bliitheieit  italienischer  Renaissance  (Intarsien)'^,  Ori- 
ginalaufnahmen des  Prof,  Valentin  Teirich  nach  eingelegten  Holz- 
arbeiten in  den  Kirchen  etc.  Oberitaliens,  fünf  Hefte  mit  Text 
(1871  und  1872,  Verlag  der  Beck’schen  Universitätsbuchhandlung 
in  Wien);  — Stickmuster,  mit  Benützung  der  besten  Vorbilder  ent- 
worfen von  E.  Drahan,  sechs  Hefte  (1873,  Verlag  von  Hartinger 
N Sohn  in  Wien),  ln  Vorbereitung  sind:  b’ine  Publication  des  Prof. 
Beirich  über  eingelegte  Marmorornamente  der  italienischen  Renais- 
sance (Wien,  Beck’sche  Universitätsbuchhandlung)  und  ein  Werk 
des  Professors  Con\e  über  die  Gottergestalten  der  griechischen 
Kunst,  etwa  hundert  'l'afeln  Abbildungen  mit  Text  (W’ien,  R.  v. 
Waldheim). 

Ferner  sind  von  den  im  Museum  gehaltenen  Vorträgen  in 
Druck  erschienen: 

Ueber  Baugesteine  von  Prof.  Dr.  Ed.  Suess  (1867);  — 
(ieschichte  der  Porcellanfabrik  in  Wien  von/,  Ealke  (1867); 
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— Das  geistige  Kigenthum  mit  Rücksicht  auf  die  Kunst 
von  Dr.  Jiil.  Glaser  (1868);  — Das  Holz  als  Rohstoff  von  Prot. 
Dr.  F.  Exner  (1869);  — Die  österreichische  Industrie  und 
die  heutige  Weltlage  von  R.  v.  Eitclbcr^cr  (1870);  — Die 
Restauration  der  Stephanskirche  in  Wien  von  Fr.  Schmidt 
(1871). 

Ohne  direct  Publicationen  des  Museums  zu  sein,  stehen  doch 
mit  dem  Wirken  desselben  in  genauer  Beziehung  die  Schriften  von 
Jac.  Jalke:  „Geschichte  des  modernen  (ieschmacks“  (Leipzig 
1868),  „Die  Kunstindustrie  der  Gegenwart,  Studien  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1867“  (Leipzig  1868),  ,,Die 
Kunst  im  Hause“  (Wien,  Gerold’s  Sohn  1871);  — desgleichen 
die  vom  Director  v.  Eitclberger  in  Verbindung  mit  Fachgelehrten 
herausgegebenen  ,, Quellenschriften  für  Kunstgeschichte  und 
Kunsttechnik  des  Mittelalters  und  der  Renaissance“  (Wien, 
Braumüller),  von  welchen  bis  jetzt  die  folgenden  erschienen  sind: 
Cennini’s  Tractat  über  Malerei,  übersetzt  und  erklärt  von  A.  Ilg, 
A.  Dürer’ s Briefe  und  Tagebücher,  übersetzt  und  erläutert  von 
Dr.  Mon'i  Thausing,  L.  Dolce’s  Aretino  oder  Dialog  über  Malerei, 
übersetzt  von  C.  Cerri,  erläutert  von  R.  v.  Eitelberger,  lleracliiis 
von  den  Farben  und  Künsten  der  Römer,  Original  und  Ueber- 
setzLing  mit  Linleitung  und  Noten  von  Dr.  A.  Ilg\  endlich  das 
VademecLim  von  B.  Bücher:  „Die  Kunst  im  Handwerk“  (Wien, 
Braumüller). 
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onseqLient  seine  Stellung  als  Reichsinstitut 
im  Auge  behaltend,  war  das  Museum,  wie 
es  schon  mit  diesem  'Fheile  seiner  Thätig- 
keit  weit  über  die  Grenzen  eines  localen 
Wirkens  hinausgriff,  gleichzeitig  auch  darauf 
bedacht,  an  der  Belehrung  und  Geschmacks- 
bildung durch  Anschauen  so  viel  als  mög- 
lich alle  Theile  des  Reiches  participiren  zu 
lassen. 

Dies  geschah  einerseits  durch  Veranstaltung  eigener  Filial- 
ausstellungen  in  den  Kronländern,  andererseits  durch  Beschickung 
von  Industrie-Ausstellungen.  Bei  Auswahl  der  Gegenstände  wurde 
selbstverständlich  vor  Allem  auf  diejenigen  Industriezweige  Rück- 
sicht genommen,  welche  in  den  betrell’enden  Gegenden  gepllegt 
werden  oder  für  deren  Pflege  mindestens  die  Bedingungen  vor- 
handen sind. 

Die  erste  Filialausstellun  g fand  in  Lcitmcrit{  (in  der 
bischöflichen  Residenz)  in  den  Monaten  September  und  October 
i865  statt,  und  zwar  mit  so  gutem  Erfolge,  dass  das  bei  derselben 
versuchsweise  befolgte  System  auch  für  alle  folgenden  Ausstellun- 
gen angenommen  werden  konnte.  Das  Museum  hatte  keramische 
(iegenstände,  Webereien  und  Stickereien,  galvanoplastische  Nach- 
bildungen von  Metallgefässen , ferner  Gypsabgüsse  und  Photogra- 
phien gesandt,  ferner  verschiedene  Industrielle  veranlasst,  sich  zu 
betheiligen,  sowie  andererseits  Adel,  Klöster  und  Städte  der  Um- 
gegend Kunstschätze  aus  ihrem  Besitze  beisteuerten.  Während 
ihrer  etwa  einmonatlichen  Dauer  wurde  die  Ausstellung  in  Leit- 
meritz  von  weit  über  6000  Personen  besucht,  das  Erträgniss 
gestattete,  die  dortige  Oberrealschule  mit  geeigneten  Gypsabgüssen 
zu  versehen,  und  allerseits  wurde  hervorgehoben,  in  wie  hohem 
Grade  anregend  diese  Ausstellung  gewirkt  habe. 

Dieser  günstige  Ausfall  des  ersten  Unternehmens  ermunterte 
sowohl  das  Museum  als  die  Freunde  der  Sache  in  den  Krön- 
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ländern,  auf  diesem  Wege  fortzuschreiten.  So  folgten  — stets  mit 
der  Vorsorge,  nicht  blos  für  den  Moment  anzuregen,  sondern 
gleichzeitig  zur  Verbesserung  der  Grundlage  alles  kunstgewerb- 
lichen Fortschritts,  des  Zeichenunterrichts  an  Real-  und  Gewerbe- 
schulen, beizutragen  — Ausstellungen  in  Brünn,  veranstaltet  vom 
mährischen  Gewerbeverein  (December  i365  und  Jänner  1866), 
Gra\  (steiermärkischer  Ivunstindustrieverein,  März  1866),  Lini  (bei 
Gelegenheit  des  Volksfestes  im  September  1867),  Gva\  (wie  oben, 
Jänner  1868),  Brünn  (wie  oben,  Februar  1868),  Reichenberg  {\u^u^X- 
September  1868),  Pra^  (Flandels-  und  (iewerbekammer,  October 
1868),  Gra{  (wie  oben,  Mai  1869),  Brünn,  Pilsen  (Handels-  und 
(iewerbekammer),  Lin{  (Diücesan-Kunstverein),  Innsbruck  (tirolisch- 
vorarlbergischer  Kunstverein),  sämmtlich  1869;  Znaini  (keramische 
Ausstellung)  und  (wie  oben),  beide  1870;  Brünn,  Klagenflirt, 

Eger,  BieliR,  Olmüt{,  sämmtlich  1871.  Ausserdem  beschickte  das 
Museum  auf  den  Wunsch  der  Architektenvereine  in  Prag  und  Pest 
deren  Jahresausstellungen  und  betheiligte  sich  an  den  internatio- 
nalen Ausstellungen  in  Stettin  186 5,  Paris  1867  und  Witten- 
berg 1 869, 

Während  des  Jahres  1872  äusserte  sich  weder  das  Verlangen 
nach  solchen  Provinzialausstellungen,  da  man  überall  für  das  Welt- 
ausstellungsjahr rüstete,  noch  hätte  das  Museum  sich  betheiligen 
können,  da  eben  dessen  Sammlungen  neu  geordnet  wurden. 

Die  Betheiligung  des  Museums  an  der  Weltausstellung  ist 
Gegenstand  des  dritten  Theiles  dieser  Schrift. 

Hier  sind  noch  die  Specialausste Hungen  zu  erwähnen, 
welche  zu  verschiedenen  Zeiten  im  Museum  .selbst  veranstaltet 
worden  sind.  So  kamen,  um  nur  das  Wichtigere  hervorzuheben, 
im  Jahre  i865  Muraneser  Glasarbeiten  und  Arbeiten  der  höheren 
Webereischule  in  Brünn,  1866  eine  Sammlung  von  beinahe  200 
Prachtstücken  Alt  wiener  Porcellans  aus  dem  Besitze  der  Frau 
Jürstin  Dietrichstein,  1868  (bei  Gelegenheit  des  deutschen  Künstler- 
tages) 175  Hand{eichningen  älterer  Meister,  1871  (zum  Dürer- 
Jubiläum)  264  Zeichnungen,  Aquarelle,  Stiche  etc.  Dürer’s,  1872 
in  mehreren  Folgen  Proben  aller  graphischen  reproditcirenden 
Künste  zur  Ausstellung. 

Die  letzterwähnte  Specialausstellung  begann  am  1.  Mai  1872 
mit  einer  Darstellung  des  gesummten  Gebietes  mit  Berücksichtigung 
der  dabei  zur  Anwendung  gelangten  Arten  der  'Fechnik  in  histo- 
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rischer  Aufeinanderfolge,  als;  Teig-,  Model-  und  Reiberdrucke, 
Holzschnitte,  Metallschnitte,  Nielienabdrücke,  Kupfer-  und  andere 
Metallstiche,  Clairobscure,  Farbendrucke,  Lithographien  u.  s.  w 
bis  zur  Photographie,  Heliogravüre,  Naturselbstdruck  etc.  Weiter 
wurden  Gruppen  von  Stichen,  (diromolithographien  u.  dgl.  m. 
vorgeführt. 

Von  hervorragender  Bedeutung  war  die  ,,Oester£eichische 
K unstge  werbe  au  SS  teil  Ling“,  mit  welcher  das  neue  Museums- 
gebäude erötfnet  wurde. 

Hier  trat  zum  ersten  Male  das  Kunstgewerbe  nicht  als  An- 
hängsel anderer  Industriezweige  oder  der  Erzeugnisse  der  Boden- 
production,  ja  überhaupt  nicht  gemeinschaftlich  mit  solchen  auf, 
bestimmte  vielmehr  allein  die  (irenzen  der  Ausstellungsfähigkeit. 

Diese  Grenzen  waren  In  den  zwei  Bedingungen  gezogen,  dass 
die  auszustellenden  Gegenstände  erstens  moderne  Erzeugnisse  der 
inländischen  Kunstindustrie  sein  und  zweitens  höheren  Anforde- 
rungen in  Bezug  auf  Form  und  Ornamentation  gerecht  werden, 
einen  Fortschritt  in  der  Entwicklung  des  Kunstgewerbes  und  des 
Geschmackes  bekunden  mussten.  Indessen  konnte  auch  die  Ver- 
wendung einer  neuen  oder  erneuerten,  auf  die  Kunstgewerbe  sich 
beziehenden  Technik  zur  Ausstellung  berechtigen. 

Selbstverständlich  waren  einerseits  sowohl  Gegenstände  der 
reinen  Kunst,  wie  Historiengemälde,  Genrebilder,  Landschaften 
u.  s.  f.,  desgleichen  rein  constructive  architektonische  hintwürfe, 
als  auch  andererseits  Maschinen,  Rohproducte  aller  Art  und  rein 
gewerbliche  Erzeugnisse,  bei  denen  die  Kunst  weder  in  Bezug  auf 
Form,  noch  in  Bezug  auf  Verzierung  Anwendung  gefunden  hat, 
von  dieser  Ausstellung  ausgeschlossen. 

Ferner  waren  nicht  nur  die  Verfertiger  der  Gegenstände  selbst, 
sondern  auch  die  Modelleure  und  Zeichner  derselben  zur  Aus- 
stellung ihrer  Compositionen  berechtigt. 

lieber  die  Aufnahme  oder  Nichtaufnahme  der  angemeldeten 
Gegenstände  entschied  eine  .lury,  bestehend  aus  dem  Aufsichts- 
rathe  der  Kunstgewerbeschule  nebst  einigen  Mitgliedern  vom  (Kura- 
torium des  Museums  und  vom  Lehrkörper  der  Kunstgewerbe- 
schule. 

Abgesehen  von  dieser  Prüfung  der  Gegenstände  vor  der  Auf- 
nahme fand  keine  weitere  Beurtheilung  statt,  wie  auch  keinerlei 
Vertheilung  von  Prämien  oder  Preisen.  Dagegen  war  es  den  Aus- 
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Stellern  gestattet,  die  Verkaufspreise  der  ausgestellten  Gegenstände 
bei  denselben  anzuheften  und  sich  durch  Agenten  vertreten  zu  lassen. 


Die  Aussteller  hatten  die  Kosten  des  Transports  und  des 
Arrangements  zu  tragen,  aber  keinerlei  Platzgeld  oder  sonstige 
Gebühren  zu  entrichten. 
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An  dieser  Ausstellung  betheiligte  sich  in  erster  Reihe  natürlich 
Wien,  doch  war  keines  von  den  Ländern  der  diesseitigen  Reichs- 
halfte  unvertreten. 

ln  dem  Saulenhofe  waren  grössere  plastische  Gegenstände, 
Brunnenfiguren,  ein  Altar  u.  a.  m.  aufgestellt. 

Saal  I war  in  drei  Zimmer  abgetheilt;  das  erste  diente  zur 
Ausstellung  von  Möbelstoffen  und  gewebten  Tapeten,  das  zweite 
war  als  Herrenzimmer,  das  dritte  als  Boudoir  — beide  nach  Ent- 
würfen des  Prof.  Josef  Storch  — eingerichtet.  Sämmtliche  Stoffe 
in  diesem  Saale  hatte  die  Fabrik  von  P/u'l.  Haas  & Söhne  in  Wien 
geliefert. 

ln  dem  zweiten  Saale  waren  Metallarbeiten  aller  Art  und  ein- 
schliesslich der  Bijouterien  und  jener  ,,Galanteriewaaren“ , bei 
welchen  Bronze  in  Verbindung  mit  Holz,  Leder,  Email  u.  s.  w. 
zur  Anwendung  kommt,  ausgestellt. 

Der  dritte  Saal  war  der  kleinen  Plastik  in  Holz,  Bein,  l'hon 
etc.,  den  Bucheinbänden,  Proben  graphischer  Künste  und  ver- 
wandten Zweigen  eingeräumt. 

Der  vierte  (Oberlicht-)  Saal,  vollständig  mit  Teppichen  behängen, 
war  ausgezeichnet  durch  diejenigen  Gegenstände,  deren  Ausführung 
Se.  Maj.  der  Kaiser  für  diese  Ausstellung  anbefohlen  hatte:  Ein 
Tafelaufsatz  in  Bronze  von  A.  Harnisch,  ein  Schmuckschrank  mit 
Holzintarsia  von  Jr.  Michel,  ein  Trink-  und  Dessertservice,  in  der 
Art  der  Bergkristallgefässe  geschliffen,  von  L.  Lobmeyr,  eine  Tisch- 
decke mit  farbiger  Bordüre  von  A.  Kiifferle,  ein  Hintergrund  für 
den  Thronsessel  von  C.  Giani  und  eine  eiserne  Cassette  mit 
d’auschirung  und  von  einem  Holzcabinet  umschlossen,  von  ^^h'chers 
und  Rat\ersdorfer.  Die  Zeichnungen  zu  allen  diesen  Gegenständen 
waren  von  den  Professoren  der  Kunstgewerbeschule  O.  König, 
J.  Laufberger,  J.  Storch,  V.  Teirich  entworfen,  Schüler  der  Anstalt 
waren  bei  der  Ausführung  verschiedentlich  thätig  gewesen.  Hier 
hatten  ausserdem  Gegenstände  der  Zimmereinrichtung , Möbel, 
'l'apezir-  und  Posamentirarbeiten,  Oefen,  Camine  u.  a.  m.  Platz 
gefunden. 

Der  fünfte  Saal  war  abermals  in  Zimmer  abgetheilt,  und  zwar 
hatte  die  Firma  Schmidt  &.  Siigg  ein  vollständiges  Wohnzimmer 
im  Styl  der  deutschen  Renaissance,  Jran\  Schönthaler  ein  billiges 
Wohnzimmer  hergestellt. 
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Saal  VI  umfasste  Glas,  Porcellan,  Fayence,  an  den  Wänden 
waren  chromolithographische  Arbeiten  untergebracht. 

Im  siebenten  Saal  waren  Möbel  aus  Holz,  Kisen,  Rohr,  im 
achten  Webereien,  Stickereien,  Spitzen,  Papiertapeten  und  Ver- 
wandtes, auf  der  Galerie  Camine,  Büsten  und  andere  plastische 
Werke  zur  Decorirung,  im  neunten  Saale  Photographien,  Licht- 
drucke, eingebrannte  Photographien  u.  s.  w.  ausgestellt. 

Die  'I  heilnahme  an  dieser  Ausstellung  erhielt  sich  durch  die 
vollen  drei  Monate  ihrer  Dauer  auf  das  regste,  trotz  der  ungün- 
stigen Jahreszeit  wurde  sie  auch  aus  geringerer  und  weiterer  Ferne 
zahlreich  besucht,  und  die  Urtheile  von  p'aehmännern  des  ln-  und 
Auslandes  fielen  für  das  Kunstgewerbe  in  Oesterreich  wie  für  das 
Museum  in  hohem  (jrade  erfreulich  aus.  Die  Handels-  und  (Jewerbe- 
kammer  in  Pilsen  und  der  Gewerbeverein  in  Brünn  kamen  den 
Zwecken  der  Ausstellung  in  besonders  praktischer  Weise  entgegen, 
indem  sie  Zeichenlehrern  die  Mittel  zum  Besuche  der  Ausstellung 
gewährten.  Die  Zahl  der  Besucher  (ohne  die  Besitzer  von  Frei- 
karten) belief  sich  auf  nahezu  60.000,  und  von  dem  Erträgniss 
konnte  nach  Deckung  aller  Kosten  noch  eine  Summe  von  mehr 
als  1 5oo  Gulden  an  die  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Kunst- 
gewerbeschule behufs  der  Gründung  von  Reisestipendien  abge- 
führt werden. 

Ein  umständlicher,  die  Bedeutung  und  die  Ergebnisse  der 
Ausstellung  nach  allen  Seiten  hin  würdigender  Bericht  wurde  von 
der  Museumsdirection  publicirt. 

Noch  eine  Art  des  unmittelbaren  Verkehrs  zwischen  dem 
Museum  und  den  Kronländern  ist  durch  den  mährischen  Gewerbe- 
verein angebahnt  worden,  auf  dessen  Einladung  ( Aistos  Jalke  im 
Winter  1870/71  in  Brünn  mehrere  Vorträge  über  Zimmerdecora- 
tion  hielt. 

Den  umfassendsten  und  nachhaltigst-en  Einfluss  auf  die  För- 
derung des  Geschmacks  und  Verbreitung  künstlerischen  Sinnes  in 
allen  Theilen  des  Reiches  und  weit  über  dessen  Grenzen  hinaus 
hat  die  Anstalt  von  Anfang  an  durch  die  Verbreitung  von  Gyps- 
abgüssen,  Photographien  und  galvanoplastischen  Nach- 
bildungen genommen.  Diese  Reproductionen  werden  in  den 
eigenen  Ateliers  des  Museums  hergestellt  und  zum  Herstellungs- 
preise verkauft.  Die  Unterstützung  des  .Ministeriums,  der  Handels- 
kammern, Gewerbevereine  u.  s.  w.  hat  es  möglich  gemacht,  die 
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Real-,  Gewerbe-,  Bürger-  und  F'achschulen  der  Monarchie  nach 
und  nach  mit  Abgüssen  nach  den  besten  hguralen  und  ornamen- 
talen Vorbildern,  Säulenordnungen,  architektonischen  Details  u.  s.  w. 
zu  versorgen  und  so  allmählich  der  Anwendung  schlechter  Vor- 
lagenwerke zu  steuern. 

Die  Zahl  der  Gypsabgüsse  des  Museums  beträgt  jetzt  370. 
Abgeformt  sind  namentlich:  ganze  h^guren.  Köpfe  und  einzelne 
Körpertheile  nach  der  Antike,  anatomische  Details,  Holz-  und  Stein- 
reliefs, Elfenbeindyptichen  und  Buchdeckel,  Gefässe,  Waffen  und 
Rüstungsstücke,  Säulenordnungen,  architektonische  Details  und 
Ornamente  aller  Stylperioden  u.  s.  w. 

Die  Photographien,  bis  jetzt  vier  Serien  oder  3 10  Blätter, 
geben  wieder:  Zeichnungen  alter  Meister  (68  Dürer,  27  Raphael, 
ferner  Michel  Angela,  Lionardo,  Rubens  etc.).  Köpfe  von  Schmuser, 
Miniaturen,  Bucheinbände,  Arbeiten  in  edlen  Metallen,  Bronze, 
Eisen,  Glas-  und  Thongefässe,  Sculpturen  u.  s.  w. 

Die  galvanoplastischen  Nachbildungen  beschränken  sich 
nicht  ganz  auf  (jefässe  und  Geräthe  aus  Metall,  sondern  haben 
auch  Arbeiten  aus  geschnittenem  Eeder  u.  dgl.  miteinbezogen. 

Um  der  kunstgewerblichen  'Fhätigkeit  einschliesslich  der  Haus- 
industrie in  den  Kronländern  emporzuhelfen,  machte  das  Museum 
es  sich  endlich  zur  Aufgabe,  die  zweckmässigere  Einrichtung 
bestehender  oder  die  Gründung  neuer  P'achschulen  in  Gegenden 
anzuregen,  wo  irgendeine  Kunstindustrie  gepflegt  wird  oder  für 
die  Pflege  einer  solchen  die  natürlichen  Bedingungen  vorhanden 
sind.  Von  Seite  der  Regierung  wird  die  moralische  und  wirth- 
schaftliche  Bedeutung  solcher  Unterrichtsanstalten  in  vollem  Maasse 
gewürdigt,  meistens  kommen  auch  die  autonomen  Behörden  diesen 
Bestrebungen  entgegen,  und  so  ist  es  gelungen,  namentlich  in  den 
letzten  Jahren  eine  Anzahl  von  Specialschulen  in  verschiedenen 
Eändern  in’s  Leben  zu  rufen,  welche  in  mehr  oder  weniger  directen 
Beziehungen  zum  Museum  stehen. 

Hier  sind  zu  nennen  die  Zeichenschulen  in  Steinschönau, 
Haida  und  Gabloni  in  Böhmen,  für  Bezirke,  in  welchen  vornehm- 
lich die  Glasindustrie  betrieben  wird  (die  Perlen  und  sonstigen 
Schmucksachen  aus  Gablonz  sind  wortwörtlich  über  den  ganzen 
l^rdboden  verbreitet),  die  Holzschnitzschulen  in  Hallein,  wo 
der  Versuch,  die  beim  Salzbergbau  verarmte  Bevölkerung  zu  einer 
neuen  Beschäftigung  und  zu  grösserem  Verdienst  heranzuziehen, 
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den  besten  I^rfolg  verspricht,  in  St.  Ulrich  im  Grüdener  Thale,  in 
Imst  und  an  anderen  Orten  Tirols,  in  Wallern  in  Böhmen,  in 
Ilallstadt  und  Mondscc  in  Oberösterreich,  die  Fachschulen  für  Por- 
cel hin  Industrie  in  Eibogen,  für  Weberei  in  Riinünirg,  für  Gold- 
schmiede, für  Posamentircr,  für  d'ischler,  für  Kunststicker, 
für  P>auge\verke  in  Wien,  für  Goldschmiede  und  für  Tischler 
in  Frag,  für  Spitzenindustrie  in  Idria:  Anstalten,  welche  bereits 
in  Wirksamkeit  sind  oder  deren  Gründung  von  den  Ministerien 
des  Handels  und  des  Unterrichts  im  Verein  mit  den  Landes-  und 
Localbehörden  und  unter  Ingerenz  des  Museums  eben  jetzt  in’s 
Werk  gesetzt  wird. 

Fine  höhere  Anstalt  für  kunstgewerblichen  Unterricht, 
welche  nicht  einen  einzelnen  Zweig,  sondern  das  Gesammtgebiet 
in  das  Auge  zu  fassen  und  namentlich  die  Aufgabe  zu  übernehmen 
hätte,  Lehrkräfte  für  (jewerbc-  und  Phichschulen  heranzubilden, 
war  längst  als  unabweisliches  Bedürfniss  erkannt,  und  selbstver- 
ständlich konnte  eine  solche  nur  in  Wien  und  in  unmittelbarer 
Verbindung  mit  dem  Museum  gedacht  werden.  Mit  dieser  Anstalt, 
welche  im  .lahre  i86S  in’s  Leben  getreten  ist,  beschäftigt  sich  der 
zweite  l’heil  dieser  Schrift. 
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1.  Aufgabe  und  Organisation  der  Schule. 

weck  der  Kunstgewerbeschule  des  k.  k. 
Oesterr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie 
ist  nach  den  Statuten  die  Erziehung  kunst- 
gebildeter Kräfte  für  die  Bedürfnisse  der 
Kunstindustrie.  Es  bilden  daher  jene  Zweige 
der  Kunst,  welche  die  Vorbedingungen  eines 
künstlerischen  Schaffens  auf  dem  Gebiete 
der  Industrie  sind,  die  Hauptgegenstände 
des  Unterrichts  und  bedingen  die  Gliederung 

der  Anstalt. 

Diese  Zweige  sind;  die  Baukunst  in  ihrer  Anwendung  auf 
die  Ausschmückung  der  Gebäude,  auf  Möbel-  und  Geräthformen 
Li.  s.  w.,  die  Bildhauerei,  das  Zeichnen  und  Malen  in  ihrer 
Beziehung  und  Anwendung  aut  die  Erfordernisse  der  Kunstgewerbe. 

Die  Kunstgewerbeschule  besteht  daher  aus  vier  Fachschulen 
für  Architektur,  für  Bildhauerei,  für  Thier-,  Blumen-  und  Orna- 
mentmalerei, für  figurales  Zeichnen  und  Malen  — alles  dies  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  Anwendung  tür  kunstgewerbliche  Zwecke. 

Für  die  noch  nicht  genügend  ausgebildeten  Zöglinge  ist  eine 
aus  zwei  Abtheilungen  (für  tigurales  und  ornamentales  Zeichnen) 
bestehende  Vorbereitungsschule  eingerichtet. 

Neben  dem  Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen  und  den  Com- 
positionsübungen  werden  die  erforderlichen  theoretischen  Studien 
getrieben,  und  zwar  Projections-  und  Schattenlehre  und  Perspective, 
Stillehre,  Anatomie  des  menschlichen  und  des  Thierkörpers,  fiarben- 
lehre  und  fiarbenchemie,  Kunstgeschichte,  Kunstmythologie,  Mate- 
rialienlehre u.  s.  w. 


— 70  — 


Das  Schuljahr  beginnt  mit  October  und  endigt  mit  dem 
letzten  Juli.  Der  Zeichen-  und  Modellirunterricht  findet  'Vor-  und 
Nachmittags  statt,  im  Winter  auch  Abends;  die  Vorlesungen  werden 
so  viel  als  möglich  auf  die  Nachmittagsstunden  verlegt. 

Um  auch  Personen,  welche  bereits  in  einem  Berufe  praktisch 
thätig  sind,  zum  Besuche  der  Kunstgewerbeschule  in  ihren  Frei- 
stunden Gelegenheit  zu  geben,  werden  neben  den  ordentlichen 
Schülern  nach  Massgabe  des  Raumes  auch  Hospitanten  zuge- 
lassen, welche  sich  nur  für  bestimmte  Tagesstunden  oder  einzelne 
Unterrichtszweige  zu  verpflichten  brauchen.  Sie  haben  nur  Anspruch 
auf  Frequentationszeugnisse,  nicht  auf  ein  Abgangszeugniss. 

Die  Hörer  der  theoretischen  Fächer  haben  am  Jahresschlüsse 
eine  Prüfung  abzulegen.  Die  Arbeiten  der  Schüler  werden  jähr- 
lich öffentlich  ausgestellt. 

Mit  dem  Schuljahre  1872,73  ist  an  der  Kunstgewerbeschule 
auch  ein  Cursus  für  Zeichenlehrer  eröffnet  worden. 

Die  weiblichen  Zöglinge  sind  in  allen  diesen  Beziehungen 
den  männlichen  gleichgestellt. 

Ueber  die  Einzelheiten  des  Lehrplans  u.  s.  w.  geben  die 
Statuten  und  die  revidirte  Schulordnung  (Abschnitt  11  und  111) 
Auskunft. 

Bei  der  Aufnahme  in  die  Kunstgewerbeschule  ist  eine  Taxe 
von  2 fl.  zu  entrichten,  welche  in  den  Lehrmittelfonds  fliesst;  das 
Schulgeld  beträgt  für  die  Vorbereitungsschule  5 fl.,  für  die  Fach- 
schulen 9 fl.  halbjährlich. 

Jeder  Fachschule  und  jeder  Abtheilung  der  Vorbereitungs- 
schule steht  ein  Professor  vor,  für  die  theoretischen  Gegenstände 
sind  Docenten  bestellt. 

Die  Leitung  der  Anstalt  wird  einem  der  Fachschul-Professoren 
auf  je  zwei  Jahre  als  Director  übertragen. 

Zur  Ueberwachung  der  Schule  ist  ein  Aufsichtsrath  ein- 
gesetzt, welcher  aus  dem  Director  des  Museums,  drei  Curatoren 
dieser  Anstalt  und  einem  Mitgliede  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer besteht  und  den  Verkehr  zwischen  der  Schule  und  der 
Vorgesetzten  Behörde,  dem  Ministerium  für  (Tiltus  und  Unterricht, 
vermittelt. 

Der  Personalstatus  ist  dermalen  folgender: 
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I.  Aiifsiehtsratli. 

Hüfrath  Prof.  Eilelberger  v.  Edelbcrg,  Director  des  Oesterreichischen 
Museums,  Vorsitzender. 

Hofrath  Prof.  v.  Brücke  \ 

Reg.-Rath  Director  v.  Engerth  j als  Curatoren. 

Oberbaurath  l'rof.  v.  Eerstel  I 

■losef  V.  Reckenschliss,  Präsident  der  nied.-ost.  Handels-  und  (jewerbe- 
kammer,  als  deren  Delegirter. 


II.  Lohrkörper. 

Director: 

Professor  Ferdinand  Laufberger,  Historienmaler. 

Professoren: 

Josef  Storck,  Architekt  — Fachschule  für  Baukunst. 

Otto  König,  Bildhauer  — Fachschule  für  Bildhauerei. 

Ferdinand  Laufberger,  Historienmaler  — Fachschule  für  das  Zeichnen 
und  Malen  figuraler  Gegenstände. 

Friedrich  Sturm,  Maler  — Fachschule  für  Blumen-,  Thier-  etc.  Malerei. 
Michael  Rieser,  Maler  — Abtheilung  für  hgurales  Zeichnen  an  der  Vor- 
bereitungsschule. 

V'alentin  Teirich,  .Architekt  — Abtheilung  für  ornamentales  Zeichnen  an 
der  Vorbereitungsschule. 

Docenten: 

Oscar  Tieyer  — Perspective,  Projections-  und  Schattenlehre. 

Dr.  Leander  Ditscheiner,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  — 
Farbenlehre. 

Dr.  Anton  Erisch  — Anatomie. 

Alois  Hauser,  Architekt  — Stillehre. 

Dr.  Albert  Ilg  — Kunstgeschichte. 

Dr.  Ernst  Ludwig,  Prof,  an  der  Handelsakademie  — Chemie. 
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II.  Gründung  der  Schule. 


chon  im  .lahre  i865,  also  bald 
nach  der  Eröffnung  des  Museums,  - 

beantragte  die  niederösterreichische 
Handels-  und  Gewerbekammer  bei 
dem  damaligen  Staatsministerium 
die  Gründung  einer  mit  dem  Museum 
in  Verbindung  stehenden  Kunst- 
aewerbeschule.  Das  Ministerium 
forderte  das  Museum  auf,  in  dieser 
Richtung  Vorschläge  zu  erstatten, 
welchem  Aufträge  am  3.  Marz  1866 
in  einer  eigenen  Denkschrift  ent- 
sprochen wurde. 

Nach  Recapitulirung  der  Umstande,  welche  zur  Gründung  des 
Oesterreichischen  Museums  geführt  hatten,  und  Pjetonung  des 
erfreulichen  Fanllusses  dieses  Instituts  sagt  die  Denkschritt: 

„Die  Wirksamkeit  des  Oesterreichischen  Museums  ist  jedoch  an  und  für 
sich  noch  nicht  hinreichend,  die  Bedürfnisse  der  Industrie  in  der  angedeuteten 
Richtung  zu  befriedigen  und  eine  langst  fühlbare  Lücke  im  Unterrichtswesen 
auszufüllen. 

Das  Museum  ist  berufen,  das  Verstiindniss  zu  wecken ; es  soll  den  rich- 
tigen Geschmack  verbreiten  und  nach  Bedürfniss  für  Schulen  und  Fabriken  die 
Materialien  zur  Lehre  der  Nachbildung  liefern.  Aber  einerseits  reicht  die  Wirk- 
samkeit des  Museums,  ungeachtet  seiner  Filialausstellungen  in  verschiedenen 
Reichstheilen,  nicht  weit  genug  und  nicht  gleichzeitig  überall  hin;  andererseits 
liegt  es  überhaupt  nicht  in  seiner  Macht,  die  Hand  zu  bilden  und  den  b.rfin- 
dungsgeist  zu  üben.  Und  darauf  kömmt  es  doch  wesentlich  an,  dass  dasjenige, 
was  im  Museum  und  mit  Hilfe  desselben  gelernt  wird,  in  der  heimischen  Kunst- 
industrie zu  selbstständiger  und  wahrhaft  neuer  Verwerthung  gelangt.  Das 
Museum  wird  die  beabsichtigte  Wirkung  nie  vollständig  hervorbringen,  wenn 
ihm  nicht  eine  Schule  zur  Seite  steht,  welche  direct  die  Kunstrichtung  des 


Handwerkes  vertritt  und  so  den  Grund  legt,  damit  das  Schone  und  Künst- 
lerische der  vorgeführten  Vorbilder  bei  den  Kunsthandwerkern  in  b'lcisch  und 
Blut  übergehe. 

Das  Bedürfniss,  die  Kunstindustrie  in  solcher  Weise  zur  selbstständigen 
Production  nach  guten  Mustern  vergangener  Jahrhunderte  anzuregen,  ist  in 
Oesterreich  im  höchsten  Grade  und  wie  sonst  nirgendwo  vorhanden.  Die 


österreichische  Kunstindustrie  steht  hinter  der  ausländischen  nicht  zurück ; 
sie  ist  aber  in  mehr  als  einer  Richtung  von  dem  fremden,  insbesondere  dem 
französischen  Geschmacke  abhängig.  Manche  Industriellen  lassen  sich  die  Muster 
vom  Auslande  kommen,  um  sie  zu  benutzen;  sie  setzen  sich  mit  jenen  Insti- 
tuten des  Auslandes  in  Verbindung,  die  mit  dem  modernen  Geschmacke  ver- 
traut sind,  ja  sie  holen  sich  selbst  geschicktere  .*\usarbeiter  von  auswärts.  Die 
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inländischen  Arbeiter  stehen  häufig  auf  dem  Punkte,  dass  sie  nicht  nur  nicht 
seihst  richtig  und  stilistisch  zeichnen  können,  sondern  die  richtige  stilistische 
Zeichnung,  welche  ihnen  zur  Ausführung  in  die  Hand  gegeben  wird,  gar  nicht 
verstehen.  Als  die  Wurzel  dieser  den  Nationalwohlstand  tief  berührenden  Uehel- 
stände  wird  allerseits  der  mangelhafte  Unterricht  im  Zeichnen  überhaupt  und 
der  Abgang  eigentlicher  Fachschulen  für  die  höheren  Kunstgewerbe  bezeichnet.“ 

Ks  wird  sodann  hervorgehoben,  dass  die  Nothwendigkeit  der 
Errichtung  höherer  Zeichen-  und  Kunstgewerbeschulen  heutzutage 
überall  erkannt  wird  und  mehr  oder  weniger  alle  Nationen  trachten, 
dem  täglich  wachsenden  Bedürfnisse  der  Industrie  in  diesem  Punkte 
gerecht  zu  werden.  Dies  wird  insbesondere  an  dem  Beispiele 
Englands,  Frankreichs,  Belgiens,  Deutschlands  (Nürnberg)  etc.  nach- 
gewiesen, und  dann  fortgefahren: 

„ln  Oesterreich  macht  sich  die  Nothwendigkeit  tler  Errichtung  einer 
höheren  Kunstgewerbeschule  täglich  in  immer  weiteren  Kreisen  geltend.  Die 
Handels-  und  Gewerbekammern  und  die  Industrie-  und  Gewerbevereine  variiren 
dieses  Thema  seit  Jahren  unablässig  in  ihren  Berichten  und  Eingaben,  und  die 
Presse  begleitet  diese  Rufe  mit  lautem  Echo. 

Die  Zielpunkte  der  Kunstgewerbeschule  ergeben  sich  aus  dem  Vorerwähnten 
von  selbst.  Eine  höhere  Kunstgewerbeschule  soll  eine  Anstalt  sein,  die  nicht 
die  Arbeiter,  sondern  die  Künstler  und  l.ehrer  zu  bilden  hätte.  In  dieser  Kunst- 
gewerbeschule sollen  Künstler  im  wahren  Sinne  des  Wortes  gebildet  werden, 
solche  Künstler,  welche  allen  .A.nforderungen  der  Kunstindustrie,  selbst  der 
höchsten,  genügen  können,  so  dass  man  nicht  mehr  nöthig  hätte,  sich  mit 
unvollständig  oder  auswärts  gebildeten  Zeichnern  zu  behelfen.  Sie  soll  den 
Fabriken  die  Zeichner  und  Modelleurs,  die  im  Inlande  beinahe  ganz  fehlen, 
verschaffen,  Künstler,  welche  mit  erfinderischem  Kopfe  Schönheitssinn  und 
völlige  Ausbildung  der  Hand  vereinigen,  und  so  in  unsere  Fabriken  einen 
künstlerischen  Schwung  bringen;  sie  soll  den  Goldschmied,  den  Möbelschnitzer, 
den  PorcelUmmaler,  überhaupt  den  Kunsthandwerker  zum  Meister  machen, 
nicht  im  gewerblichen,  sondern  im  künstlerischen  Sinne  des  Wortes.  Sie  soll 
endlich  für  die  Fachschulen  der  Industrie,  für  Real-,  Gewerbe-  und  andere 
Zeichenschulen  die  Lehrer  erziehen,  welche  diese  Schulen  in  Beziehung  auf 
den  Geschmack  auf  die  richtige  Bahn  lenken  und  ähnlichen  Instituten  in  den 
Kronländern  vorstehen  können.“ 

Nachdem  ferner  auseinandergesetzt  worden  ist,  wesshalb  die 
damals  bestehenden  Schulen  in  Oesterreich  dieser  Aufgabe  nicht 
genügen  konnten,  wird  zur  Andeutung  der  (irundzüge  für  die 
Einrichtung  einer  Kunstgewerbeschule  übergegangen. 

,,Soll  die  Kunstgewerbeschule  diejenigen  Ziele  wirklich  erreichen,  für 
welche  sie  bestimmt  ist,  so  müssen  die  drei  Hauptkünste,  Malerei,  Plastik  und 
Architektur,  in  derselben  in  sorgfältigster  Weise  gepflegt  werden,  denn  die 
gewerbliche  Kunst  ist  ja  nichts  anderes  als  der  Inbegriff  dieser  drei  Künste, 
angewendet  auf  die  Bedürfnisse  des  täglichen  Lebens. 


Den  innigen  Zusammenhang  der  Architektur  mit  dem  Gewerbe  beweisen 
zu  wollen,  dürfte  wohl  überflüssig  sein.  Der  Uebergang  von  der  Architektur, 
von  dem  Baue  selbst  und  von  dem  Schmucke  des  Aeussern  auf  die  innere 
Verzierung  der  Wände,  der  Treppen  und  Camine,  auf  die  Bcleuchtungsgeräthe 
und  zu  dem  gesammten  Mobiliare  der  Wohnungen  ist  em  so  unmerklicher,  die 
Verbindungskette  aller  dieser  Glieder  so  fest  geschlossen,  dass  zur  künstlerisch 
harmonischen  Erflndung  und  Ausführung  der  inneren  Hauseinrichtung,  wie  sie 
doch  ein  geläuterter  Geschmack  nothwendig  verlangen  muss,  die  Kenntniss  der 
Architektur  ganz  unentbehrlich  ist.  Dies  gilt  in  erhöhtem  Maasse  heutzutage, 
wo  nicht  ein  bestimmter  einzelner  Stil  gilt,  sondern  wo  alle  möglichen  archi- 
tektonischen Stile  der  Vergangenheit  mehr  oder  weniger  friedlich  sich  in  die 
Herrschaft  theilen.  Sowie  jene  Kunsthandwerker,  welche  die  innere  Wohnungs- 
einrichtung anfertigen,  so  können  auch  der  Goldschmied,  der  Thonwaaren- 
fabrikant,  der  Eisenarbeiter,  der  Broncewaarenfabrikant,  sollen  ihre  Erzeugnisse 
ein  künstlerisches  Gepräge  erhalten,  einer  gewissen  Kenntniss  der  Architektur 
und  der  von  ihr  abhängigen  Ornamentik  nicht  entbehren. 

Die  Plastik  ist  zu  allen  Zeiten,  wenn  auch  in  verschiedener  Ausdehnung, 
zum  Schmuck  der  kunstgewerblichen  Arbeiten  verwendet  worden;  in  reicher 
und  glänzender  Weise  im  classischen  Alterthum  und  in  der  Renaissanceperiode, 
aber  auch  vielfach  in  der  Kunst  des  Mittelalters.  Sie  ist  nothwendig  für  die 
Goldschmiedekunst,  für  die  Porcellan-  und  Thonwaaren,  für  Möbel  und  sonstige 
Holzschnitzereien,  für  getriebene  Eisenarbeiten,  für  Wanddecorationen  in  Stuck, 
für  Bronze,  Elfenbein  u.  s.  f.,  wofern  diese  Arbeiten  über  das  Handwerks- 
mässige  hinausgehen  und  den  Eindruck  künstlerischer  Leistungen  machen  sollen. 

Endlich  darf  auch  die  Malerei,  wenn  schon  ihre  heutige  .Anwendung  im 
Gewerbe  häufig  am  Unrechten  Orte  ist,  von  der  industriellen  Kunst  nicht  aus- 
geschlossen werden.  Ihre  richtige  Anwendung  tritt  ein  bei  der  Wanddecoration, 
in  der  Goldschmiedekunst  beim  Email,  beim  Porcellan,  bei  der  Stickerei 
u.  dgl.  m. 

Es  geht  hieraus  die  untrennbare  Verbindung  der  hohen  Kunst  mit  der 
gewerblichen  Kunst  hervor. 

Man  kann  den  Künstler  nicht  in  vollem  Maasse  für  die  letztere  ausbilden, 
ohne  ihn  gleichzeitig  bis  zu  einem  gewissen  Grade  den  Weg  der  hohen  Kunst 
zu  lühren.  Die  Kunstgewerbeschule  muss  demnach  .Architektur,  Plastik  und 
Malerei  lehren,  nicht  blos  zu  dem  Zwecke,  um  geschickte  Ornamentisten, 
Tapeten-  und  Musterzeichner  u.  s.  f.,  sondern  um  wahre  Künstler  zu  bilden, 
soweit  das  Gewerbe  ihrer  bedarf. 

Dies  ist  das  Hauptmoment,  in  welchem  die  ganze  Organisation  der  Kunst- 
gewerbeschule ihren  Angelpunkt  finden  muss. 

Die  Kunstgewerbeschule  wird  so  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  denselben 
W'eg  nehmen  müssen,  den  der  Unterricht  an  der  .Akademie  der  bildenden 
Künste  verfolgt.  Auch  sie  wird  ihre  Schüler  durch  das  Studium  der  .Antike 
und  des  Actes  hindurchführen  müssen,  in  der  Zeichnung  wie  in  der  Model- 
lirung,  und  den  Schülern  selbstständige  figürliche  .Aufgaben  stellen.  Die  Kunst- 
gewerbeschule an  die  .Akademie  anzulehnen,  würde  sich  aber,  ganz  abgesehen 


von  den  Statuten  der  letzteren,  welche  eine  solche  Verbindung  perhorresciren, 
schon  aus  dem  Grunde  nicht  empfehlen,  weil  der  Unterschied  zwischen  hoher 
und  gewerblicher  Kunst,  so  wenig  er  in  der  Natur  der  Sache  begründet  ist, 
thatsächlich  doch  besteht  und  nicht  übersehen  werden  kann.  Die  thatsächliche 
Verbindung  würde  beiden  Theilen,  namentlich  aber  der  Kunstgewerbeschule, 
gewiss  zum  Nachtheile  gereichen.  Neben  der  hohen  Kunstschule  würde  die 
industrielle  Kunstschule  stets  nur  als  eine  Nebenschule,  als  ein  Anhängsel  be- 
trachtet werden,  und  eine  ähnliche  Rolle  spielen,  wie  bisher  die  Gewerbe- 
zeichenschule im  polytechnischen  Institute. 

Ausser  dem  Grundsätze  der  Verbindung  der  hohen  Kunst  mit  der  indu- 
striellen Kunst  muss  also  auch  derjenige  festgehalten  werden,  dass  die  Selbst- 
ständigkeit dieser  Anstalt,  gegenüber  jeder  anderen  Schule,  eine  Bedingung 
ihres  Gedeihens  ist.“ 

Zum  Schlüsse  werden  die  Vortheile  ausgeführt,  welche  für 
die  Verbindung  einer  solchen  Anstalt  mit  dem  Oesterreichischen 
Museum  sprechen. 


on  Seite  der  Landesvertretung  wurden  diese 
Schritte  der  nied.-öst.  Handels-  und  Gewerbe- 
kanimer  und  der  Museumsdirection  auf's 
wärmste  unterstützt.  Auf  Antrag  des  Abge- 
ordneten Freiherrn  v.  Fratobcvera  und  nach 
eingehender  Befürwortung  durch  die  Ver- 
treter der  Industrie  v.  Winterstein  und  v.  Diick 
und  den  Abgeordneten  Dr.  Hoffer  beschloss 
der  nieder-österreichische  Landtag  in  seiner  Sitzung  vom  5.  Decem- 
ber  1866:  „es  sei  die  hohe  Regierung  um  die  eingehende  Wür- 
digung der  — in  Folge  eines  von  der  nied.-öst.  Handels-  und 
Gewerbekammer  gestellten,  die  Errichtung  einer  Kunstgewerbe- 
schule, welche  mit  dem  Oesterreichischen  Museum  in  Verbindung 
zu  bringen  wäre,  bezielenden  Antrages  — von  der  Direction  des 
Oesterreichischen  Museums  über  Aufforderung  des  k.  k.  Staats- 
ministeriums bereits  unterm  3.  Marz  d.  J.  unterbreiteten  Vorschläge 
dringend  zu  ersuchen.“ 

Desgleichen  nahm  die  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Brünn 
von  den  Ergebnissen  der  grossen  Ausstellung  in  Paris  Anlass, 
unter  dem  i3.  Juli  1867  eine  Eingabe  an  das  Ministerium  zu 
richten,  dasselbe  möge  „seinen  mächtigen  Einfluss  zu  Gunsten 
dieses  vielfach  besprochenen,  vielfach  gewünschten  und  in  seiner 
Nothwendigkeit  von  keiner  Seite  bestrittenen  Instituts  äussern“  und 
sprach  dabei  die  Ueberzeugung  aus:  „ln  dem  weiten  einem  hohen 
k.  k.  Ministerium  erschlossenen  Wirkungskreise  dürfte  keine  Schöpfung 
sein,  deren  Inslebentreten  mit  gleicher  Befriedigung  erfüllen  und 
eine  gleich  nachhaltige  Wirkung  zu  berufen  sein  dürfte“. 

Inzwischen  — am  18.  Februar  desselben  Jahres  — hatte  schon 
der  Unterrichtsrath  genehmigt,  dass  eine  höhere  Kunstgewerbe- 
schule mit  dem  Oesterreichischen  Museum  in  Verbindung  zu  bringen 
sei,  und  ein  Comitc,  bestehend  aus  drei  Mitgliedern  des  Unter- 
richtsraths (Oberbaurath  Eduard  Van  der  Null,  Prof.  Ed.  Engerth, 


— 78  — 


Prof.  Dr.  Ad.  Beer)  und  dem  Director  des  .Museums,  mit  der 
Ausarbeitung  eines  Statutenentwurfs  beauftragt.  Am  29.  Juni  wurden 
die  Verhandlungen  über  diese  Angelegenheit  im  Unterrichtsrathe 
zu  Ende  geführt  und  am  27.  September  veröffentlichte  die  ,, Wiener 
Zeitung“  das  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  genehmigte 


STATUT 

der  Kunstgewerbesehule  des  k.  k.  Oesterreiehischen 
Museums  für  Kunst  und  Industrie. 

§•  '• 

Die  Kunstgewerbeschule  hat  die  Heranbildung  tüchtiger  Kräfte  für  die 
Bedürfnisse  der  Kunstindustrie  zur  Aufgabe.  Es  bilden  daher  jene  Zweige  der 
Kunst,  welche  mit  den  Gewerben  in  nächster  Verbindung  stehen,  die  Haupt- 
gegenstände des  Unterrichtes  und  bedingen  die  Gliederung  der  Anstalt. 

Diese  Zweige  sind:  i.  die  Baukunst,  2.  die  Bildhauerei,  3.  das  Zeichnen 
und  Malen. 

§•  2. 

Die  Kunstgewerbeschule  zerfällt  demnach  : 

ä)  in  drei  Fachschulen  für  Baukunst,  Bildhauerei,  sowie  für  das  Zeichnen 
und  Malen;  zu  ihnen  tritt 
b)  eine  Vorbereitungsschule. 


§•  3. 

Die  Vorbereitungsschule  hat  die  Aufgabe,  bei  mangelhafter  Vorbildung 
jene  Fertigkeit  im  Zeichnen  zu  gewähren,  welche  zu  erfolgreicher  Benützung 
des  Unterrichtes  in  den  Fachschulen  nöthig  erscheint. 

§•  4- 

Die  Thätigkeit  der  Fachschulen  findet  gegenüber  der  eigentlichen  Kunst 
ihre  Begrenzung  durch  die  der  Anstalt  gestellte  Aufgabe,  dem  Bedürfnisse  der 
Kunstgewerbe  nach  künstlerisch  gebildeten  Kräften  zu  entsprechen. 

§.  5. 

Die  Fachschule  für  Baukunst  umfasst  daher  die  Lehre  vom  architek- 
tonischen Styl  und  den  architektonischen  Formen  im  Allgemeinen,  im  Beson- 
deren aber  ihre  .\nwendung  auf  die  Baugewerbe,  welche  es  mit  künstlerischen 
Formen  zu  thun  haben,  also  vorzüglich  auf  Bautischlerei,  auf  Möbelfabrication, 
auf  die  Fabrication  von  Oefen  und  Caminen,  überhaupt  ihre  Anwendung  auf 
die  Ausstattung  des  Hauses  und  der  Kirche,  soweit  sie  hier  in  Frage  kommt. 
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§.  6. 

Die  Fiichsclnile  für  Bildhauer  hat  die  technische  Fertigkeit  im  Modelliren 
und  Bossiren  sowohl  figuraler  wie  ornamentaler  Gegenstände  7,u  gewähren  und 
zwar  in  ihrer  Verwendung  für  die  entsprechenden  Gewerbe,  als  da  beispiels- 
weise sind  ; Goldschmiedekunst,  Gefässbildnerei  in  Metall,  Thon,  Glas,  Stuccatur- 
arbeiten,  Steinmetzarbeiten  u.  s.  w.  Auch  soll  jenen  Zöglingen,  welche  sich 
der  Holzschnitzerei  widmen,  die  nöthige  Anleitung  ertheilt  werden. 

§•  7- 

Die  Fachschule  für  Zeichnen  und  Malen  hat  in  ihrer  gewerblichen  Rich- 
tung die  gesammte  malerische  Flächenverzierung,  ebenso  die  figurale  wie  die 
ornamentale,  zum  Gegenstände.  Die  Gewerbe,  auf  welche  sie  sich  bezieht,  sind 
beispielsweise  die  Wanddecoration,  die  Zeichnung  oder  Malerei  auf  Glas  und 
Porcellan,  für  Email  und  Mosaiken;  sie  umfasst  das  grosse  Gebiet  der  Ürna- 
mentation  aller  gewebten  Stoffe  u.  s.  w. 


§.  8. 

Hiernach  sind  die  Hauptgegenstände  des  Unterrichtes,  welche  auf  die 
Fachschulen  zu  vertheilen  sind,  die  folgenden  : 

1.  Architektur  und  architektonisches  Zeichnen, 

2.  Zeichnen  nach  Modellen, 

3.  Zeichnen  nach  Antiken, 

4.  Malen  figürlicher  Gegenstände, 

5.  Zeichnen  und  Malen  von  Flächenornamenten  nebst  Blumenmalerei, 

6.  Modelliren, 

7.  Bossiren, 

8.  Holzschnitzerei, 

9.  Uebung  in  Erfindung  und  Modellirung  kunstgewerblicher  Gegenstände. 

Falls  sich  mit  der  Zeit  das  Bedürfniss  herausstellt,  kann  die  Zahl  dieser 

Hauptfächer  durch  Specialcurse  erweitert  werden. 

§•  9- 

Die  Nebenfächer  zerfallen  : 

u)  in  solche,  worüber  an  der  Kunstgewerbeschule  durch  bestimmte 
Docenten  Vorträge  gehalten  werden,  u.  zw.  alljährlich  Perspective 
und  Schattenconstruction  und  in  jedem  zweiten  Jahre  Anatomie; 
h)  in  solche,  welche  für  die  vielfachen  und  theilweise  wechselnden 
Bedürfnisse  der  Kunstgewerbeschule  am  Museum  gehalten  werden, 
u.  zw.  wenn  möglich  im  dreijährigen  Turnus.  Diese  Gegenstände 
sind  : die  Lehre  von  den  Kunststilen,  Kunstterminologie  und  Kunst- 
geschichte, Geschichte  der  Industrie  und  Kunstindustrie  oder  ein- 
zelner Zweige  derselben  in  Verbindung  mit  Volkswirthschaftslehie, 
Farbenlehre  und  Farbenchemie;  die  Lehre  von  den  in  den  Gewerben 
gebrauchten  Materialien  und  ihrer  technischen  Bearbeitung. 

Diese  Lehrgegenstände  gelten  (im  Allgemeinen)  für  jeden  Schüler  der 
.\nstalt  als  obligat.  Die  Bestimmung  ihrer  Reihenfolge,  ihrer  Dauer  und  Stunden- 
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zahl,  die  Wahl  der  jedesmaligen  Docenten  für  dieselben  wird  mit  Beirath  des 
Aufsichtsrathes  vom  Directorium  des  Museums  bestimmt. 


§.  I o. 

Als  Lehrmittel  dienen; 

I.  Die  Anschaffungen  der  Anstalt  seihst,  für  welche  ein  jährliches  Pauschale 
zur  Verfügung  ausgesetzt  wird; 


2.  die  Sammlungen  des  k.  k.  Oesterreichischen  Museums  für  Kunst  und 
Industrie.  Die  Anschaffungen  von  dem  erwähnten  Pauschale  geschehen  durch 
das  Lehrercollegium  nach  Genehmigung  des  Aufsichtsrathes. 


§.  n. 


Zum  Eintritt  in  die  Vorbereitungsschule  ist  erforderlich; 

a)  der  Nachweis  über  die  beendeten  Studien  eines  Untergvmnasiums, 
eines  Realgymnasiums  oder  einer  Unterrealschule,  oder 
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b)  der  Nachweis  über  den  Besuch  einer  Zeichenschule  und  in  der  Regel 
über  das  zurückgelegte  14.  Lebensjahr,  und 

c)  für  beide  Fälle  der  Nachweis  über  die  Ausbildung  in  den  Elementen 
des  Zeichnens  durch  Vorlage  von  Proben,  welche  zugleich  für  das 
Kunsttalent  des  Aufzunehmenden  Zeugniss  ablegen. 

Wenn  solche  Proben  nicht  beizubringen  sind,  hat  der  Aufzunehmende 
sich  einer  Prüfung  zu  unterwerfen,  von  deren  Resultat  die  Aufnahme  ab- 
hängig ist. 

I 2. 

Zum  Eintritt  in  die  Fachschulen  ist  erforderlich : entweder 

a)  der  mit  gutem  Erfolg  absolvirte  V'orbereitungscurs,  oder 

b)  nebst  dem  Nachweise  der  zum  Eintritt  in  die  Vorbereitungsschule 
noth wendigen  Vorbedingungen  der  durch  eine  Prüfung  gelieferte 
Nachweis  über  jenen  Stand  der  Zcichenfertigkeit,  dessen  Aneignung 
die  Aufgabe  der  Vorbereitungsschule  ist; 


c)  in  der  Regel  das  vollendete  16.  Lebensjahr,  wovon  aber  durch  das 
Lehrercollegium  geeigneten  Falls  Dispensation  ertheilt  werden  kann. 
Die  Aufnahme  in  die  Fachschule  ist  nur  eine  vorläufige  auf  ein 
halbes  .lahr;  sodann  erfolgt,  wenn  der  Schüler  während  dieses  Zeit- 
raumes genügende  Befähigung  und  entsprechenden  Fleiss  gezeigt 
hat,  die  definitive  Aufnahme. 

Die  Zahl  der  Schüler  darf  in  jeder  Fachschule  Vierzig  nicht  überschreiten. 
Tritt  eine  zeitweilige  Ueberschreitung  dieser  Zahl  ein,  so  wird  der  betreffenden 
Fachschule  zur  vorübergehenden  Aushilfe  eine  supplirende  Lehrkraft  beigegeben, 
welche  einen  bestimmten  Theil  der  Schüler  zum  Unterrichte  zu  übernehmen 
hat.  Sollte  sich  jedoch  die  Erhöhung  der  Schülerzahl  als  dauernd  herausstellen, 
so  wird  diesem  Bedürfnisse  durch  die  Anstellung  einer  neuen  selbstständigen 
Lehrkraft  abgeholfen  werden. 

§.  i3. 

Zum  vorübergehenden  Besuche  der  Fachschulen  können,  wenn  die  Räum- 
lichkeiten es  gestatten,  Hospitanten  zugelassen  werden,  welche  nicht  an  den 
zum  Eintritt  in  die  Schule  festgesetzten  Termin  gebunden  sind. 
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§•  >4- 

Der  Besuch  sowolil  der  Vorbereitungsschulc  als  jeder  einzelnen  Fach- 
schule ist  in  der  Regel  auf  zwei  Jahre  beschränkt,  doch  kann  besonders  begab- 
ten Schülern  über  Beschluss  des  Lehrercollegiums  gestattet  werden,  noch  ein 
drittes  Jahr  in  einer  der  Fachschulen  zuzubringen. 

Der  Uebertritt  aus  der  Vorbereitungsschulc  in  eine  der  Fachschulen  kann 
auch  im  Laufe  des  Schuljahres  erfolgen,  wenn  der  Schüler  sich  die  erforder- 
liche Fertigkeit  im  Zeichnen  angeeignet  hat. 

Auch  dem  Uebertritt  aus  einer  Fachschule  in  die  andere  während  dieses 
Zeitraumes  steht  nichts  im  Wege,  wie  auch,  so  weit  dies  dem  geordneten 
Studiengange  nicht  entgegen  ist,  der  gleichzeitige  Besuch  zweier  Fachschulen 
nach  Thunlichkeit  ermöglicht  werden  soll. 

Als  Zeit  des  Eintrittes  gilt  in  der  Regel  der  Beginn  des  Scluiljahres;  der 
Austritt  ist  zu  jeder  Zeit  gestattet. 

§.  .5. 

Prüfungen  finden  ausser  den  für  die  Aufnahme  nüthig  erscheinenden 
nicht  statt. 

Wer  ein  volles  Jahr  die  Schule  besucht  hat,  hat  das  Recht  auf  ein  Zeug- 
niss  für  diese  Zeit  des  Besuches;  beim  Austritt  nach  vollständiger  Absolvirung 
der  Fachschule  wird  vom  Lehrercollegium  ein  Abgangszeugniss  ausgefertigt, 
welches  den  Besuch  der  Schule,  die  Dauer  und  den  Erfolg  desselben  constatirt. 

Die  Arbeiten  der  Schüler  werden  alljährlich  ötfentlich  ausgestellt. 

§.  i6. 

Das  Schuljahr  beginnt  mit  dem  i5.  üctober  und  endigt  Mitte  .lugust. 

Die  Aufnahmsbewerber  müssen  sich  vor  dem  i3.  October  melden. 

Die  Unterrichtsstunden  im  Vorbereilungscurse  sind  täglich  von  5 bis 
7 Uhr  Abends;  für  die  Fachschulen  werden  die  Lehrstunden  alljährlich  vom 
Lehrercüllegium  vorgeschlagen  uml  vom  Aufsichtsrath  genehmigt. 

Die  Lehr-  und  Zeichensäle  stehen  den  Schülern  der  Fachabtheilungen 
unter  Aufsicht  des  betretfenden  Fachlehrers  während  des  ganzen  Tages  zur 
Benützung  offen. 

§•  ‘7- 

Jeder  Schüler  der  Kunstgewerbeschule  hat  bei  der  Aufnahme  eine  Taxe 
von  2 11.  zu  entrichten;  diese  wird  zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  verwendet. 

Das  Schulgeld,  welches  in  halbjährigen  Raten  zu  erlegen  ist,  beträgt  lo  II. 
jährlich  für  die  Vorbereitungsschule,  i8  ll.  für  die  Fachabtheilung. 

Bei  nachgewiesener  Mittellosigkeit  kann  eine  Befreiung  vom  Schulgelde 
stattlinden;  die  Entscheidung  darüber  steht  der  Statthalterei  über  Antrag  des 
Lehrkörpers  zu. 

§.  1 8. 

Die  Anzahl  der  systemisirten  Lehrerstellen  beträgt  fünf,  und  zwar: 
u)  ein  Professor  des  Freihandzeichnens  in  der  Vorbereitungsschule, 


b)  u.  c)  Je  ein  Professor  für  die  Fachschulen  der  Baukunst  und  Bildhauerei, 
d)  u.  e)  zwei  Professoren  für  die  dritte  F'achschule  des  Zeichnens  und  Malens, 
der  eine  für  den  figürlichen  Theil,  der  andere  für  den  ornamentalen, 
insbesondere  für  Flächenornamentation. 

Sammtliche  Professoren  werden  auf  Vorschlag  des  Aufsichtsrathes  vom 
Unterrichtsministcr  ernannt. 

§•  '9- 

Die  definitiv  angestelltcn  Professoren  stehen  in  der  achten  Diatenclasse ; 
sie  geniessen  rücksichtlich  der  Pensionsfähigkeit  jene  Begünstigungen,  welche 
diesfalls  den  Professoren  der  Mittelschulen  zugestanden  sind. 

Der  Gehalt  des  Professors  für  Freihandzeichnen  beträgt  looo  fl.  mit  dem 
Vorrückungsrechte  in  1200  fl.  und  1400  fl.  nach  zehn-  und  zwanzigjähriger  an 
der  Kunstgewerbeschule  zugebrachter  Dienstzeit. 

Die  vier  Professoren  der  Fachschulen  erhalten  einen  Gehalt  von  1600  fl. 
mit  dem  Vorrückungsrechte  zu  1800  fl.  und  2000  fl.  nach  zehn-  und  zwanzig- 
jähriger Dienstzeit  an  der  Anstalt. 

Sämmtliche  fünf  Professoren  erhalten  ein  Quartiergeld  von  je  200  fl. 

Hervorragenden  Künstlern,  welche  an  die  Anstalt  berufen  werden,  kann 
auch  ein  höherer  Gehalt  bewilligt  werden. 

Die  Remuneration  für  die  § 9 Punkt  a)  ausgeführten  Vorlesungen  wird 
jedesmal  über  Vorschlag  des  Aufsichtsrathes  durch  das  Unterrichtsministerium 
bestimmt. 

§.  20. 

Die  Leitung  der  Anstalt  führt  einer  der  Professoren  der  Fachschulen  auf 
die  Dauer  von  zwei  Jahren  als  Director;  er  wird  auf  Vorschlag  des  Aufsichts- 
rathes vom  Unterrichtsminister  bestimmt  und  erhält  für  seine  Amtsleitung  eine 
jährliche  Remuneration  von  3oo  fl. 

Bezüglich  der  zu  benützenden  Sammlungen  des  k.  k.  Oesterreichischen 
Museums  hat  er  sich  mit  dem  Director  desselben  in’s  Einvernehmen  zu  setzen. 

Die  auf  diesem  Wege  der  Schule  anvertrauten  Unterrichtsgegenstände 
sind  seiner  speciellen  Ueberwachung  anheimgegeben  und  er  hat  für  die  unver- 
sehrte Rückgabe  derselben  obzusorgen. 

§.  21. 

Mit  der  Ueberwachung  der  Schule  wird  ein  Aufsichtsrath  betraut. 
Dieser  besteht  aus  dem  Director  des  k.  k.  Museums  für  Kunst  und  Industrie, 
aus  drei  dem  Curatorium  der  genannten  Anstalt  angehörigen  Männern  der 
Kunst  und  Wissenschaft,  welche  der  Protector  derselben  ernennt,  und  aus 
einem  Mitgliede  der  Handels-  und  Gewerbekammer  von  Wien,  welches  von 
derselben  erwählt  wird. 

Der  Director  des  Museums  führt  den  Vorsitz.  Die  übrigen  Mitglieder 
werden  auf  drei  Jahre  ernannt,  resp.  erwählt. 

Die  Aufgabe  des  Aufsichtsrathes,  soweit  sie  nicht  schon  im  Vorhergehen- 
den bestimmt  ist  (§§.  9,  10,  16,  18,  20),  besteht  in  der  Beaufsichtigung  det 
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Schule  in  ihrem  inneren  und  äusseren  Leben;  er  hat  in  Allem,  was  dem  Ge- 
deihen der  Schule  förderlich  sein  kann,  die  Initiative  zu  ergreifen  und  darauf 
bezügliche  Anträge  an  das  Ministerium  zu  richten,  überhaupt  dem  Ministerium 
in  der  Leitung  der  Anstalt  mit  Rath  und  That  beizustehen.  Die  Protokolle 
des  Lehrkörpers  leitet  der  Vorstand  des  Aufsichtsrathes  an  das  Ministerium. 

Etwaige  Anträge  des  Lehrkörpers  werden  im  Aufsichtsrath  besprochen 
und  gehen  von  diesem  mit  einem  Gutachten  begleitet  an  das  Ministerium. 

Den  Sitzungen  des  Aufsichtsrathes  wohnt  der  Director  der  Kunstgewerbe- 
schule oder  ein  Vertreter  desselben  aus  dem  Lehrkörper  bei. 

Den  Mitgliedern  des  Aufsichtsrathes  steht  das  Recht  zu,  jedem  Unter- 
richte beizuwohnen. 

§.  22. 

Die  Kunstgewerbeschule  führt  den  Titel  „Kunstgewerbeschule  des  k.  k. 
Oesterreichischen  Museums  für  Kunst  und  Industrie“  und  untersteht  dem 
Unterrichtsministerium. 
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icran  reihten  sich  die  hirnennungen  für 
den  Aufsichtsrath  und  den  Lehr- 
körper. Als  Mitglieder  des  ersteren 
waren  die  noch  heute  fungirenden  (Seite 
71)  bezeichnet;  ebenso  sind  die  Profes- 
soren der  Schule  seit  deren  Gründung 
an  derselben  thätig.  Zum  Director  für 
die  Schuljahre  1868/69  und  1869/70 
wurde  Professor  Josef  Storch  ernannt. 


Dann  folgten: 


Lehrplan  und  Studienordnung. 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§•  '• 

Die  Kunstgewerbeschule  des  k.  k.  Oesterreichischen  Museums  für  Kunst 
und  Industrie  hat  nach  den  Statuten  die  Erziehung  kunstgebildeter  Kräfte  für 
die  Bedürfnisse  der  Kunstindustrie  zur  Aufgabe.  Es  bilden  daher  jene  Zweige 
der  Kunst,  welche  die  Vorbedingungen  eines  künstlerischen  Schaffens  auf  dem 
Gebiete  der  Industrie  sind,  die  Hauptgegenstände  des  Unterrichtes  und  bedingen 
die  Gliederung  der  Anstalt. 

Diese  Zweige  sind  die  Baukunst  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Aus- 
schmückung der  Gebäude,  die  Bildhauerei,  das  Zeichnen  und  Malen  in  ihrer 
Beziehung  und  Anwendung  auf  die  Erfordernisse  der  Kunstgewerbe. 

§.  2. 

Die  Kunstgewerbeschule  zerfällt  demnach : 

a)  in  vier  Fachschulen : 

für  die  Baukunst  in  der  oben  angeführten  Begrenzung, 

für  die  Bildhauerei, 

für  das  ornamentale  und 

für  das  figurale  Zeichnen  und  Malen  in  ihrer  Beziehung  auf  Kunst- 
gewerbe ; 

b)  in  eine  Vorbereitungsschule  für  die  noch  nicht  hinlänglich  gebildeten 
Candidaten  der  Fachschulen. 
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Neben  den  Hauptgegenstünden  des  Unterrichtes,  von  denen  weiter  unten 
die  Rede  sein  wird,  sollen  in  der  Kunstgewerbeschule,  um  den  Zöglingen  jene 
allseitige  Ausbildung  zu  verschaffen,  welche  heutzutage  zu  einem  erfolgreichen 
Wirken  im  Kunstgewerbe  nöthig  ist,  noch  eine  Reihe  von  technischen  und 
wissenschaftlichen  Nebenfächern  gelehrt  werden.  Diese  Vortrage  werden  während 
des  Besuches  der  Fachschulen  oder  eventuell  schon  während  der  Vorbereitung 
gehalten;  der  Besuch  derselben  ist  in  der  Regel  obligatorisch. 

Diese  Nebenfächer  zerfallen  in  solche,  worüber  an  der  Kunstgewerbeschule 
selbst  durch  bestimmte  Docenten  Vorträge  gehalten  werden,  u.  zw.  alljährlich 
Perspective-  und  Schattenconstruction  mk  Einschluss  der  Projectionslehre  und 
in  jedem  zweiten  Jahre  Anatomie,  und  in  solche,  für  welche  von  Seite  des 
Museums  (wenn  möglich  im  dreijährigen  Turnus)  Vorträge  angeordnet  werden. 
Diese  Gegenstände  sind:  Die  Lehre  von  den  Kunststilen,  Kunstterminologie 
und  Kunstgeschichte,  Geschichte  der  Kunstindustrie  oder  einzelner  Zweige  der- 
selben in  Verbindung  mit  Volkswirthschaftslehre,  Farbenlehre  und  Farbenchemic, 
die  Lehre  von  den  in  den  Gewerben  gebrauchten  Materialien,  sowie  ihrer 
technischen  Verarbeitung. 

Selbstverständlich  begrenzt  sich  die  Ausdehnung  dieser  Vorträge  durch 
die  Zwecke  der  Kunstgewerbeschule. 

Im  Studienjahre  1868/69  sollen  von  diesen  Nebenfächern 

a)  Perspective-  und  Schattenlehre  mit  Einschluss  der  Projectionslehre, 

b)  die  Terminologie  der  Baustile  und  die  Gefässlehre  der  antiken  Kunst 
und  der  Renaissance, 

c)  die  allgemeinen  Grundbegriffe  der  Chemie  und  der  Farbenchemie, 
und  endlich 

d)  Anatomie, 

letztere  im  Sommersemester  zum  Vortrage  gelangen. 


Die  Besucher  der  Kunstgewerbeschule  sind  theils  ordentliche  Schüler, 
welche  sich  in  der  einen  oder  anderen  Fachschule  nach  den  Bestimmungen  des 
Lehrplanes  vollständig  ausbilden  wollen,  theils  Hospitanten. 

Der  Besuch  sowohl  der  Vorbereitungsschule  als  jeder  einzelnen  Fach- 
schule ist  für  ordentliche  Schüler  in  der  Regel  auf  zwei  Jahre  beschränkt,  doch 
kann  besonders  begabten  Schülern  über  Beschluss  des  Lehrercollegiums  gestattet 
werden,  noch  ein  drittes  Jahr  in  einer  der  Fachschulen  zuzubringen. 

Der  Uebertritt  aus  der  Vorbereitungs-  in  die  Fachschule  kann  auch 
im  Laufe  des  Schuljahres  erfolgen,  wenn  der  Schüler  für  die  letztere  reif 
geworden  ist. 

Der  Uebertritt  aus  einer  Fachschule  in  eine  andere  während  dieses  Zeit- 
raumes, ferner  auch,  soweit  dies  dem  geordneten  Studiengange  nicht  entgegen 
ist,  der  gleichzeitige  Besuch  zweier  Fachschulen  unterliegt  keinem  principiellcn 
Bedenken;  doch  hat  über  einschlägige  Gesuche  der  Lehrkörper  von  b'all  zu 
Fall  zu  entscheiden,  welcher  dabei  den  speciellen  Anforderungen  einzelner 
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Zweige  der  Kunstindustric  und  den  individuellen  Bedürfnissen  der  Schüler 
Rechnung  zu  tragen  hat. 

Der  Eintritt  in  die  Kunstgewerheschulc  ist  in  der  Regel  nur  beim  Beginn 
des  Schuljahres,  der  Austritt  zu  jeder  Zeit  gestattet. 

§•  4* 

Ausser  der  Ausbildung  ordentlicher  Schüler  soll  die  Kunstgewerbeschule 
auch  noch  den  Zweck  verfolgen , Hospitanten  zur  Vervollständigung  ihrer 
künstlerischen  Ausbildung  Gelegenheit  zu  bieten.  Hiebei  ist  es  namentlich  auf 
Zeichner,  Modelleure,  Werkführer  in  Fabriken  und  Privatateliers  und  Jene 
abgesehen,  welche  schon  in  bestimmten  Fächern  praktisch  thatig  sind  und  nur 
zur  Ausfüllung  einer  Lücke  ihres  Wissens  und  Könnens  die  Vorbereitungs- 
schule oder  eine  Fachschule  oder  auch  gleichzeitig  mehrere  der  letzteren 
besuchen  wollen. 

Die  Bestimmungen  des  §.  3 hinsichtlich  der  Dauer  des  Unterrichtes  haben 
auf  blosse  Hospitanten  keine  Anwendung;  diese  sind  an  keinen  bestimmten 
Lehrplan  gebunden,  noch  auch  an  die  Stundeneintheilung  der  ordentlichen 
Schüler;  der  Schulordnung  haben  aber  auch  sie  sich  strenge  zu  fügen  und 
die  Dauer  ihres  Schulbesuches  hängt,  wie  überhaupt  ihre  durch  das  Ausmass 
der  verfügbaren  Localitäten  bedingte  Zulassung,  von  der  Entscheidung  des 
Lehrkörpers  ab. 


§•  5. 

Der  Unterricht  an  der  Kunstgewerbeschule  beginnt  mit  dem  i5.  October 
und  endet  Mitte  August.  Die  Aufnahmsbewerber  haben  sich  zwischen  dem 
I.  und  14.  October  zu  melden.  Die  Arbeitsstunden  der  Fachschulen  beginnen 
an  jedem  Wochentage  ausser  Samstag  im  Sommer  um  7 Uhr  früh,  im  Winter 
um  8 Uhr  und  endigen  um  6 Uhr  Abends. 

Die  Arbeitsstunden  der  Vorbereitungsschule  normirt  §.  12;  das  Zeichnen 
nach  dem  lebenden  Modelle  findet  in  den  Wintermonaten  von  5 bis  7 Uhr 
Abends,  in  den  Sommermonaten  von  7 bis  9 Uhr  früh  statt.  Die  theoretischen 
Vorlesungen  werden  in  der  Regel  in  die  Abendstunden  verlegt. 

§.  6. 

Prüfungen  finden  ausser  den  für  die  Aufnahme  nÖthig  erscheinenden 
(siehe  unten)  nicht  statt. 

Wer  ein  volles  Jahr  die  Schule  besucht  hat,  hat  das  Recht  auf  ein  Zeug- 
niss  für  diese  Zeit  des  Besuches  (Frequentationszeugniss) ; beim  .Austritte  nach 
vollständiger  Absolvirung  der  b’achschule  wird  vom  Lehrkörper  ein  Abgangs- 
zeugniss  ausgefertigt,  welches  den  Besuch  der  Schule,  die  Dauer  und  den  Erfolg 
desselben  constatirt. 

Die  Arbeiten  der  Schüler  werden  alljährlich  öffentlich  ausgestellt. 
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B.  Bestimmuii^oii  übor  die  einzelnen  Faeliseliulen  und  die  Vor- 

bereitungsseliiile. 


/.  Fachschule  für  Baukunst. 


Die  Fachschule  für  Baukunst  umfasst  die  Lehre  vom  architektonischen 
Stile  und  den  architektonischen  Formen  im  Allgemeinen;  im  Besonderen  aber 
ihre  Anwendung  auf  Bau-  und  andere  Gewerbe,  welche  es  mit  architektonischen 
Elementen  zu  thun  haben. 

Den  Gegenstand  des  Unterrichtes  bildet  vorerst  das  Studium  (Decompo- 
sition)  ausgeführtcr,  in  den  Kreis  dieser  Fachschule  gehöriger  kunstindustricller 


Objecte,  verbunden  mit  Erläuterungen  über  Stil,  Materiale,  Construction  und  1 

über  künstlerische  und  technische  Durchbildung  dei'selben  und  gleichzeitig  die 
Anleitung  zur  Herstellung  künstlerisch  vollendeter  und  technischer  Wei'kzeich- 
nungen;  — für  die  fortgeschrittenei'en  Zöglinge  endlich  das  selbstständige,  stil- 
gei-echte  Schaffen  auf  dem  Gebiete  der  einschlägigen  Kunstindustrie.  | 

Mithin  eignet  sich  diese  Fachschule  vorzugsweise  für  Jene,  welche  sich 
mit  Entwürfen  der  Totalanordnung  der  inneren  Bäume  des  Wohnhauses  und 
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der  Kirche,  dann  Jenen  des  Mobiliars  und  der  Geräthe  in  Holz,  Metall,  Stein, 
Glas,  Thon,  Porcellan  u.  s.  f.  befassen. 

Die  Schiller  dieser  Fachschule  haben  von  den  theoretischen  Vorlesungen 


namentlich  jene  über  architektonische  Stillehre,  über  Kunstterminologie,  über 
Farbenchemie  und  Farbenlehre  zu  besuchen. 

Als  Vorbedingung  zum  Eintritt  in  diese  Fachschule  ist  ausser  den  allge- 
meinen Erfordernissen  (§.  14)  der  Nachweis  über  die  Fertigkeit  im  Zeichnen 
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figuraler  und  architektonisch-ornamentaler  Details,  ferner  über  die  Kenntniss 
der  Projections-  und  Schattenlehre  und  der  Perspective  erforderlich. 

Diejenigen,  welche  diese  Vorbedingungen  nicht  naclnveisen  können,  haben 
die  Vorbereitungsschule  der  Kunstgewerbeschule  und  die  Vorträge  über  Per- 
spective, Schattenconstruction  mit  Inbegriff  der  Projectionslehre  zu  besuchen. 

2.  Fachschule  für  Bildhauer. 

8. 

Die  Fachschule  für  Bildhauer  lehrt  das  Modelliren  und  Bossiren  sowohl 
figuraler  wie  ornamentaler  Gegenstände,  insoweit  diese  in  den  Kunstgewerben 
in  Anwendung  kommen. 

Der  Unterricht  in  dieser  Fachschule  bezweckt,  den  Zöglingen  zunächst 
durch  das  Studium  der  besten  Meisterwerke  der  antiken  Kunst  und  nach  dem 
lebenden  Modelle  die  plastische  Darstellung  der  menschlichen  Formen,  dann 
aber  auch  der  in  der  Plastik  vorkommenden  Thier-  und  Pflanzenformen  zu 
verschaffen,  ihren  Schönheitssinn  zu  pflegen  und  die  Fertigkeit  in  der  Model- 
lirung  figuraler  und  ornamentaler  Gegenstände  auszubilden.  Es  wird  den  Zög- 
lingen Gelegenheit  gegeben,  sich  in  den  verschiedenen  plastischen  Vortrags- 
weisen, insbesondere  der  Holzschnitzkunst,  zu  üben. 

Die  Studien  nach  dem  lebenden  Modelle  werden  von  den  Schülern  dieser 
Fachschule  gemeinsam  mit  den  Schülern  der  Fachschule  für  das  Zeichnen  und 
Malen  figuraler  Gegenstände  betrieben. 

Diese  Fachschule  ist  insbesondere  für  Jene  bestimmt,  welche  sich  der 
Kunsttischlerei  widmen,  als  Rahmen-  und  Ornamentschneider,  Bildhauer  und 
Stuccatore,  Goldschmiede,  Modelleure  in  Thon-,  Porcellan-  und  Glasfabriken 
und  in  Ateliers  der  Gold-  und  Silberarbeiter,  der  Bronze-  und  Metallfabrikan- 
ten u.  s.  f.  eintreten  wollen.  Für  die  Zöglinge  dieser  Fachschule  sind  die  Vor- 
lesungen über  Anatomie,  über  Farbenchemie  und  Stillehre  obligat.  * 

Zum  Eintritt  in  diese  Fachschule  ist  nebst  den  allgemeinen  Erfordernissen 
des  §.  14  einige  Uebung  im  Zeichnen  figuraler  und  ornamentaler  Gegenstände 
erforderlich.  Diejenigen,  bei  denen  es  an  dieser  Voraussetzung  felilt,  sind  zum 
Besuche  des  Vorbereitungscurses  der  Kunstgewerbeschule  verpflichtet. 

3.  Fachschule  für  das  Zeichnen  und  Malen  figuraler  Gegenstände. 

§•  9- 

Diese  Fachschule  hat  das  Zeichnen  und  Malen  nach  Vorbildern  und  der 
Natur  zum  Gegenstände,  soweit  es  als  Vorbildung  zur  kunstgemässen  Darstel- 
lung figuralischer  Objecte  auf  dem  Felde  der  Kunstindustrie  nöthig  ist. 

Der  Unterricht  in  derselben  bezweckt  einerseits  durch  Studien  nach  den 
besten  Meisterwerken  der  Antike  und  nach  dem  lebenden  Modelle  den  Zöglingen 
die  Kenntniss  der  menschlichen  Formen  anzueignen,  ihren  Schönheitssinn  zu 
pflegen  und  die  Fertigkeit  im  richtigen  und  sicheren  Zeichnen  von  Figuren 
nach  dem  Runden  auszubilden. 


W’citer  soll  dieser  Unterricht  auch  dazu  dienen,  den  Zöglingen  an  den 
vorzüglichsten  Mustern  des  Kunstgewerbes  und  der  rein  decorativen  Kunst  die 
Verwendung  der  menschlichen  Figur  als  Ornament  zu  zeigen  und  sie  zu  lehren, 
die  in  ihr  Fach  einschlägigen  Vorbilder  entsprechend  nachzuzeichnen  und  in 
Farbe  darzustellen. 

An  dem  Unterrichte  in  dieser  Fachschule  sind  Jene  theilzunehmen  berufen, 
welche,  was  wohl  bei  fast  allen  Kunstgewerben  stattfinden  kann  und  insbeson- 
dere in  der  decorativen  Kunst  der  Fall  ist,  bei  der  Ausführung  der  in  ihr 
Fach  einschlägigen  Arbeiten  die  Kenntniss  des  Zeichnens  oder  Malens  der 
menschlichen  Figur  benöthigen.  Die  Zöglinge  dieser  Fachschule  haben  die  Vor- 
träge über  architektonische  Stillchre  und  Terminologie  der  Kunst,  über  Ana- 
tomie, Farbenlehre  und  Farbcnclicmie  und  Perspective  zu  besuchen. 

Specielle  Vorbedingung  für  die  Aufnahme  in  diese  Fachschule  ist  eine 
ausgebildcte  Fertigkeit  im  Copiren  von  figuralen  Zeichnungen  und  einige  Uebung 
im  Zeichnen  nach  dem  Runden.  Für  Diejenigen,  denen  diese  Vorkenntnisse 
fehlen,  ist  der  Besuch  der  Vorbereitungsschule  nothwendig. 

4.  Fachschule  für  das  Zeichnen  und  Malen  ornamentaler  Gegenstände. 

§.  I o. 

Diese  Fachschule  hat  die  gesammte  ornamentale  Flächenzeichnung  in 
ihrer  gewerblichen  Richtung  zum  Gegenstände. 

ln  derselben  wird  das  Malen  von  Blumen  und  Thieren  nach  der  Natur, 
von  Ornamenten  nach  Vorbildern,  ferner  das  Zeichnen  von  einschlägigen  aus- 
geführten, kunstindustriellen  Objecten  gelehrt;  es  werden  ferner  die  verschie- 
denen in  der  Dccorationsmalerei  üblichen  Methoden  der  Malerei  (Aquarell-, 
Fresco-,  Tempera-  und  Oelmalerei)  geübt. 

In  weiterer  Folge  ist  sodann  die  Anwendung  der  obigen  Elemente  auf 
das  Gesammtgebiet  der  ornamentalen  Flächenverzierung  in  selbstständigen  Com- 
positionen  der  Gegenstand  des  Unterrichtes  in  dieser  Fachschule. 

Die  Kunstgewerbe,  auf  welche  sich  der  Unterricht  in  dieser  F'achschule 
bezieht,  sind  beispielsweise  das  ganze  Gebiet  der  Ornamentation  gewehter 
Stoffe,  die  Wanddecoration,  Zeichnung  und  Malerei  auf  Glas  und  Porcellan, 
für  Email  und  Mosaiken  u.  s.  w. 

Die  Schüler  dieser  Abtheilung  haben  die  theoretischen  Vorlesungen  über 
Perspective  und  Schattenlehre,  über  Farbenlehre  und  Farbenchemie,  sowie  jene 
über  die  Kunstterminologie  und  Stillehre  zu  besuchen. 

Als  specielles  Erforderniss  zum  Eintritt  in  diese  Fachschule  werden  die 
Fertigkeit  im  Freihandzeichnen  von  figuralen  Gegenständen  , dann  Thier-, 
Blumen-  und  Ornamentstudien  nach  Vorlagen  verlangt. 

Im  Falle  des  Abganges  dieser  Vorkenntnisse  hat  der  Besuch  des  Vor- 
bcreitungscurses  der  Aufnahme  in  diese  Fachschule  vorauszugehen. 

§.  II. 

Für  vorgeschrittene  Zöglinge  aus  allen  Fachschulen,  welche  schon  selbst- 
ständige Arbeiten  zu  liefern  im  Stande  sind,  werden  Aufgaben  zur  wirklichen 
Ausführung  gegeben. 


In  der  Regel  werden  diese  Aufgaben  vom  Lehrer  gestellt,  theils  für  ein- 
zelne Schüler  nach  ihren  individuellen  Neigungen  und  ihrer  gewerblichen  Rich- 
tung, theils  generell  für  alle  Schüler,  welche  das  gleiche  Fach  gewählt  haben. 
F.s  unterliegt  indess  keinem  Anstande,  den  Schülern  auch  die  Ausführung  selbst- 
gewählter Aufgaben  zu  gestatten,  wenn  sic  nach  der  Reurtheilung  des  l.chrers 
hiezu  schon  befähigt  sind. 

Die  Arbeitsstunden  der  sämmtlichen  Fachschulen  sind  vorläufig  mit  Ein- 
schluss der  Vorlesungen  für  den  Wintercurs  an  jedem  Wochentage  ausser 
Samstag  auf  die  Zeit  von  8 Uhr  früh  bis  6 Uhr  Abends  festgesetzt.  Während 
der  Mittagszeit  zwischen  12  und  2 Uhr  können  sich  die  Zöglinge  auf  eine 
Stunde  entfernen. 

Die  Professoren  werden  in  den  Vormittagsstunden  von  9 bis  12  Uhr  zur 
Ertheilung  des  Unterrichtes  sowie  allfälliger  Auskünfte  in  der  Schule  anwesend 
sein.  An  Samstagen  sind,  obwohl  ein  eigentlicher  Unterricht  nicht  stattfindet, 
die  Arbeitssäle  dennoch  für  die  Zöglinge  geöffnet. 

s.  Die  Vorbei  eitiingsschule. 

§.  12. 

Die  Vorbercitungsschule  hat  die  Aufgabe,  bei  mangelhafter  Vorbildung 
jene  Fertigkeit  im  Zeichnen  zu  gewähren,  welche  zur  erfolgreichen  Renützung 
des  Unterrichtes  in  den  Fachschulen  nöthig  erscheint. 

Der  Unterricht  der  Vorbereitungsschule  besteht  erstens  in  Zeichnungs- 
übungen, im  Copiren  nach  figuralen,  architektonischen  und  ornamentalen  Details 
zur  Erlangung  der  nothwendigen  manuellen  Gewandtheit,  sodann  im  freien 
llandzeichnen  nach  plastischen  und  gezeichneten  Figuren,  Thieren,  Ornamen- 
ten und  Rlumen  mit  jeweiliger  besonderer  Rücksicht  auf  die  Fachschule,  in 
welche  der  Schüler  einzutreten  beabsichtigt,  beziehungsweise  das  Fach,  dem  er 
sich  später  zu  widmen  gedenkt. 

Die  Arbeitsstunden  der  Vorbereitungsschule  beginnen  mit  Ausnahme 
Samstags  im  Sommer  um  7 Uhr  früh,  im  Winter  um  8 Uhr  früh  und 
endigen  um  7 Uhr  Abends. 

Die  Unterrichtsstunden  sind  täglich,  mit  Ausnahme  Samstags,  von  5 bis 
7 Uhr  Abends. 

C.  .Vutiiahin.siHMliiisfiiiigoii  in  die  Vorhereituiis.ssehiile  und  die  Faeh- 

seiiulen. 

§.  .3. 

Zum  Eintritt  in  die  Vorbereitungsschule  ist  erforderlich: 

u)  der  Nachweis  über  die  beendeten  Studien  eines  Untergymnasiums, 
eines  Realgymnasiums  oder  einer  Unterrealschule,  oder 
b)  der  Nachweis  über  den  Resuch  einer  Zeichcnschule  und  in  der 
Regel  über  das  zurückgejegte  14.  Lebensjahr,  und 


c)  für  beide  Fälle  der  Nachweis  über  die  Ausbildung  in  den  Elementen 
des  Zeichnens  durch  Vorlage  von  Proben,  welche  zugleich  für  das 
Kunsttalcnt  des  Aufzunchmcnden  Zeugniss  ablegen. 

Wenn  solche  Proben  nicht  beizubringen  sind,  hat  der  Aufzunehmende 
sich  einer  Prüfung  zu  unterziehen,  von  deren  Resultate  die  Aufnahme  abhängig  ist. 

§•  '4- 

Zum  Eintritt  in  die  Fachschulen  ist  erforderlich:  entweder 
rt)  der  mit  gutem  Erfolge  absolvirte  Vorbereitungscurs,  oder 
/?)  nebst  dem  Nachweise  der  zum  Eintritte  in  die  Vorbereitungsschule 
nothwendigen  Vorbedingungen  der  durch  eine  Prüfung  gelieferte 
Nachweis  über  jenen  Stand  der  Zeichenfertigkeit,  welcher  nach  den 
weiter  unten  folgenden  speciellen  Anordnungen  für  die  betreffende 
Fachschule  als  Vorbedingung  nÖthig  und  dessen  Aneignung  eventuell 
die  Aufgabe  der  Vorbereitungsschule  ist; 
c)  in  der  Regel  das  vollendete  i6.  Lebensjahr,  wovon  aber  durch  das 
Lehrercollegium  geeigneten  Falles  Dispensation  ertheilt  werden  kann. 

Die  Aufnahme  in  die  Fachschule  ist  nur  eine  vorläufige,  auf  ein  halbes 
Jahr,  sodann  erfolgt,  wenn  der  Schüler  während  dieses  Zeitraumes  genügende 
Befähigung  und  entsprechenden  Fleiss  gezeigt  hat,  die  definitive  Aufnahme. 

Die  Zahl  der  Schüler  darf  in  jeder  Fachschule  40  nicht  überschreiten ; 
die  Statuten  enthalten  die  näheren  Bestimmungen  darüber,  was  im  Falle  einer 
Ueberschreitung  dieser  Zahl  zu  geschehen  hat. 

§•  i5. 

Jeder  Schüler  der  Kunstgevverbeschule  hat  bei  der  Aufnahme  eine  Taxe 
von  2 fl.  zu  entrichten,  welche  zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  verwendet 
wird.  Von  dieser  Aufnahmstaxe  findet  keine  Befreiung  statt. 

Das  Schulgeld,  w'elches  in  halbjährigen  Raten  vorhinein  zu  erlegen  ist, 
beträgt  10  fl.  jährlich  für  die  Vorbereitungsschule,  18  fl.  für  die  Fachahtheilung. 

Bei  nachgewiesener  Mittellosigkeit  und  entschiedener  Befähigung  kann 
eine  Befreiung  vom  Schulgelde  stattfinden. 

Die  Entscheidung  darüber  steht  der  Statthalterei  über  Antrag  des  Lehr- 
körpers zu. 

Die  Hospitanten  haben  das  Schulgeld  wenigstens  für  ein  Semester  zu 
entrichten. 

Die  Bestimmungen  wegen  Befreiung  vom  Schulgelde  können  eventuell 
auch  auf  Hospitanten  Anw’endung  finden. 

' §•  * 6- 

Sämmtliche  Materialien  und  Geräthschaften  zum  Zeichnen  und  Modelliren 
hat  der  Schüler  selbst  zu  stellen.  Die  Vorlagen  und  Modelle  werden  von  der 
Schule  beigestellt. 

Für  Beschädigungen  am  Mobiliar  oder  an  den  Lehrmitteln  haben  die 
Schüler  und  deren  Eltern  oder  Vormünder  zu  haften. 
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§•  '7- 

Als  I laupttcricii  für  Jie  Kiinstgcwcrbcschule  ist  die  Zeit  von  Mitte  August 
bis  Ifndc  September  liestimmt. 

Ausserdem  wird  der  Unterricht  zu  Ostern  auf  8 Tage  (anlässlich  des 
Semesterwechsels),  dann  an  allen  Sonn-  und  Feiertagen,  sowie  auch  Samstags 
unterbrochen,  welch’  letzterer  Wochentag  für  die  Reinigung  der  Schullocalitäten 
und  Ateliers  bestimmt  ist. 


Diseiplinarordnung  für  die  Zöglinge. 

§•  '• 

Die  Ausübung  der  Disciplinargewalt  an  der  Kunstgewerbescliule  steht  dem 
Director  und  den  Professoren  zu.  Sie  äussert  sich  in  der  Anordnung  und  Voll- 
ziehung derjenigen  Massregeln,  welche  geboten  erscheinen,  um  Achtung  vor 
dem  (jcsetze,  Anstand,  Sitte  und  Ordnung  an  dieser  Schule  aufrecht  zu  erhal- 
ten und  die  Ehre  und  Würde  derselben  zu  wahren. 


§•  2. 

Die  Studirenden  sind  zur  Befolgung  der  Schulgesetze  oder  besonderer 
Anordnungen  des  Directors  und  der  Professoren,  sowie  zu  einem  anständigen 
Benehmen  gegen  ihre  Vorgesetzten  und  unter  einander  verpflichtet.  Wer  sich 
dagegen  durch  unanständiges  Betragen,  durch  unsittliche  und  Aergerniss  gebende 
Handlungen  oder  durch  beharrlichen  Unfleiss  und  durch  nicht  gerechtfertigte 
Schulversäumniss  vergeht,  wer  Beleidigungen  gegen  die  Vorgesetzten,  gegen 
Lehrer,  auch  gegen  seine  Collegen  oder  gegen  Diener  in  der  Ausübung  ihres 
Dienstes  sich  erlaubt,  wer  sich  der  Störung  des  Unterrichtes,  der  Ruhe  und 
Ordnung  schuldig  macht,  wird  zur  Verantwortung  gezogen. 

§•  3- 

Die  Studirenden  der  Kunstgewerbeschule  unterstehen  ihren  bürgerlichen 
Verhältnissen  und  ihren  bürgerlich  strafbaren  Handlungen  nach  den  allgemeinen 
Gesetzen  und  Behörden. 

Letztere  erstatten  hei  vorkommenden  Untersuchungen  und  Entscheidungen 
hierüber  Anzeige  an  den  Director,  welcher  im  Einverständnisse  mit  dem  Pro- 
fessoren-Collegium  je  nach  dem  schädlichen  Einflüsse,  welchen  die  strafbare 
Handlung  vielleicht  auf  die  Ordnung  oder  die  Ehre  der'  Anstalt  ausgeübt  hat, 
über  den  Schuldigen  eine  entsprechende  Disciplinarstrafe  verhängt. 

§•  4- 

Die  Arten  der  Ahndung  disciplinarer  Vergehen  nach  Maass  der  Grösse 
und  Wiederholung  derselben  sind: 


1.  Ermahnung  und  Verwarnung  durch  den  Director,  nach  seinem  Er- 
messen auch  vor  dem  Lehrkörper; 

2.  Rüge  durch  denselben  mit  der  Drohung,  dass  im  Falle  einer  wieder- 
holten, wenn  auch  geringen  Stratfiilligkeit  die  Verweisung  von  der 
Schule  erfolgen  werde; 

3.  die  Wegweisung  von  der  Kunstgewerbcschule  für  eine  bestimmte 
Zeit ; 

4.  die  Wegweisung  für  immer. 

§•  5. 

Bei  Ifeleidigungen  hat  die  Abbitte  niemals  zu  unterbleiben.  Die  Ver- 
weigerung derselben  zieht  den  nächst  sclnärferen  Strafgrad  nach  sich. 

§.  6. 

Die  gegen  die  Zöglinge  der  Kunstgewerbescluilc  in  .Anwendung  gebrachten 
Disciplinarstrafen  sind  in  steter  Evidenz  zu  halten. 

§•  7- 

Die  Zöglinge  der  Kunstgewerheschulc  sind  keine  Corporation,  sie  können 
daher  weder  Versammlungen  halten,  noch  Geschäftsführer  oder  Repräsentanten 
haben,  noch  sonst  eine  nur  Corporationen  zukommende  Function  ausüben. 

§.  8. 

Sämmtliche  Studirende  an  dieser  Schule  sind  zu  regelmässigem  Ifesuche 
der  Vorlesungen  und  Uebungsstunden  verpiliclitet  und  haben  alle  von  den 
Professoren  und  Docenten  angeordneten  Arbeiten  auszuführen. 

Wer  durch  Krankheit  oder  andere  Umstände  zu  einer  Versäumniss  ver- 
anlasst wird,  hat  den  bctrert'enden  Professoren  und  Docenten  sogleich  unter 
Angabe  der  Gründe  hierüber  die  schriftliche  Anzeige  zu  erstatten  und  beim 
Wiedererscheinen  sich  zu  melden,  sowie  auf  Verlangen  den  Nachweis  jener 
Gründe  zu  liefern. 

Wer  diese  Anordnung  ausser  Acht  lässt,  wird  als  nicht  entschuldigt 
angesehen. 

§•  9- 

Wohnungsveränderungen  der  Studirenden  sind  ohne  Verzug  dem  Director 
der  Kunstgewerbeschule  anzuzeigen. 


§.  10. 

Die  Räumlichkeiten  der  Schule,  die  Einrichtungsstücke,  Lehrmittel  u.  s.  w. 
sind  sorgfältig  zu  schonen.  Für  Beschädigungen  hat  der  Schuldige  Ersatz  zu 
leisten,  und  kann  derselbe  noch  einer  besonderen  Ahndung  unterzogen  werden. 
Zu  dieser  ErsatzpHicht  können,  im  Falle  der  Beschädiger  nicht  ermittelt  wird, 
alle  Schüler  der  betretfenden  .Abtheilung  verhalten  werden. 


9^>  — 

1 1. 


1j;)s  TaLvikrauchcMi  in  den  l^äiimliclikeiten  der  Schule  ist  nicht  gestattet. 


§.  I 2. 

Nach  P>eginn  der  Vorlesung  wird  der  Saal  geschlossen,  spater  Kommende 
linden  keinen  Fdnlass  mehr.  Nach  Beginn  des  Actzeichnens  wird  der  Actsaal 
his  zur  Ruhestunde  geschlossen. 

Später  Kommende  können  erst  in  der  Ruhestunde  in  den  Actsaal  eintreten. 

Nach  beendigter  Unterrichtszeit  werden  sämmtliche  Hör-  und  Arbeitssäle 
geschlossen  und  dürfen  ausser  dieser  Zeit  nur  mit  besonderer  Erlaubniss 
benützt  werden.  Diese  ist  für  Unterrichtszwecke  bei  dem  betreffenden  Professor 
nachzusuchen. 

§.  .3. 

Sämmtliche  Zöglinge  dieser  Schule,  gleichviel,  ob  sie  ordentliche  oder 
Hospitanten  sind,  unterstehen  der  Disciplinarordnung. 
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III.  W i r k s a m k e i t der  Sc h u I e. 


in  Institut  so  ganz  neuer  Art  konnte  die 
ersten  .lahre  seines  Wirkens  nur  als  Lehr- 
jahre für  alle  Betheiligten  ansehen , und 
wirklich  stellte  sich  bald  heraus,  dass  die 
thatsachlichen  Verhältnisse  vielfältig  nicht 
den  Voraussetzungen  entsprachen , unter 
welchen  die  Statuten  entworfen  worden 
waren,  oder  dass  mit  anderen  Worten  die 
Gründung  der  Schule  ein  noch  viel  drin- 
genderes Bedürfniss  gewesen,  als  man  geahnt  hatte. 

Vor  Allem  war  die  künstlerische  Vorbildung  der  Schüler  in 
der  Regel  ungenügend,  derart,  dass  der  Vorbereitungsschule,  welche 
eigentlich  nur  für  Ausnahmsfälle  geschaffen  worden  war,  gleich 
zuerst  fast  die  Hälfte  aller  Aufgenommenen  zugewiesen  werden 
musste  (24  von  5o)  und  im  Laufe  des  Schuljahres  sich  dieses  Ver- 
hältniss  noch  ungünstiger  gestaltete,  indem  von  den  Neuhinzu- 
getretenen  mehr  als  zwei  Drittel  nicht  reif  für  eine  Fachschule 
waren.  Ueberdies  standen  nur  zu  oft  die  Leistungen  der  Schüler 
mit  den  eingereichten  Probezeichnungen  in  auffallendem  Missver- 
hältniss  — Umstände,  welche  zunächst  den  Lehrkörper  nüthigten, 
die  Linführung  von  Aufnahmsprüfungen  zu  beantragen,  dann  aber 
auch  die  Nothwendigkeit  einer  Reform  des  ganzen  Zeichenunter- 
richtes in  ein  helles  Licht  setzten. 

Als  ein  weiteres  Hemmniss  erwies  sich,  dass  einer  sehr  grossen 
Zahl  von  Schülern  die  Mittel  mangelten,  um  den  Aufenthalt  in 
Wien  zu  bestreiten;  und  wenn  auch  die  n.  ü.  Statthalterei  in 
allen  berücksichtigungswerthen  Fällen  die  Befreiung  von  dem  ohne- 
hin so  niedrig  als  möglich  bemessenen  Schulgelde  gewährte,  so 
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konnte  damit  die  Gefahr  nicht  beseitigt  werden,  dass  vielleicht  die 
talentvollsten  und  strebsamsten  Jünglinge  durch  ihre  Mittellosigkeit 
vom  liesuche  der  Schule  ausgeschlossen  bleiben  mussten,  ln  Wür- 
digung dieses  Umstandes  vereinigte  sich  im  .Marz  1869  eine  Anzahl 
von  Freunden  unserer  Sache  zu  einer  ,, Gesellschaft  zur  Förderung 
der  Kunstgewerbeschule“,  deren  Zweck  es  laut  §§.  1 und  2 der 
Statuten  *)  ist,  talentvolle  Zöglinge  der  Schule  durch  Frtheilung 
von  Schulstipendien,  Reisestipendien  und  Aufträgen  zu  unterstützen 
— ohne  Unterschied  der  Nationalität,  Religion  u.  s.  w. 

Diese  Gesellschaft,  an  deren  Spitze  als  Gründer  Se.  Majestät 
der  Kaiser  und  mehrere  Mitglieder  des  a.  h.  Hauses  traten,  hat 
unter  dem  Protectorat  Sr.  Durchl.  des  PAirsten  Richard  Metternich 
und  dem  Präsidium  Sr.  P^xc.  des  Grafen  PMmund  Zichy  in  den 
vier  ersten  Vereinsjahren  circa  82.000  IF  an  (iründungsbeiträgen 
und  über  12.000  fl.  an  Jahresbeiträgen  eingenommen,  zahlreiche 
Stipendien  gezahlt  und  ausserdem  Zöglinge  der  Anstalt  mit  Auf- 
trägen bedacht. 

Den  Statuten  gemäss  sind  auch  Stipendien  mit  ausdrücklicher 
Widmung  für  ein  bestimmtes  Kronland  gegründet  worden;  so  für 
Mähren,  Ungarn,  Schlesien,  Steiermark.  Das  k.  k.  Handelsministe- 
rium bestimmte  ferner  im  Juni  1869  die  Summe  von  6000  fl.  zu 
zweijährigen  Stipendien  für  zehn  Schüler  und  erneuerte  diesen 
Betrag  im  Jahre  1871.  .A.n  diese  Staatsstipendien,  welche  an  Schüler 
aus  sämmtlichen  Kronländern,  mit  Ausschluss  Niederösterreichs, 
verliehen  werden  dürfen,  schliesst  sich  die  Stiftung  des  P'reiherrn 
Louis  V.  Haber-Linsberg,  welcher  20.000  fl.  zu  Stipendien  für 
Zöglinge  aus  Niederösterreich  spendete.  Im  Jahre  1870  betheiligte 
sich  der  n.  ö.  Gewerbeverein  insofern  an  den  Bestrebungen  der 
Gesellschaft,  als  er  drei  Preise  für  (Mmpositionen  kunstgewerb- 
licher Gebrauchsgegenstände  aussetzte. 

Weiter  bestimmte  P'ürst  Sclin>ar{cnbcr^  ein  Capital  von  1000  fl. 
zur  Unterstützung  eines  aus  den  fürstlichen  Plerrschaften  gebürtigen 
Kunstgewerbeschülers.  Pnne  von  der  Pierzogin  .Maria  Theresia  von 
Savoy,  gebornen  Fürstin  Pdechtenstein,  im  Jahre  1849  für  zwei 
Lehrknaben  der  damaligen  ärarischen  Porcellanfabrik  in  Wien 
gegründete  Stiftung  wurde  von  dem  regierenden  P’ürsten  Johann 
von  und  lu  Liechtenstein  im  Pnnvernehmen  mit  den  Ministerien 


*)  Siehe  dieselben  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes. 


des  Unterrichts  und  der  Finanzen  auf  den  Jahresbetrag  von  220  fl. 
erhöht  und  in  ein  Stipendium  für  einen  Zögling  der  Kunstgewerbe- 
schule verwandelt,  welcher  Porcellanmaler  oder  Porcellanmodelleur 
werden  will. 

Die  n.  ö.  Handels-  und  Gewerbekammer  gründete  ein  Stipen- 
dium von  3oo  fl.  jährlich  vorzugsweis  zu  Gunsten  solcher  Schüler, 
welche  aus  der  Sphäre  der  Gewerbe  an  die  Kunstgewerbeschule 
herantreten. 

ln  letzter  Zeit  wurden  auf  den  Antrag  der  von  den  Ministerien 
für  Handel  und  für  (iultus  und  Unterricht  eingesetzten  ständigen 
Commission  für  das  Gewerbschiilwesen  noch  verschiedene  Stipen- 
dien für  besondere  Industrien  gestiftet:  drei  für  Zöglinge  der  erz- 
gebirgischen  Spitzenindustrie,  zwei  im  Interesse  der  Stickerei  und 
Kattundruckerei  in  Vorarlberg,  zwei  für  Holzschneider,  drei  für 
Zöglinge,  welche  von  dem  Sechshauser  Handels-  und  (iewerbe- 
verein  vorgeschlagen  wurden,  endlich  verschiedene  Specialstipen- 
dien für  Zeichner,  Holzbildhauer  etc.,  welche  bestimmt  sind,  die 
Leitung  von  Fachschulen  zu  übernehmen. 

Wurde  auf  solche  Weise  talentvollen  jungen  Leuten  aus  allen 
l'heilen  des  Reiches  die  Möglichkeit  eröllhet,  sich  an  der  Kunst- 
gewerbeschule auszubilden,  und  verringerte  sich  andererseits  die 
Ungleichheit  in  der  Vorbildung  allmählich,  je  mehr  Zöglinge  der 
V'^orbereitLingsschule  in  die  Fachschulen  zugelassen  werden  konnten, 
so  bereitete  bald  und  bereitet  heute  noch  der  Andrang  Lern- 
begieriger, der  ausser  Verhältniss  zu  dem  vorhandenen  Raume 
steht,  nicht  geringe  Schwierigkeiten.  Im  Laufe  des  ersten  Jahres 
steigerte  sich  die  Schülerzahl  von  5o  auf  78,  im  folgenden  auf 
120  und  in  dieser  Progression  fort.  Im  Jahre  1870/71  zählte  die 
V'^orbereitungsschule  schon  109  Schüler  und  die  Zahl  der  Schüle- 
rinnen, sechs  bei  Eröffnung  der  Anstalt,  verdreh  und  vervierfachte 
sich  rasch  — und  alles  das,  obgleich  vom  zweiten  Jahre  an  eine 
viel  grössere  Strenge  bei  der  Aufnahme  beobachtet  und  nament- 
lich alle  jene  Bewerber  zurückgewiesen  wurden,  welche  nicht  aus- 
drücklich die  Absicht  kundgaben,  das  Erlernte  für  Zwecke  des 
Kunstgew’erbes  zu  verwenden.  Die  eine  F’olge  dieses  Andrangs 
war,  dass  nicht  allein  die  provisorischen  Schulräume  in  der  Ge- 
wehrfabrik, sondern  auch  die  im  Erdgeschosse,  im  ersten  und 
zweiten  Stocke  des  neuen  Museumsgebäudes  der  Schule  zugewie- 
senen Localitäten  bei  ökonomischester  Ausbeutung  doch  sehr  bald 
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ungenügend  waren;  die  andere,  dass  für  die  Vorhereitungsschule 
zunächst  (1871)  ein  Supplent  und  bald  ein  zweiter  Professor 
bestellt  werden  musste,  bei  welchem  Anlass  zugleich  eine  Trennung 
in  zwei  Abtheilungen:  für  figurales  und  für  ornamentales  Zeichnen, 
durchgeführt  wurde. 

Einer  Abhülfe  der  Raumnoth  sieht  die  Schule  nun  ebenfalls 
entgegen,  da  der  Bau  eines  mit  dem  Museum  in  Verbindung 
stehenden  Schul  ha  uses  principiell  bereits  beschlossen  ist. 
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onnten  aus  den  hier  angeführten  Gründen 
die  Schulordnung  und  der  Lehrplan,  wie 
sie  vor  Erütfnung  der  Schule  festgestellt 
worden  waren , gewissermassen  nur  als 
Entwürfe  angesehen  werden,  welche  der 
("orrectLir  nach  Massgabe  der  factischen 
Verhältnisse  bedurften,  so  empfahl  es  sich 
doch  nicht,  sie  nominell  bestehen  zu  lassen, 
sobald  ihre  stricte  Ifeobachtung  zur  Un- 
möglichkeit geworden  war. 

Der  Lehrkörper  unterzog  daher  im  Laufe  des  Sommers  1872 
Schulordnung  und  Lehrplan  einer  eingehenden  Revision,  welche 
nach  (jutheissung  durch  den  Aufsichtsrath  mittelst  hohen  Ministe- 
rialerlasses vom  18.  August  1872  genehmigt  und  zugleich  mit  der 
Verordnung  über  Einrichtung  eines  Curses  für  Zeichenlehrer  ver- 
ölfentlicht  wurde. 
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Revidirte 

Schulordnung  und  Lehrplan. 

A.  Allt;omeine  I>cstiiiiiuun^(Mi. 

§•  '• 

Die  Kunstgewerbeschule  des  k.  k.  Oesterreichischen  Museums  fiir  Kunst 
und  Industrie  hat  nach  den  Statuten  die  Erziehung  kunstgebildeter  Kräfte  für 
die  Bedürfnisse  der  Kunstindustrie  zur  Aufgabe.  Es  bilden  daher  Jene  Zweige 
der  Kunst,  welche  die  Vorbedingungen  eines  künstlerischen  Schaffens  auf  dem 
Gebiete  der  Industrie  sind,  die  Hauptgegenstände  des  Unterrichtes  und  bedingen 
die  Gliederung  der  Anstalt. 

Diese  Zweige  sind:  die  Baukunst  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Aus- 
schmückung der  Gebäude,  die  Bildhauerei,  das  Zeichnen  und  Malen  in  ihrer 
Beziehung  und  .Anwendung  auf  die  FZrfordernisse  der  Kunstgewerbe. 


Die  Kunstgewerbeschule  zerfällt  demnach: 

a)  in  vier  Eachschulen : 

für  die  Baukunst  in  der  oben  angeführten  Begrenzung, 
für  die  Bildhauerei, 

für  Thier-,  Blumen-  und  Ornamentmalerei, 

für  das  figurale  Zeichnen  und  Malen  in  ihrer  Beziehung  auf  Kunst- 
gewerbe ; 

b)  in  eine  Vorbereitungsschule  für  die  noch  nicht  hinlänglich  gebildeten 
Candidaten  der  Fachschulen. 

Neben  den  Hauptgegenständen  des  Unterrichtes,  von  denen  weiter  unten 
die  Rede  sein  wird,  sollen  in  der  Kunstgewerbeschule,  um  den  Zöglingen  jene 
allscitigc  Ausbildung  zu  verschaffen,  welche  heutzutage  zu  einem  erfolgreichen 
Wirken  im  Kunstgewerbe  nöthig  ist,  noch  eine  Reihe  von  technischen  und 
wissenschaftlichen  Nebenfächern  gelehrt  werden. 

Diese  Vorträge  werden  während  des  Besuches  der  Vorbereitungsschule  oder 
eventuell  der  Eachschulen  gehalten;  der  Besuch  derselben  ist  obligatorisch.  Sie 
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zerfallen  in  solche,  welche  alljährlich  wiederkehren,  und  solche,  die  in  einem 
Turnus  von  2 — 3 Jahren  gehalten  werden. 

I.  Die  regelmässig  wiederkehrenden  sind: 

a)  Projections-  und  Schattenlehre  und  Perspective; 

b)  Stillehre  und  Lehre  der  Gefässe  und  Geräthe; 

c)  Anatomie. 

Davon  sind  jene  über  Projectionslehre  a)  und  Stillehre  b)  für  alle  Zöglinge 
der  Vorbereitungsschule  obligatorisch,  Anatomie  für  jene,  die  sich  einem  figu- 
ralen  Fache  widmen  und  schon  hinreichende  Zeichenfertigkeit  besitzen. 

II.  Die  in  einem  mehrjährigen  Turnus  wiederkehrenden: 

Kunstgeschichte,  Geschichte  der  Kunstindustrie  oder  einzelner  Zweige  der- 
selben in  Verbindung  mit  Volkswirthschaftslehre,  Farbenlehre  und  P’arbenchemie, 
die  Lehre  von  den  in  den  Gewerben  gebrauchten  Materialien,  sowie  ihrer 
technischen  Verarbeitung. 

Diese  Vorlesungen  sind  von  allen  jenen  Schülern  der  Fachschulen  zu 
hören,  denen  dies  mit  Rücksicht  auf  ihren  künftigen  Beruf  angeordnet  wurde. 


§.  3. 

Die  Besucher  der  Kunstgewerbeschule  sind  theils  ordentliche  Schüler, 
welche  sich  in  der  einen  oder  anderen  Fachschule  nach  den  Bestimmungen  des 
Lehrplanes  vollständig  ausbilden  wollen,  theils  Hospitanten. 

Der  Besuch  der  Vorbereitungsschule  ist  für  ordentliche  Schüler  im  Maximum 
auf  drei  Jahre  beschränkt,  jener  der  Fachschule  hängt  von  den  Fortschritten 
des  betreffenden  Schülers  ab.  Die  Aufnahme  in  die  Fachschule  erfolgt  erst 
dann  definitiv,  wann  der  Professor  der  Fachschule  die  vollständige  Ueberzeugung 
von  der  Reife  des  Schülers  erlangt  hat. 

Der  Uebertritt  aus  einer  Fachschule  in  eine  andere  während  dieses  Zeit- 
, ..Limes,  ferner  auch,  soweit  dies  dem  geordneten  Studiengange  nicht  entgegen 
ist,  der  gleichzeitige  Besuch  zweier  Fachschulen  unterliegt  keinem  principicllen 
Bedenken;  doch  hat  über  einschlägige  Gesuche  der  Lehrkörper  von  Fall  zu 
Fall  zu  entscheiden,  welcher  dabei  den  speciellen  Anforderungen  der  Zweige 
der  Kunstindustrie  und  den  individuellen  Bedürfnissen  der  Schüler  Rechnung 
zu  tragen  hat. 

Der  Eintritt  in  die  Kunstgewerbeschule  ist  für  ordentliche  Schüler  beim 
Beginne  des  Schuljahres  oder  Semesters,  der  Austritt  zu  jeder  Zeit  gestattet. 

§.  4. 

Ausser  der  Ausbildung  ordentlicher  Schüler  soll  die  Kunstgewerbeschule 
auch  noch  den  Zweck  verfolgen , Hospitanten  zur  Vervollständigung  ihrer 
künstlerischen  Ausbildung  Gelegenheit  zu  bieten.  Hiebei  ist  es  namentlich  auf 
Zeichner,  Modelleure,  Werkführer  in  Fabriken  und  Privatateliers  und  Jene 
abgesehen,  welche  schon  in  bestimmten  Fächern  praktisch  thätig  sind  und  nur 
zur  Ausfüllung  einer  Lücke  ihres  Wissens  und  Könnens  die  Vorbereitungs- 
schule  oder  eine  Fachschule  besuchen  wollen. 


Die  Bestimnumgen  des  §.  3 hinsichtlich  der  Dauer  des  Unterrichtes 
haben  auf  Hospitanten  keine  Anwendung;  diese  sind  an  keinen  bestimmten 
Lehrplan  gebunden,  noch  auch  an  die  Stundeneintheilung  der  ordentlichen 
Schüler;  jedoch  haben  dieselben  bei  ihrem  Eintritte  zu  erklären,  welche  Stun- 
den sie  die  Schule  frequentiren  wollen  und  sich  darnach  strenge  zu  halten. 
Der  Schulordnung  haben  sic  sich  ebenfalls  strenge  zu  fügen  und  die  Dauer 
ihres  Schulbesuches  hängt,  wie  überhaupt  ihre  durch  das  Ausmass  der  verfüg- 
baren Localitätcn  bedingte  Zulassung,  von  der  Entscheidung  des  Lehrkörpers  ab. 


§•  5. 

Der  Unterricht  an  der  Kunstgewcrbcschulc  beginnt  Anfangs  October  und 
schlicsst  Ende  Juli.  Die  Aufnahme  der  ordentlichen  Schüler  findet  zwischen  dem 
I.  und  4.  October,  die  der  Hospitanten  an  dem  darauf  folgenden  Tage  statt. 

Die  Arbeitsstunden  normirt  der  Stundenplan.  Die  Vorlesungen  werden 
in  die  Nachmittagsstunden  verlegt. 
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§.  6. 

Prüfungen  finden  nur  in  den  theoretischen  Fachern  statt  und  werden 
über  den  Erfolg  derselben  Prüfungszeugnisse  ausgestellt;  blosse  Frequentations- 
zeugnisse  können  in  denselben  nicht  gegeben  werden. 

Jeder  Hörer  ist  verpflichtet,  eine  Prüfung  abzulegen.  Besteht  der  Schüler 
die  Prüfung  mit  schlechtem  Erfolg,  so  kann  derselbe  den  Gegenstand  nur  noch 
einmal,  und  zwar  in  dem  darauf  folgenden  Jahre  hören. 

Jeder  ordentliche  Schüler,  der  ein  volles  Jahr  eine  Fach-  oder  die  Vor- 
bereitungsschule besucht  hat,  hat  das  Recht  auf  ein  Zeugniss  für  diese  Zeit  des 
Besuches  (Frequentationszeugniss) ; beim  Austritte  nach  vollständiger  Absol- 
virung  der  Fachschule  wird  vom  Lehrkörper  ein  Abgangszeugniss  ausgefertigt, 
welches  den  Besuch  der  Schule,  die  Dauer  und  den  Fh'folg  desselben  constatirt. 

Hospitanten  haben  nur  auf  Frcquentationszeugnisse  Anspruch. 

Die  Arbeiten  der  Schüler  werden  alljährlich  öffentlich  ausgestellt. 


H.  Bostimmiiiigoii  iihor  die  einzelnen  Fjielisclinlen  und  die  Vor- 

hereitiingssehule. 

I.  Fachschule  für  Baukunst. 

§■  7- 

Die  Fachschule  für  Baukunst  umfasst  die  Lehre  vom  architektonischen 
Stile  und  den  architektonischen  Formen  im  Allgemeinen ; im  Besonderen  ihre 
-Anwendung  auf  jene  Kunstgewerbe,  welche  es  mit  architektonischen  Elementen 
zu  thun  haben.  So*  lehrt  dieselbe  Entwürfe  der  Totalanordnung  der  inneren 
Räume  des  Wohnhauses,  der  Kirche  u.  s.  w.,  dann  jene  des  Mobiliars  und  der 
Geräthe  in  Holz,  Metall,  Stein,  Glas,  Thon,  Porcellan  u.  s.  f. 

Den  Gegenstand  des  Unterrichtes  bildet  vorerst  das  Studium  (Decompo- 
sition)  ausgeführter,  in  den  Kreis  dieser  Fachschule  gehöriger  kunstindustrieller 
Objecte,  verbunden  mit  Erläuterungen  über  Stil,  Materiale,  Construction  und 
künstlerische  und  technische  Durchbildung  derselben  und  gleichzeitig  die  -An- 
leitung zur  Herstellung  künstlerisch  und  technisch  vollendeter  Werkzeichnungen; 
für  die  vorgeschritteneren  Zöglinge  endlich  das  selbstständige  , stilgerechte 
Schaffen  auf  dem  Gebiete  der  einschlägigen  Kunstindustrie. 

Die  Schüler  dieser  Fachschule  haben  von  den  theoretischen  Vorlesungen, 
wenn  sie  nicht  aus  der  Vorbereitungsschule  hervorgegangen  sind,  namentlich 
jene  über  architektonische  Stillehre,  eventuell  auch  über  Farbenchemie  und 
Farbenlehre  zu  besuchen. 

-Als  Vorbedingung  zum  Eintritt  in  diese  Fachschule  ist  ausser  den  allge- 
meinen Erfordernissen  (§.  14)  der  Nachweis  über  die  Fertigkeit  im  Zeichnen 
figuraler  und  architektonisch-ornamentaler  Details,  ferner  über  die  Kenntniss 
der  Projections-  und  Schattenlehre  und  der  Perspective  erforderlich. 
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2.  Fachschule  für  Bildhauer. 

§.  8. 

Die  F'achschule  für  Bildhauer  lelirt  das  Modelliren  und  Bossiren  sowohl 
figuraler  als  ornamentaler  Gegenstände,  insoweit  diese  in  den  Kunstgewerben 
zur  Anwendung  kommen,  z.  B.  für  Kunsttischlerei,  Stuccaturarbeiten,  Gold- 
schmiedarbeiten , Arbeiten  in  Thon , Porcellan  und  Glas  etc.  Für  Zöglinge 
dieser  Fachschule  sind  die  Vorlesungen  über  Anatomie  und  wenn  sie  nicht  aus 
der  Vorbereitungsschule  hervorgegangen  sind,  auch  jene  über  Stillehre  obligat. 

Als  Vorbedingung  zum  Eintritt  in  diese  Fachschule  ist  ausser  den  im  §.  14 
angeführten  Erfordernissen  der  Nachweis  über  die  Fertigkeit  figuraler  und  orna- 
mentaler Details,  ferner  über  die  Kenntniss  der  Projections-  und  Schattcnlehre 
und  der  Perspective  erforderlich. 

Der  Unterricht  in  dieser  Fachschule  bezweckt,  den  Zöglingen  zunächst 
durch  das  Studium  der  besten  Meisterwerke  der  antiken  Kunst  und  nach  dem 
lebenden  Modelle  die  plastische  Darstellung  der  menschlichen,  Thier-  und 
Ornamentformen  zu  verschaffen,  ihren  Schönheitssinn  zu  pflegen  und  die  Fer- 
tigkeit in  der  Modellirung  figuraler  und  ornamentaler  Gegenstände  auszAibilden. 
Es  wird  den  Zöglingen  Gelegenheit  gegeben,  sich  in  den  verschiedenen  plasti- 
schen Vortragsweisen  zu  üben. 


3.  Fachschule  für  das  Zeichnen  und  Malen  figuraler  Gegenstände. 

§•  9- 

Diese  F'achschule  hat  das  Zeichnen  und  Malen  nach  Vorbildern  und  der 
Natur  zum  Gegenstände,  soweit  es  als  Vorbildung  zur  kunstgemässen  Darstel- 
lung figuralischer  Objecte  auf  dem  Felde  der  Kunstindustrie  nöthig  ist.  Der 
Unterricht  in  derselben  bezweckt  einerseits  durch  Studien  nach  den  besten 
Meisterwerken  der  Antike  und  nach  dem  lebenden  Modelle  den  Zöglingen  die 
Kenntniss  der  menschlichen  Formen  anzueignen , ihren  Schönheitssinn  zu 
pflegen  und  die  Fertigkeit  im  richtigen  und  sicheren  Zeichnen  von  Figuren 
nach  dem  Runden  auszubilden. 

Weiter  soll  dieser  Unterricht  auch  dazu  dienen,  den  Zöglingen  an  den 
vorzüglichsten  Mustern  des  Kunstgewerbes  und  der  rein  decorativen  Kunst  die 
Verwendung  der  menschlichen  Figur  als  Ornament  zu  zeigen  und  sie  zu  lehren, 
die  in  ihr  Fach  einschlägigen  Vorbilder  entsprechend  nachzuzeichnen  und  in 
Farbe  darzustellen. 

An  dem  Unterrichte  in  dieser  Fachschule  sind  .lene  theilzunehmen  berufen, 
welche,  was  wohl  bei  fast  allen  Kunstgewerben  stattlinden  kann  und  insbeson- 
dere in  der  decorativen  Kunst  der  Fall  ist,  bei  der  Ausführung  der  in  ihr 
Fach  einschlägigen  Arbeiten  die  Kenntniss  des  Zeichnens  oder  Malens  der 
menschlichen  Figur  benöthigen.  Die  Zöglinge  dieser  Fachschule  haben  die  Vor- 
träge über  architektonische  Stillehre,  über  .Anatomie,  Farbenlehre  und  Farben- 
chemie und  Perspective  zu  hören. 


Speciellc  Vorbedingung  für  die  Aufnahme  in  diese  raclischule  ist  ausser 
dem  im  §.  14  ausgesprochenen  eine  ausgebildete  b'ertigkeit  im  Copiren  von 
tiguralen  Zeichnungen  und  einige  Uebung  im  Zeichnen  nach  dem  Hunden,  und 
wenn  der  Aufzunchmende  nicht  aus  der  Vorbereitungsschule  hervorgegangen 
ist  , der  Nachweis  über  die  Kenntniss  der  Perspective,  Projcctions-  und 
Schattenlehre. 

4.  Fachschule  für  Thier-,  Blumen-  und  Ornamentmalerei. 

§•  IO. 

Diese  Faclischule  hat  die  ornamentale  Flächendecoration  zum  Gegenstände. 

In  derselben  wird  das  Malen  von  Blumen  und  Thieien  nach  der  Natur, 
von  Ornamenten  nach  Vorbildern,  ferner  das  Zeichnen  von  einschlägigen  aus- 
geführten, kimstindustriellen  Objecten  gelehrt;  es  werden  lerner  die  verschie- 
denen in  der  Dccorationsmalcrei  üblichen  Methoden  der  Malerei  (Aquarell-, 
Fresco-,  Tempera-  und  Oelmalcrei)  geübt. 

In  weiterer  Folge  ist  sodann  die  Anwendung  der  obigen  Klemente  auf 
das  Gesammtgebiet  der  ornamentalen  Flächenverzierung  in  selbstständigen  Gom- 
positionen  der  Gegenstand  des  Unterrichtes  in  dieser  Fachschule. 

Die  Kunstgewerbe,  auf  welche  sich  der  Unterricht  in  dieser  Fachschule 
bezieht,  sind  beispielsweise  das  ganze  Gebiet  der  Ornamentation  gewebter 
Stotfe,  die  Wanddecoration,  Zeichnung  und  Malerei  auf  Glas  und  Porcellan, 
für  Fmail  und  Mosaiken  u.  s.  w. 

Die  Schüler  dieser  Abtheilung  haben  die  theoretischen  Vorlesungen  über 
Farbenlehre  und  Farbenchemic,  sowie  jene  über  Stillehre  zu  besuchen. 

Als  specielles  Erforderniss  nach  §.  14  zum  Eintritt  in  diese  Fachschule 
werden  die  Fertigkeit  im  Freihandzeichnen  von  figuralen  Gegenständen,  dann 
Thier-,  Blumen-  und  Ornamentstudien  nach  plastischen  Vorlagen,  so  wie  auch 
der  Nachweis  über  die  Kenntniss  der  Projections-  und  Scjiattenlehre,  so  wie 
auch  der  Perspective  verlangt. 

§.  II. 

ln  allen  Fachschulen  werden  von  den  betreffenden  Professoren  Composi- 
tionsaufgaben  gestellt,  welche  nach  Thunlichkeit  in  der  Schule  nach  dem  Ent- 
würfe auch  praktisch  ausgeführt  werden  können. 

Die  Professoren  aller  Abtheilungen  werden  in  den  Vormittagsstunden  zur 
Ertheilung  des  Unterrichtes  sowie  allfälliger  Auskünfte  in  der  Schule  anwesend 
sein.  An  Samstagen  sind,  obwohl  ein  eigentlicher  Unterricht  nicht  stattfindet, 
die  Arbeitssäle  dennoch  für  jene  Zöglinge  geöffnet,  welche  die  specielle  Bewil- 
ligung von  Seite  ihrer  Professoren  dazu  haben. 

5.  Die  Vorbereitungsschule. 

§.  12. 

Die  Vorbereitungsschule  hat  die  Aufgabe,  bei  mangelhafter  Vorbildung 
jene  Fertigkeit  im  Zeichnen  und  Kenntniss  jener  Hilfswissenschaften  zu  ge- 
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währen,  welche  zur  erfolgreichen  Benützung  des  Unterrichtes  in  den  Fach- 
schulen nöthig  erscheint. 

Die  Vorbereitungsschule  besteht  aus  zwei  vollkommen  von  einander 
getrennten  Abtheilungen,  dem  Ornament-  und  Figurenzeichnen,  denen  je  ein 
Professor  vorsteht;  vorläufig  sind  beide  Abtheilungen  in  einem  Locale  unter- 
gebracht. 

1.  Abtheilung.  Ornamentzeichnen,  d.  i.  Zeichnen  nach  plastischen  und 
Flachornamenten  , ferner  das  Zeichnen  und  Aufnehmen  kunstgewerblicher 
Gegenstände. 

2.  Abtheilung.  Figurenzeichnen,  d.  i.  Zeichnen  nach  Gypsmodellen  antiker 
Kopfe  und  einzelner  Körpertheile. 

Bei  der  Wahl  der  Vorlagen  wird  speciell  Rücksicht  genommen  auf  die 
b'achschule,  in  welche  der  Schüler  einzutreten  wünscht,  beziehungsweise  auf 
das  Fach,  dem  er  sicli  später  zu  widmen  gedenkt. 

Für  ordentliche  Schüler  der  Vorbereitungsschule  ist  der  Besuch  beider 
Abtheilungen  obligatorisch  und  hat  derselbe  abwechselnd  semesterweise  zu 
geschehen. 

Im  Hinblick  auf  den  künftigen  Beruf  kann  der  Schüler  vom  Besuche  des 
Figurenzeichnens  entbunden  und  zum  ununterbrochenen  Besuche  des  Orna- 
mentzeichnens verpflichtet  werden. 

ln  der  Regel  hat  der  Besucli  des  ornamentalen  Zeichnens  jenem  des 
flguralen  vorauszugehen.  Diese  Reihenfolge  wird  ausserdem  mit  Rücksicht 
auf  den  künftigen  Beruf  und  die  l'ähigkeiten  des  Schülers  und  den  in  jeder 
der  beiden  .Abtheilungen  disponibeln  Platz  bei  der  Aufnahme  von  der  Direction 
bestimmt. 

Hospitanten  bleibt  die  Wahl  der  Abtheilungen  selbst  überlassen,  jedoch 
können  sie  die  Vorbereitungsschule  im  Wintersemester  nur  von  5 — 7 Uhr 
Abends  (Abendcurs),  im  Sommersemester  von  7 — 9 Uhr  Morgens  (Morgencurs) 
besuchen. 

Die  Schüler  haben  während  des  Besuches  die  Vorlesungen  über  Pro- 
jcctionslehre.  Perspective  im  ersten  .lahre,  Stillehre  im  zweiten  .lahre  zu  hören 
und  darüber  .lahresprüfungen  abzulegen. 

Die  Schulstunden  sind  im  Winter  von  8 — 12  Uhr  Vormittags  und  von 
5 — 7 Uhr  Abends,  im  Sommersemester  von  7 — 9 Uhr  Morgens  und  von  9 — 12 
Uhr  Vormittags,  ausserdem  die  Uebungsstunden  auch  Nachmittags  von  2 — 5, 
resp.  6 Uhr,  soferne  diese  Zeit  nicht  durch  Vorlesungen  in  .Anspruch  ge- 
nommen ist. 

U.  .ViifiialiiiislKMliiiguiigen  in  die  Vorhereitiiiiussehiile  und  in  die 

Faeliselinlen. 

§.  .3. 

Zum  Fintritt  in  die  Vorbereitungsschule  ist  erforderlich: 

u)  der  Nachweis  über  die  beendeten  Studien  eines  Untergymnasiums, 
eines  Realgymnasiums  oder  einer  Unterrealscluile ; denjenigen,  welchen 
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die  angeführten  Studien  fehlen,  kann  die  Aufnahme  nur  dann  be- 
willigt werden , wenn  die  vorgelegten  Zeichnungen  schon  einen 
besonders  hohen  Grad  der  Ausbildung  und  hervorragendes  Talent 
beurkunden; 

b)  der  Nachweis  über  das  zurückgelegte  14.  Lebensjahr. 

c)  In  allen  Fällen  hat  der  Aufzunehmende  sich  einer  Prüfung  zu  unter- 
ziehen, von  deren  Resultate  die  Aufnahme  abhängig  ist. 

§.  14. 

Zum  Eintritt  in  die  Fachschulen  ist  erforderlich  1 

u)  der  mit  gutem  Erfolge  absolvirte  Vorbereitungscurs,  oder 

b)  nebst  dem  Nachweise  der  zum  Eintritte  in  die  Vorbereitungsschule 
nothwendigen  Vorbedingungen  der  durch  eine  Prüfung  gelieferte 
Nachweis  über  jenen  Stand  der  Zeichenfertigkeit  und  Kenntniss  der 
Hilfswissenschaften,  welcher  nach  den  oben  angeführten  spccicllen 
.Anordnungen  für  die  betreffende  Fachschule  als  Vorbedingung  nöthig 
und  dessen  Aneignung  eventuell  die  Aufgabe  der  Vorbereitungs- 
schule  ist; 

c)  in  der  Regel  das  vollendete  16.  Lebensjahr. 

Die  Aufnahme  jener  Schüler,  die  direct  in  eine  Fachschule  eintreten,  ist 
blos  eine  vorläufige,  wenn  der  Schüler  eine  genügende  Befähigung  und  ent- 
sprechenden Fleiss  gezeigt  hat,  erfolgt  die  definitive  Aufnahme. 

§.  i5. 

Jeder  Schüler  der  Kunstgewerbeschule  hat  bei  der  Aufnahme  eine  Ta.xe 
von  2 fl.  zu  entrichten,  welche  zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  verwendet 
wird.  Von  dieser  .Aufnahmstaxe  findet  keine  Befreiung  statt. 

Das  Schulgeld,  welches  in  halbjährigen  Raten  vorhinein  zu  erlegen  ist, 
beträgt  jährlich  10  fl.  für  die  Vorbereitungsschule,  18  fl.  für  die  Fachabtheilung. 

Bei  nachgewiesener  Mittellosigkeit  und  entschiedener  Befähigung  kann 
eine  Befreiung  vom  Schulgelde  stattfinden. 

Die  Entscheidung  darüber  steht  der  Statthalterei  über  Antrag  des  Lehr- 
körpers zu. 

Die  Hospitanten  haben  das  Schulgeld  wenigstens  für  ein  Semester  zu 
entrichten. 

Die  Bestimmungen  wegen  Befreiung  vom  Schulgelde  können  eventuell 
auch  auf  Hospitanten  Anwendung  finden. 

§.  16. 

Sämmtliche  Materialien  und  Geräthschaften  zum  Zeichnen  und  Modelliren 
hat  der  Schüler  selbst  zu  stellen ; die  Vorlagen  und  Modelle  werden  von  der 
Schule  beigestellt. 

Für  Beschädigungen  am  Mobiliar  oder  an  den  Lehrmitteln  haben  die 
Schüler  und  deren  Eltern  oder  Vormünder  zu  haften. 
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§•  '7- 

Als  Hauptferien  für  die  Kiinstgewerbescluile  ist  die  Zeit  vom  i.  August 
bis  Ende  September  bestimmt. 

.ledcn  Samstag  sind  der  Reinigung  wegen  die  Scluillocalitäten  geschlossen. 
Im  Uebrigen  richten  sich  die  Ferien  nach  den  Bestimmungen,  welche  an 
den  Mittelschulen  in  Uebung  sind. 


D.  Diseipliiiarordiiung;  für  die  Zögiinge. 

§.  I. 

Die  Ausübung  der  Disciplinargewalt  steht  dem  Director  und  den  Profes- 
soren zu.  Sie  äussert  sich  in  der  Anordnung  und  Vollziehung  derjenigen  Mass- 
regeln,  welche  geboten  erscheinen,  um  Achtung  vor  dem  Gesetze,  Anstand, 
Sitte  und  Ordnung  an  dieser  Schule  aufrecht  zu  erhalten  und  die  Ehre  und 
Würde  derselben  zu  wahren. 

§.  2. 

Die  Studirenden  sind  zur  Befolgung  der  Schulgesetze  oder  besonderer 
Anordnungen  des  Directors  und  der  Professoren,  sowie  zu  einem  anständigen 
Benehmen  gegen  ihre  Vorgesetzten  und  unter  einander  verpflichtet.  Wer  sich 
dagegen  durch  unanständiges  Betragen,  durch  unsittliche  und  Aergerniss  gebende 
Handlungen  oder  durch  beharrlichen  Unfleiss  und  durch  nicht  gerechtfertigte 
Schulversäumniss  vergeht,  wer  Beleidigungen  gegen  die  Vorgesetzten,  gegen 
Lehrer,  auch  gegen  seine  Collegen  oder  gegen  Diener  in  der  Ausübung  ihres 
Dienstes  sich  erlaubt,  wer  sich  der  Störung  des  Unterrichtes,  der  Ruhe  und 
Ordnung  schuldig  macht,  wird  zur  Verantwortung  gezogen. 

§.  3. 

Die  Studirenden  der  Kunstgewerbcschule  unterstehen  ihren  bürgerlichen 
Verhältnissen  und  ihren  bürgerlich  strafbaren  Handlungen  nach  den  allgemeinen 
Gesetzen  und  Behörden. 

Letztere  erstatten  bei  vorkommenden  Untersuchungen  und  Entscheidungen 
hierüber  Anzeige  an  den  Director,  welcher  im  Einverständnisse  mit  dem  Pro- 
fessoren-Collcgium  je  nach  dem  schädlichen  Einflüsse,  welchen  die  strafbare 
Handlung  vielleicht  auf  die  Ordnung  oder  die  Ehre  der  Anstalt  ausgeübt  hat, 
über  den  Schuldigen  eine  entsprechende  Disciplinarstrafe  verhängt. 

§.  4- 

Die  Arten  der  Ahndung  disciplinarer  Vergehen  nach  Maass  der  Grösse 
und  Wiederholung  derselben  sind : 
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1.  Ermahnung  und  Verwarnung  durch  den  Director,  nach  seinem  Er- 
messen auch  vor  dem  Lehrkörper; 

2.  Rüge  durch  denselben  mit  der  Droluing,  dass  im  Falle  einer  wieder- 
holten, wenn  auch  geringen  Stratfiilligkeit  die  Verweisung  von  der 
Schule  erfolgen  werde; 

3.  die  Wegweisung  von  der  Kunstgewerbcschule  auf  eine  bestimmte 
Zeit ; 

4.  die  Wegweisung  für  immer. 

§•  5. 

Bei  Beleidigungen  hat  die  Abbitte  niemals  zu  unterbleiben,  die  Ver- 
weigerung derselben  zieht  den  nächst  schärferen  Strafgrad  nach  sich. 


§.  6. 

Die  gegen  die  Zöglinge  der  Kunstgewerbeschule  in  Anwendung  gebrachten 
Disciplinarstrafen  sind  in  steter  Evidenz  zu  halten. 

§•  7- 

Die  Zöglinge  der  Kunstgewerbeschule  sind  keine  Corporation,  sie  können 
daher  weder  Versammlungen  halten,  noch  Geschäftsführer  oder  Repräsentanten 
haben,  noch  sonst  eine  nur  Corporationen  zukommende  Function  ausüben. 

§.  8. 

Sämmtliche  Studirende  an  dieser  Schule  sind  zu  regelmässigem  Besuche 
der  Vorlesungen  und  Llebungsstunden  verpflichtet  und  haben  alle  von  den 
Professoren  und  Docenten  angeordneten  Arbeiten  auszuführen. 

Wer  durch  Krankheit  oder  andere  Umstände  zu  einer  Versäumniss  ver- 
anlasst wird,  hat  den  betretTcndcn  Professoren  oder  Docenten  sogleich  unter 
Angabe  der  Gründe  hierüber  die  schriftliche  Anzeige  zu  erstatten  und  beim 
Wiedererscheinen  sich  zu  melden,  sowie  auf  Verlangen  den  Nachweis  jener 
Gründe  zu  liefern. 

Wer  diese  Anordnung  ausser  Acht  lässt,  wird  als  nicht  entscluildigt 
angesehen. 

Wer  dreimal  hintereinander  ohne  Meldung  und  Entschuldigung  von  der 
Schule  ausbleibt,  verliert  das  Recht,  länger  dieselbe  besuchen  zu  können. 

§•  9- 

Wohnungsveränderungen  der  Studirenden  sind  ohne  Verzug  dem  Director 
der  Kunstgewerbeschule  anzuzeigen. 


§.  IO. 

Die  Räumlichkeiten  der  Schule,  die  Lehrmittel,  Einrichtungsstücke  u.  s.  w. 
sind  sorgfältig  zu  schonen ; für  Beschädigungen  hat  der  Schuldige  Ersatz  zu 
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leisten,  und  kann  derselbe  noch  einer  besonderen  Ahndung  unterzogen  werden. 
Zu  dieser  Ersatzpflicht  können,  im  Falle  der  Beschädiger  nicht  ermittelt  wird, 
alle  Schüler  der  betreffenden  Abtheilung  verhalten  werden. 

§.  II. 

Das  Tabakrauchen  in  den  Räumlichkeiten  der  Schule  ist  nicht  gestattet. 

§.  12. 

Nach  Beginn  der  Vorlesung  wird  der  Saal  geschlossen,  später  Kommende 
Anden  keinen  Einlass  mehr.  Nach  Beginn  des  Actzeichnens  und  des  Curses 
für  plastische  Gegenstände  der  Vorbereitungsschule  wird  der  Zeichensaal  ge- 
schlossen. 

Später  Kommende  können  erst  in  der  Zwischenstunde  in  den  Saal  eintreten. 

Nach  beendigter  Unterrichtszeit  werden  sämmtliche  Hör-  und  Arbeitssäle 
geschlossen  und  dürfen  ausser  dieser  Zeit  nur  mit  besonderer  Erlaubniss 
benützt  werden.  Diese  ist  für  Unterrichtszwecke  bei  dem  betreffenden  Professor 
anzusuchen. 

§.  i3. 

Sämmtliche  Zöglinge  dieser  Schule,  gleichviel,  ob  sie  ordentliche  oder 
Hospitanten  sind,  unterstehen  der  Disciplinarordnung. 


Curs  für  Zeichenlehrer 


an  der 

Kunstgewerbeschule  des  Oesterreiehischen  Museums. 

§•  '• 

Für  Diejenigen,  welche  sich  zu  Lehrern  oder  Lehrerinnen  im  Zeichen- 
fache für  Mittel-  oder  Gewerbeschulen  auszubilden  die  Absicht  haben,  wird  an 
der  Kunstgewerbeschule  des  k.  k.  üesterr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie 
vom  Schuljahre  1872/73  angefangen  ein  Specialcurs  eröffnet,  dessen  Dauer  in 
der  Regel  auf  drei  .lahre  festgestellt  wird. 

§•  2. 

Zum  Eintritt  in  diesen  Specialcurs  werden,  entsprechend  den  §§.  i3  und 
14  des  Statuts  der  Kunstgewerbeschule,  erfordert: 

1.  das  vollendete  16.  Lebensjahr", 

2.  der  Nachweis  über  die  beendeten  Studien  eines  Untergymnasiums, 
einer  Unterrealschule  oder  einer  vollständigen  Bürgerschule; 
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3.  der  Nachweis  über  einen  Grad  der  Zeichenfertigkeit,  welcher  mit 
Sicherheit  annehmen  lässt,  dass  der  Candidat  nach  einem  dreijährigen 
Besuche  die  Befähigung  zum  Lchrfache  erlangen  wird. 

Sollten  dem  Candidaten  die  Belege  für  den  Nachweis  dieser  Vorbedin- 
gungen fehlen,  so  hat  derselbe  in  einer  Aufnahmsprüfung  darzuthun,  dass  er 
sich  mindestens  jene  Kenntnisse  erworben  hat,  welche  in  einer  vollständigen 
Bürgerschule  erworben  werden. 

§•  3. 

Der  Candidat  hat  während  dieses  dreijährigen  Curses  sich  eigen  zu  machen: 

1.  die  entsprechende  Fertigkeit  im  hguralen  und  im  Zeichnen  plastischer 
und  polychromer  Flachornamente ; 

2.  hat  derselbe  folgende  Curse  durchzumachen,  und  zwar; 

a)  den  .Tahrescurs  über  Stillehre  mit  den  entsprechenden  Zeichen- 
übungen ; 

b)  über  die  Elemente  der  Projections-  und  Schattenlehre  und 
Perspective  mit  den  entsprechenden  Zeichenübungen,  falls  sich 
der  Candidat  nicht  ein  oder  das  andere  dieser  Fächer  vor 
seinem  Eintritte  eigen  gemacht  hat; 

c)  den  .lahrescurs  über  Farbenlehre; 

d)  den  halbjährigen  Curs  über  Anatomie,  und 

t>)  den  ganzjährigen  Curs  über  Kunstgeschichte. 

§•  4- 

Die  Curse  a)  und  b)  sind  im  ersten  .lahre  zu  absolviren,  die  anderen  im 
zweiten  und  dritten  .lahre. 

§.  5. 

Nach  Vollendung  eines  jeden  dieser  Curse  hat  der  Candidat  in  Gegen- 
wart des  Directors  der  Kunstgewerbeschule,  des  Fachlehrers  und  eines  Mitgliedes 
des  Aufsichtsrathes  eine  Prüfung  abzulegen,  in  welcher  «r  nachzuweisen  hat : 

a)  in  Beziehung  auf  Stillehre  ein  Wissen,  welches  eine  genaue  Kennt- 
niss  von  Wilhelm  Lübke’s  „Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 
Kunstgeschichte“  und  Bruno  Bucher’s  „Kunst  im  Handwerk“  zeigt, 

b)  ein  Wissen,  welches  die  vollständige  Kenntniss  der  Perspective  von 
Guido  Schreiber  und  die  dieser  entsprechende  F'ertigkeit  im  Zeichnen 
sicherstellt. 

Aus  den  Gegenständen  der  im  §.  3 sub  c),  d)  und  e)  aufgeführten  Curse 
ist  eine  Prüfung  abzulegen,  welche  darzuthun  hat,  dass  der  Candidat  sich  die 
in  den  Lehrvorträgen  enthaltene  Materie  vollständig  eigen  gemacht  hat. 

§.  6. 

Sollte  sich  zeigen,  dass  bei  einem  Candidaten  ein  dreijähriger  Curs  nicht 
ausreicht,  diesen  Anforderungen  zu  genügen,  so  ist  derselbe  berechtigt,  noch 
ein  viertes  .lahr  an  diesem  Specialcurse  zuzubringen. 


15 


— 114  — 

§•  7- 

Vor  dem  Austritte  aus  dem  Specialcurse  hat  der  Candidat  sich  einer 
Abgangsprüfung  zu  unterziehen.  Dieselbe  besteht  aus  Aufgaben,  die  auf  den  ver- 
schiedenen Gebieten  des  technischen  und  ornamentalen  Zeichnens  gestellt  werden 
und  deren  Durchführung  in  Form  einer  Clausurarbeit  geschieht. 

§.  8. 


Als  Abgangszeugniss  erhält  der  Candidat  ein  motivirtes  Zeugniss  über 
die  an  der  Anstalt  erreichten  Erfolge. 

§•  9- 

•lene  Candidaten,  welche  nicht  den  regelmässigen  dreijährigen  Curs,  sondern 
zur  Ergänzung  ihres  bereits  erlangten  Wissens  und  Könnens  nur  einzelne 
Abtheilungen  desselben  zu  besuchen  beabsichtigen,  können  als  ausserordentliche 
Hörer  aufgenommen  und  zur  Ablegung  einzelner  der  im  §.  5 aufgeführten 
Prüfungen,  sowie  der  in  §.  7 erwähnten  Abgangsprüfung  zugelassen  werden. 


echt  erfreulich  machte  sich  das  stete  Wachsen 
des  Verständnisses  für  die  Aufgaben  der  Kunst- 
gewerbeschule in  immer  weiteren  Kreisen  be- 
merkbar. Wenn  sich  viele  Grossindustrielle 
anfangs  der  neuen  Anstalt  gegenüber  zuwartend 
und  spröde  verhalten  hatten,  so  sahen  sie  sich 
bald  durch  deren  unleugbare  Erfolge  veranlasst, 
ihre  Sühne,  Zeichner,  Modelleure  in  die  Schule  zu  schicken,  deren 
absolvirten  Zöglingen  stets  sofort  Stellungen  in  hervorragenden 
Etablissements  angetragen  werden. 

Zumal  seit  der  österreichischen  Kunstgewerbe-Ausstellung  zur 
Eröffnung  des  Museums,  auf  welcher  Arbeiten  von  Lehrern  und 
Schülern  der  Anstalt,  vor  Allem  die  im  Aufträge  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  ausgeführten,  sich  des  allgemeinen  Beifalles  zu  erfreuen 
hatten,  sind  die  Beziehungen  zwischen  der  Industrie  und  der  Kunst- 
gewerbeschule die  lebhaftesten  geworden.  Die  Professoren  sind 
ausser  Stande,  allen  Wünschen  nach  Entwürfen  zu  Arbeiten  in 
(jlas,  Thon,  Metall,  Holz,  zu  Geweben,  zu  Decorationen  u.  s.  w. 
nachzukommen  und  haben  nur  zu  wehren,  dass  ihre  Schüler  nicht 
vorzeitig  von  praktischer  Thätigkeit  absorbirt  werden. 

ln  höchst  anregender  Weise  wirkt  ferner  Professor  Teirich 
durch  die  Herausgabe  der  Monatsschrift  ,, Blätter  für  Kunstgewerbe“, 
welche,  gegenwärtig  im  zweiten  Jahrgange,  bei  R.  v.  Waldheim 
in  Wien  erscheint. 

Selbstverständlich  ist  auch  seitens  der  Weltausstellung  die 
Schule  vielfältig  in  Anspruch  genommen  worden.  So  wurde  Pro- 
fessor Storch  mit  der  inneren  Decorirung  des  Ausstellungsgebäudes 
betraut,  verzichtete  jedoch  aus  principiellen  Gründen  auf  die  Durch- 
führung derselben;  die  ausgeführte  Decoration  stimmt  auch  nur 
theilweis  mit  seinen  Entwürfen  überein.  Ebenderselbe  leitete  auch 
die  innere  Ausstattung  und  Ausschmückung  des  Hofpavillons  auf 
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dem  Weltausstellungsplatze.  Von  Professor  Laiifbcrgcr  sind  die 
Compositionen  zu  den  Mosaik-  und  (ilasgemälden  und  den  Victo- 
rien  im  Ausstellungspalaste,  die  Skizze  zu  der  Gruppe  des  Atlas 
über  dem  Portal  u.  a.  m.  Professor  Siunu  hetheiligte  sich  in 
hervorragender  Weise  an  den  Entwürfen  für  die  Decorirung  des 
Hofsalons. 

Weiteres  über  die  Thätigkeit  der  Angehörigen  der  Kunst- 
gewerbeschule bei  Gelegenheit  der  Weltausstellung  enthält  der 
dritte  Abschnitt  dieser  Schrift. 
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A N II  A N G. 

STATUTEN 

für  (ile 


(iesellscliart 


zui*  Förderung’  der  Kuiist^ewerliescliule 


dos 


k.  k.  Mus  eil  ms. 


I.  Zweck  1111(1  Wirksamkeit  der  Givsellseliaft. 

§•  >• 

Die  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  Kunstgewerbeschule  des  Museums 
hat,  wie  ihr  Name  es  ausspricht,  zum  Zwecke,  die  mit  dem  k.  k.  Oesterreichi- 
schen  Museum  für  Kunst  und  Industrie  in  Verbindung  stehende  Kunstgewerbe- 
schule in  der  Erreichung  ihrer  statutenmässigen  Bestimmung  in  der  Heran- 
bildung tüchtiger  Kräfte  für  die  Bedürfnisse  der  Kunstindustrie  zu  unterstützen 
und  die  zu  diesem  Zwecke  nöthigen  Fonds  herbeizuschaffen. 

§•  2. 

Die  P'orm  der  Unterstützung  wird  der  Regel  nach 

a)  in  Schulstipendien, 

b)  in  Reisestipendien, 

c)  in  Aufträgen  an  hervorragende  Zöglinge  der  Anstalt,  und  in  Bei- 
trägen zur  Anfertigung  kunstindustrieller  Gegenstände 

bestehen. 

Die  Verwendungsmodalität  in  jedem  einzelnen  Falle  wird  unter  Berück- 
sichtigung der  Anträge  des  Lehrkörpers  vom  Aufsichtsrathe  der  Kunstgewerbe- 
schule bestimmt  werden. 

II.  Bildiiiis:  der  Gesellschaft;  Keclite  und  Pflichten  der  31itglieder. 

§.  3. 

Die  Mitglieder  des  Vereines  sind  entweder 
ci)  Gründer,  oder 
b)  unterstützende  Mitglieder. 


Gründer  wird  man  durch  einmalige  Leistung  eines  Betrages  von  min- 
' destens  loo  fl.;  unterstützendes  Mitglied  durch  eine  Jahresleistung  von  5 11. 
Auch  Corporationen  und  andere  moralische  Personen  können  der  Gesellschaft, 
sei  es  als  Gründer  oder  als  unterstützende  Mitglieder,  beitreten. 

§.  4. 

Die  Rechte  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  sind  folgende; 

a)  Sie  haben  allein  das  Recht,  bei  der  Wahl  des  Gesellschaftsaus- 
schusses mitzuwirken  und  in  denselben  gewählt  zu  werden; 

b)  durch  ein  Uebereinkommen  mit  dem  Aufsichtsrathe  der  Kunst- 
gewerbeschule und  der  Direction  des  Museums  wird  ihnen  der  freie 
Eintritt  zu  den  von  der  Kunstgewerbeschule  statutenmassig  veran- 
stalteten Ausstellungen  der  Schülerarbeiten  und  den  Ausstellungen 
der  aus  den  Mitteln  der  Gesellschaft  angefertigten  Werke  im  Museum 
gesichert  werden; 

c)  sie  haben  das  Recht,  selbstständig  die  Gesellschaft  betreffende  Vor- 
schläge an  den  Ausschuss  zu  richten; 

d)  ihre  Namen  werden  von  Zeit  zu  Zeit  durch  besondere  Verzeichnisse 
kundgemacht; 

e)  sie  erhalten  als  Bestätigung  des  Eintrittes  ein  Diplom. 

Die  Ausübung  dieser  Rechte  ist  an  die  bereits  vollzogene  l.eistung  der 
laufenden  Einlagen  gebunden. 

§•  5. 

Die  Generalversammlung  aller  Gesellschafts-Mitglieder  wird  jährlich  ein- 
mal zur  Entgegennahme  des  Rechenschaftsberichtes  und  zur  Wahl  der  Ersatz- 
männer für  die  ausgeschiedenen  Ausschussmitglieder  einberufen.  (Vergl.  §§.  8, 
10  und  i5.) 

§.  6. 

Jedem  unterstützenden  Mitgliede  steht  es^  frei,  sich  für  eine  beliebige 
Anzahl  von  Einlagen  zu  verpflichten. 

III.  Leitung  der  tie.sellseliaft. 

§•  7- 

Die  Gesellschaft  wird  durch  einen  Ausschuss  von  6 Mitgliedern  reprä- 
sentirt,  welche  aus  den  Mitgliedern  durch  Stimmenmehrheit  zu  wählen  sind. 

Der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrathes  und  der  Director  der  Kunstgewerbe- 
schule bilden  den  ständigen  Beirath  des  Ausschusses.  Die  Mitglieder  des  Aus- 
schusses müssen  in  Wien,  als  dem  Sitze  der  Gesellschaft,  domiciliren. 

§•  8. 

Alle  Jahre  scheidet  durch  das  Loos  ein  Dritttheil  der  Ausschussmitglieder 
aus  und  die  Ergänzung  findet  durch  Wahl  der  Gesammtheit  der  Mitglieder 


statt.  Die  Austretenden  sind  wieder  wählbar.  Auswärtige  Mitglieder  können 
ihr  Wahlrecht  auch  durch  Revollmächtigte  oder  schriftlich  ausüben. 

Das  Resultat  der  Wahl  ist  vom  Ausschüsse  dem  Protector  der  Gesell- 
schaft und  dem  Publicum  zur  Kenntniss  zu  bringen. 

§•  9- 

Der  Ausschuss  versammelt  sich  über  Einladung  des  Präsidenten  oder  eines 
gewählten  Stellvertreters  je  nach  Bcdürfniss.  Die  Beschlüsse  werden  durch 
Stimmenmehrheit  gefasst;  hei  Stimmengleichheit  entscheidet  der  Vorsitzende. 
Die  Anwesenheit  von  drei  Ausschussmitgliedern  ist  zur  Giltigkeit  des  Beschlusses 
genügend. 

§•  ' o. 

Der  Wirkungskreis  des  Ausschusses  besteht  in  Folgendem: 

1.  Er  nimmt  vom  Zeitpunkte  seiner  Constituirung  an  alle  Beitritts- 
erklärungen zur  Gesellschaft  entgegen; 

2.  er  verwaltet  das  Vermögen  der  Gesellschaft  und  bestimmt  die  jähr- 
lich zur  Verwendung  gelangenden  Beträge; 

3.  er  hat  die  aus  den  Mitteln  der  Gesellschaft  angefertigten  Werke  zu 
übernehmen,  dafür  zu  sorgen,  dass  dieselben  in  den  Localitäten  des 
k.  k.  Museums  für  Kunst  und  Industrie  ausgestellt  und  ihrer  Be- 
stimmung zugeführt  werden; 

4.  er  hat  über  alle  anderweitigen  Gesellschaftsangelegenheiten,  soweit 
die  eigenen  Wahrnehmungen  der  Ausschussmitglieder,  oder  Anträge, 
welche  aus  der  Mitte  der  Gesellschaft  oder  vom  Lehrkörper  und 
Aufsichtsrathe  der  Kunstgewerbeschule  hiezu  einen  Anlass  geben, 
und  insbesondere  über  allfällige  Veränderungen  der  Statuten  zu 
berathen ; 

5.  er  hat  endlich  der  Generalversammlung  über  die  Verwendung  des 
Gesellschaftsvermögens  alljährlich  Rechnung  zu  legen.  Das  Resultat 
dieser  Rechnung  wird  öffentlich  bekannt  gemacht. 

§.  I 1. 

An  der  Spitze  des  Vereins  steht  als  Protector  Se.  Durchlaucht  Eürst 
Richard  Metternich- Witineburg.  Derselbe  präsidirt  den  Sitzungen  des  Aus- 
schusses und  der  Generalversammlung.  Zu  seiner  Vertretung  wählt  der  Aus- 
schuss aus  seiner  Mitte  einen  Vorstand,  welcher  in  Abwesenheit  des  Protectors 
die  Verhandlungen  leitet  und  die  Gesellschaft  nach  Aussen  vertritt.  Die  übrigen 
Mitglieder  theilen  sich  in  die  Eunctionen  des  Secretärs,  des  Cassiers,  des  Con- 
trolors  etc. 


IV.  (xel)ahruiia:  mit  den  Mitteln  der  Glesellseliaft. 

§.  12. 

Die  Einnahmen  der  Gesellschaft  bestehen : 

a)  Aus  den  Einzahlungen  der  neu  eintretenden  Gründer; 
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b)  aus  den  Jahresbeiträgen  der  unterstützenden  Mitglieder; 

c)  aus  den  Zinsen  der  gemachten  Anlagen; 

d)  aus  dem  allfallsigen  Erlöse  der  über  Bestellung  der  Gesellschaft 
angefertigten  Gegenstände ; 

e)  aus  anderen  zufälligen  Einnahmen;  endlich 

/)  aus  besonderen  Stiftungen. 

Bei  diesen  besonderen  Stiftungen,  welche  aus  einzelnen  Kronländern  oder 
von  Corporationen  aus  den  Kronländern  herrühren,  kann  die  Bestimmung 
getroffen  werden,  dass  sie  nur  für  Angehörige  der  betreffenden  Länder  ver- 
wendet werden. 

§.  ,3. 

Die  jährlich  zur  Verwendung  kommenden  Beträge  bestimmt  nach  dem 
Stande  des  Gesellschaftsvermögens  der  Ausschuss  (ij.  lo).  Ueber  ihre  Ver- 


wendung entscheidet  der  Aufsichtsrath  der  Kunstgewerbeschule,  mit  Berück- 
sichtigung der  ihm  von  dem  Lehrkörper  vorgelegten  Anträge  und  von  dem 
Ausschüsse  gemachten  Vorschläge. 

>4- 

Das  Gesellschaftsjahr  fällt  mit  dem  Kalenderjahr  zusammen.  Die  Ein- 
zahlung ist  im  ersten  Quartale  jeden  Jahres  zu  leisten. 

V.  Dauer  uiul  Aiiflö.smig  der  Oesellsehaft. 

§.  i5. 

Die  Auflösung  der  Gesellschaft  kann  nur  in  einer  Generalversammlung 
durch  Beschluss  von  drei  Viertheilen  der  Abstimmenden  stattfinden.  In  diesem 
Falle  wird  das  vorhandene  Vermögen  dem  Aufsichtsrathe  der  Kunstgewerbe- 
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schule  zur  Stiftung  von  Stipendien  oder  anderweitigen  Unterstützungen  über- 
gehen. 

Zur  Abänderung  der  Statuten  ist  die  Zustimmung  von  zwei  Drittheilen 
der  ordentlichen  Mitglieder  erforderlich,  welche  bei  einer  zu  diesem  Zwecke 
einberufenen  Generalversammlung  erscheinen. 


Uebergaiigs-Kestiinimiiigoii. 

Die  Bildung  der  Gesellschaft  wird  durch  einen  Aufruf  eingelcitet,  welcher 
von  dem  Protector  derselben  oder  in  seinem  Namen  im  ln-  und  Auslande 
verbreitet  wird. 

Die  Anmeldungen  zum  Beitritt  sind  vorläufig  an  den  Aufsichtsrath  der 
Kunstgewerbeschule  (Oesterreich.  Museum  in  Wien)  zu  richten,  welcher  bis 
zur  Wahl  eines  Gesellschaftsausschusses  provisorisch  dessen  Functionen  ausübt. 
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ür  die  Ausstellung  im  vSaale  VI  des  Museums- 
gebüLides  war  die  Absicht  massgebend,  die 
d'hatigkeit  und  die  Leistungen  des  Museums 
und  der  Kunstgewerbeschule  darzustellen. 
Dieselbe  umfasst  demnach  die  literarisch- 
artistischen Publicationen  des  Museums  und 
eine  Auswahl  von  Zeichnungen  nach  alteren 
kunstgewerblichen  Arbeiten,  von  Gypsab- 
güssen,  galvanoplastischen  Nachbildungen  und  Photographien  aus 
den  Ateliers  des  Museums,  ferner  Schülerarbeiten  und  zwar  sowohl 
eigene  Entwürfe  und  ausgeführte  Arbeiten  als  Copien  nach  der 
Natur  und  nach  Vorlagen. 

A.  Oesterreichisches  Museum. 

I.  Literarisch-artistische  Publicationen. 

Mittlieiliingen  des  k.  k.  Oesterr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie.  (Monat- 
schrift für  Kunst  und  Kunstgewerbe.)  Redacteur  von  i865 — 1868  Dr. 
ü.  Thaa,  seit  1869  B.  Bücher.  Monatlich  ein  Heft  von  i — H/2  Bogen. 
Pränumerationspreis  4 H.  Oe.  W.  (C.  Gerold’s  Sohn.J 
Die  burgundischen  Gewänder  der  k.  k.  Schatikammer.  Messornat  für  den 
Orden  vom  goldenen  Vliess.  12  Bl.  Photogr.  mit  Text.  F’olio.  Selbstver- 
lag des  Museums.  Preis  20  fl.  Oe.  W. 

Umrisse  antiker  Thongefässe  zum  Studium  und  zur  Nachbildung  für  die 
Kunstindustrie,  sowie  für  Schulen.  20  Blätter  (Autographien)  mit  Text. 
Folio.  Selbstverlag.  Preis  3 fl.  Oe.  W. 
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Ornamente  antiker  Tliongefässe  (wie  oben).  Preis  5 fl.  Oe.  W. 

Hans  S i b m ac  h er’s  Stick-  und  Spitien-Miisterbuch.  Nach  der  Ausgabe  vom 
Jahre  1 597  in  facsimilirten  Copien  herausgegeben.  Preis  4 fl.  Oe.  W. 
(C.  Gerold’s  Sohn.) 

J.  Falke:  Die  Kunstindustrie  auf  der  Ausstellung  in  Dublin  iS65.  fSelbst- 
verlag.) 

— — Oeschichte  der  k.  Por:^ellanfabrik  in  Wien.  Vortrag,  gehalten  -im 
Museum  1867.  (Selbstverlag.) 

Prof.  I^.  Siiss:  Ueber  liaugesteine.  Zwei  Vorträge,  gehalten  1867.  (Selbst- 
verlag.) 

J)ie  bj'iajüinischen  ‘Buchdeckel  der  Marcuskirche  in  Venedig.  Photographien 
mit  Text  von  J.  l'alke.  Folio.  (Selbstverlag.)  Preis  20  fl.  Oe.  W. 

Die  Kunstgewerbeschule  des  Museums,  enthaltend  Statuten,  Lehrplan  u.  s.  w. 
Wien,  1868.  (Selbstverlag.) 

Prof.  .1.  Glaser:  Das  geistige  Eigenthum  mit  Rücksicht  auf  die  Kunst.  1868. 
(Selbstverlag.) 

Die  Gesellschaft  \ur  Forderung  der  Kunstgenferbeschule  des  Ocsterr.  Museums. 
1869.  (Selbstverlag.) 

Katalog  der  ‘Bibliothek  des  Oesterr.  Museums.  Wien,  1869.  280  S.  gr.  8. 
(Selbstverlag.)  Preis  i 11.  Oe.  W. 

(Jttavio  Strada’s  Entwurf e für  Prachtgefässe  in  Silber  und  Gold.  Gezeichn. 
für  Kaiser  Rudolf  II.  Facsimilirt.  Preis  7 fl.  5o  kr.  Oe.  W.  (Beck’sche 
üniv.-lkichhandlung,  A.  Holder.) 

Ornamente  aus  der  Blüthe:[eit  Italien.  Renaissance  {Intarsien').  Original-Auf- 
nahmen von  Val.  T ei  rieh.  5 Lieferungen  mit  Text,  22  fl.  Oe.  W. 
(Beck’sche  Univ.-Buchhandlung,  A.  Holder.) 

Friedr.  Lippmann:  Edne  Studie  über  chinesische  Ejnailuasen.  1870.  (L.  Rosner.) 
Dir.  V.  Eitel  berger:  Die  oster  r.  Industrie  und  die  heutige  Weltlage.  Vor- 
trag, gehalten  im  Museum  1870.  (Braumüller,  1870.)  Preis  60  kr. 

Fr.  Schmidt:  Die  Restauration  der  Stephanskirche  in  Wien.  Vortrag,  gehal- 
ten im  Museum  1871.  (Selbstverlag.) 

Ueber  keramische  Decoration  und  Emaillage.  Zwei  Abhandlungen  von  Sal- 
vetat,  aus  dem  Franzos,  übersetzt.  (W.  Braumüller.)  1871. 
Trachtenbilder  von  Albrecht  Dürer  aus  der  Albertina.  6 Blätter  in  Farben- 
Holzschnittdruck  ausgeführt  von  F.  W.  Bader  in  Wien.  (W.  Braumüller.) 

1871,  Preis  6 fl.  Oe.  W. 

Illustrirter  Katalog  der  Ornamentstichsammlung  des  Oesterr.  Museums.  Von 
F.  Schestag.  (Selbstverlag.)  1871.  Preis  5 fl.  Oe.  W. 

Heinr.  v.  Ferstel:  Museum  für  Kunst  und  Industrie  (Grundrisse,  Pläne  und 
Details).  1871.  (R.  v.  Waldheim.) 

Die  Ausstellung  österreichischer  Kunstgewerbe,  4.  Nov.  1871  bis  4.  Februar 

1872.  Fachmännische  Berichte.  1872.  (C.  Gcrold’s  Sohn.) 

Revidirte  Schulordnung  und  Lehrplan  der  Kunstgewerbeschule.  1872.  (Selbst- 
verlag.) 


Em.  Drall  an:  Stickmuster.  Mit  Unterstützung  des  hohen  k.  k.  Ministeriums 
für  Unterricht  und  mit  Benützung  der  besten  Vorbilder  entworfen.  6 Hefte_ 
1873.  (Hartinger  ct  Sohn.) 

Quellenschriften  für  Kunstgeschichte  und  Kunsttechnik  des  Mittelalters  und 
der  Renaissance,  mit  Unterstützung  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus 
und  Unterricht  herausgegeben  von  R.  v.  Eitel  bergen  (W.  Braumüller.) 

1.  „Tractat  über  Malerei“  (,,Das  Buch  von  der  Kunst“)  des  Cennino 
Cennini.  Uebersetzt,  mit  Einleitung  und  Noten  versehen  von  A.  Ilg. 
Preis  I fl.  20  kr.  Oe.  W. 

2.  „Aretino  oder  Dialog  über  Malerei“  von  Lud.  Dolce,  übersetzt  von 
Caj.  Cerri,  mit  Noten  und  Einleitung  von  R.  v.  E.  Preis  i fl.  Oe.  W. 

3.  Briefe,  Tagebücher  und  Reime  A.  Dürer’s,  übersetzt  und  erläutert 
von  Dr.  M.  Th  au  sing.  Preis  i fl.  5o  kr.  Oe.  W. 

4.  Heraclius,  von  den  Farben  und  Künsten  der  Römer,  übersetzt  und 
commentirt  von  A.  11g.  Preis  i fl.  20  kr.  Oe.  W. 

Jac.  Falke:  Geschichte  des  modernen  Geschmackes.  (Leipzig,  Weigel.)  1868^ 

— — Die  Kunstindustrie  der  Gegenwart.  Studien  auf  der  Pariser  Weltaus- 

stellung im  Jahre  1867.  (Leipzig,  Quandt  & Händel.)  1868. 

— — Die  Kunst  im  Hause.  2.  Aufl.  1873.  (C.  Gerold’s  Sohn.) 

B.  Bücher:  Die  Kunst  im  Handwerk.  Vademecum  für  Besucher  kunst- 
gewerblicher Museen  und  Ausstellungen.  (W.  Braumüller.)  Preis  1 fl. 
5o  kr.  Oe.  W. 

Blätter  für  Kunstgewerbe.  Monatschrift,  herausgegeben  und  redigirt  von  Val. 
Teirich.  Preis  per  Heft  kr.  Oe.  W.  (R.  v.  Waldheim.) 

II.  Zeichnungen  nach  älteren  kunstgewerblichen 
Arbeiten  von  Storck,  Teirich,  Sitte,  Salb  u.  A. 


III.  G y p s a b g ü s s e. 

(Die  vorgctlruckten  Nummern  sind  die  des  Gypskatalogs.) 

1.  Deckel  eines  Kästchens  in  geschnittenem  Leder,  1460,  16V2''  breit, 

i3“  hoch.  fl.  — .75. 

2.  Allegorie,  Relief  in  Holz,  von  L.  v.  Leyden,  i524,  4V2"  hoch,  2" 
breit,  fl.  — .25. 

3.  St.  Peter  und  Paul,  Relief  in  Holz,  i 522,  5"  hoch,  3"  breit,  fl.  — .25. 

4.  Elfenbein-Diptychon  mit  den  heil.  3 Königen  und  Christus  am  Kreuze, 
14.  Jahrh.  6"  hoch,  8"  breit.  (Orig,  im  Stift  Kremsmünster.)  fl.  2. 

5.  Elfenbein-Diptychon  mit  der  Verkündigung,  Geburt,  dem  letzten  Abend- 
mahl und  der  Gefangennehmung  Christi,  14.  Jahrh.  6"  hoch,  7"  breit,  fl.  i’25. 

6.  Elfenbein-Diptychon:  Herr  und  Dame  auf  die  Jagd  reitend  um.1  die- 
selben Schach  spielend,  14.  Jahrh.  3V2"  hoch,  4*/2‘‘  breit.  (Im  Besitze  des 
Grafen  Erwin  Nostiz.)  fl.  — .65. 


y.  Elfcnbeinkästchen,  arabisch,  12.  oder  1 3.  Jahrh.  10"  lang,  5"  breit, 
3"  tief.  (Stift  Klosterneuburg.)  fl.  6. 

8.  Trinkkanne  von  Elfenbein  mit  bacchantischen  Scenen.  17.  Jahrh.  11" 
hoch.  fl.  5.5o. 

g.  Elfenbeinkanne  mit  allegorischen  Frauengestalten.  17.  Jahrh.  ii" 
hoch.  fl.  6. — 

10.  Schild  in  Eisen  getrieben  mit  dem  Urthcile  des  Paris,  17.  Jahrh. 
Anfg.  23"  Durchmesser,  fl.  3.y5. 

11.  Degengriff  in  Eisen  geschnitten,  17.  Jahrh.  6"  hoch,  3^/2"  breit. 
(Herdtel’sche  Sammlung.)  fl.  3.75. 

12.  Thürklopfer  von  Bronze,  von  Joh.  v.  Bologna.  16.  Jahrh.  i5"  hoch, 
ii"  breit,  fl.  5. 

1 3.  Reliquiarium  von  vergold.  Silber  in  Form  einer  Tafel,  mit  freien 
Figuren  in  architektonischer  Einfassung.  14.  Jahrh.  i5"  hoch,  10"  breit.  (Stift 
St.  Paul  in  Kärnten.)  fl.  8.5o. 

14.  Kästchen  von  Leder  mit  silbervergold.  Beschlägen,  i 5.  Jahrh.  4"  lang, 
21/2"  breit,  fl.  4. 

1 5.  Medaillon:  Maria  von  Engeln  umgeben,  Florentiner  Arbeit  i5.  Jahrh. 
6^/2"  Durchmesser  fl.  — .40. 

16.  Medaillon  mit  der  Reiterfigur  des  Herzogs  Friedr.  Wilhelm  von  Sachsen. 
i586,  3"  Durchmesser,  fl.  — .25. 

17.  Medaille  auf  die  Befreiung  Wien’s  von  den  Türken,  i683.  5"  Durch- 
messer. Stirnseite  mit  Brustbild  Kaiser  Leopold  I.  fl.  — .40. 

18.  Kehrseite  dieser  Medaille,  mit  kais.  Wappen,  fl.  — .40. 

25.  Elfenbeintäfelchen  (Buchdeckel)  mit  einem  Kirchenlehrer  und  archi- 
tektonischem Beiwerk.  10.  Jahrh.  ii"  hoch,  6V2"  breit.  (K.  k.  Hofbibliothek.) 
fl.  — .80. 

26.  Buchdeckel,  in  Leder  geschnitten  mit  Messingbeschlägen.  1 5.  Jahrh. 
Ende.  i5"  hoch,  ii"  breit.  Vorderseite:  3 Nürnberger  Familienwappen.  (K.  k. 
Hofbibliothek.)  fl.  i. 

27.  Rückseite  dieses  Buchdeckels:  Hirsch  und  Löwe  in  Ornamentranken,  fl.  i. 

28.  Relief  in  Kehlheimerstein  mit  der  heil.  Familie  in  architektonischer 
Umgebung,  von  Hans  Dollinger,  i5ij,  i5"  hoch,  ii"  breit.  (Geistliche  Schatz- 
kammer des  a.  h.  Hofes.)  fl.  2.5o. 

34.  Reliquiarium  von  Elfenbein  mit  8 Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi. 
I I.  Jahrh.  8V2"  hoch,  7"  breit.  (Domschatz  in  Agram.)  fl,  2. 

36.  Kelch  von  vergold.  Silber.  i5  Jahrh.  Ende.  8‘/2"  hoch.  (Domschatz 
in  Pressburg.)  fl.  2.5o. 

3y.  Helm  Kaiser  Karl’s  V.  mit  Darstellungen  aus  der  Aeneide  und  Orna- 
menten in  Eisen  getrieben.  i3"  hoch.  (Schatzkammer  in  Laxenburg.)  fl.  5. 

38.  Relief  von  Silber  mit  der  Geisselung  Christi.  Bezeichnet:  Op.  Moderni. 
Ital.  16.  Jahrh.  6"  hoch,  4'/2"  breit.  (Schatzkammer  in  Laxenburg.)  (1.  — .80. 

3g.  Relief  von  Silber:  Die  thronende  Madonna.  Scitenstück  zum  Vorigen, 
fl.  —.80. 


40.  Seitentheil  eines  Steigbügels  von  Bronze  mit  Grotesken-Ornament, 
i6.  .lahrh.  6"  hoch.  (K.  k.  Arsenal  in  Wien.)  fl.  — .80. 

41.  Schale  von  Gokl,  getrieben,  9.  Jahrh.  5"  Durchmesser.  (K.  k.  Schatz- 
kammer.) fl.  — .80. 

61.  Bärtiger  Mann.  Portrütbüste  um  1600.  24"  hoch.  (Original  in  Terra- 
cotta.)  fl.  4.50. 

62.  Buchdeckel.  Elfcnbeinrelief  aus  dem  ii.  Jahrh.  11^12“  hoch,  7', 2" 
breit.  11.  i. 

(33.  Eckbeschlag  eines  Buchdeckels,  Bronze,  gothisch,  1 5.  Jahrh.  3" 
breit,  fl.  — .20. 

64.  Mittelbeschlag  desselben  Buchdeckels,  3'/2  breit,  fl.  — '.20. 

86.  Becher  mit  Deckel  aus  Elfenbein,  Renaissance.  (Orig,  in  Laxenburg.) 
I 2"  hoch.  fl.  5. — 

87.  Elfenbeinring  mit  Thicrornamenten,  aus  der  Renaissancezeit.  3 ',2" 
Durchmesser,  fl.  — .70. 

89 — 92.  Aufsteigendes  Vasen-  und  Laubornament  im  Style  des  H.  Alde- 
grever  vom  Jahre  i533  (Füllung  von  der  in  Silber  getriebenen  Scheide  eines 
sächsischen  Kurschwertes  aus  dem  Besitze  des  Fürsten  Clary).  6'/ü"  hoch, 
0/2"  breit,  ä fl.  — .25. 

107.  Kanne  von  Bergkrystall  mit  eingeschliffenen  Ornamenten.  Renais- 
sance. 16.  Jahrh.  12"  hoch.  (K.  k.  Schatzkammer.)  fl.  2. 

108.  Vase  von  Bergkrystall  mit  zwei  Henkeln  und  Deckel,  mit  einge- 
schlitfenen  figuralen  Ornamenten,  Renaissance,  16.  Jahrh.  ii"  hoch.  (K.  k. 
Schatzkammer.)  fl.  3.5o. 

11 2.  Schale  von  Krystall  mit  2 Henkeln  und  eingeschliffenen  Scenen  aus 
dem  Trojerkrieg,  Renaissance,  17.  Jahrh.  10"  Durchmesser.  (K.  k.  Schatz- 
kammer.) fl.  1.20. 

11 3.  Trinkschale  von  Krystall  mit  eingeschliffenen  Ornamenten,  Renais- 
sance, 16.  Jahrh.  5"  hoch,  6V2"  Durchmesser.  (K.  k.  Schatzkammer.)  fl.  i. 

I 14.  Trinkschale  von  Krystall  mit  eingeschliffenen  figürlichen  Scenen  von 
Bacchanten  und  Tritonen.  Renaissance,  16.  Jahrh.  5"  hoch,  5^/2"  Durchmesser. 
(K.  k.  Schatzkammer.)  fl.  i.io. 

11 5.  Gefäss  von  Krystall,  flaschenartig,  mit  eingeschliffenen  Festons  und 
Figuren.  Renaissance,  17.  Jahrh.  5“  hoch.  (K.  k.  Schatzkammer.)  fl.  — .60. 

116.  Gefäss  von  Krystall,  becherartig  mit  Deckel,  mit  eingeschliffenen 
festonartigen  Ornamenten.  Renaissance,  17.  Jahrh.  6“  hoch.  (K.  k.  Schatz- 
kammer.) fl.  I. 

118.  Gefäss  von  Krystall  mit  zwei  Sirenenhenkeln,  rings  mit  eingeschliffe- 
nen Ornamenten  bedeckt.  Renaissance,  16. — 17.  Jahrh.  17"  hoch.  (K.  k.  Schatz- 
kammer.) fl.  5. 

i53.  Trinkkanne,  Original  von  Elfenbein,  basett  gedreht;  mit  Deckel  und 
Henkel,  letzterer  von  Silber.  17.  Jahrh.  i.  Hälfte,  10"  hoch.  (K.  k.  Schatz- 
kammer.) fl.  4.50. 

i65.  Ornamentfries,  Original  in  Holz  geschnitzt,  ital.,  modern,  7"  hoch, 
26"  lang.  fl.  2.5o. 


i68^ — i/i.  Ornament,  Original  in  Holz  gesclinitzt,  ital.,  moJern,  7 ' liocli, 
2';^“  breit,  ä fl.  — .5o. 

172 — 179.  Ornament,  Original  in  Holz  geschnitzt,  ital.,  modern,  2V4" 
hoch,  5V'4"  lang,  ä fl.  — .5o. 

188.  Ornament-Relief,  Original  in  Holz  geschnitzt,  ital.,  modern,  20" 
hoch,  oben  8"  breit,  unten  5"  breit,  fl.  i. 

189.  Ornament-Relief,  Original  in  Holz  geschnitzt,  ital.,  modern,  20" 
hoch,  oben  8"  breit,  unten  5"  breit,  fl.  i. 

214.  Ornamentirte  Eckleiste,  früh  byzantinisch,  i5"  lang,  4"  breit,  fl.  — .5o. 

2?2.  Krystallschale  mit  eingeschliffenen  Ornamenten,  8"  Durchm.  fl.  i. 

233.  Trinkgefiiss  sammt  Deckel  mit  eingeschlitfenen  Ornamenten,  6"'  hoch, 
4"  Durchmesser,  fl.  i.5o. 


234.  Krystallgefiiss  mit  eingeschlitfenen  Ornamenten,  5"  hoch,  6"  Durch- 


messer. fl. 

241. 

242. 

243. 
258. 

17"  hoch, 
28 1 . 
283. 
im  Museo 
287. 

337. 


1 .5o. 

Greif,  nach  einer  antiken  Bronze,  gefunden  in  Kärnten,  18"  hoch.  fl.  5. 
Thürklopfer,  modern,  18"  lang,  12"  breit,  fl.  4. 

Knabe,  Spätrenaissance,  Original  in  Bronze,  5"  hoch.  fl.  — .60. 
Basrelief,  darstellend  zwei  männliche  Brustbilder,  italienisch,  1 5oo, 
18"  lang.  fl.  2. 

Männl.  Torso,  Original  in  Bronze,  antik,  9"  hoch.  fl.  — .80. 

Henkel  einer  Vase  in  Bronze  mit  einem  Satyrkopf,  antik.  Original 
nazionale  in  Neapel,  6"  hoch.  fl.  — .80. 

Tasche  aus  geschnittenem  Leder,  i5.  Jahrh.  6"  hoch.  fl.  2.5o. 
Thürklopfer  in  Form  eines  Greifen,  ital.  Renaissance,  16.  Jahrh. 


10"  hoch.  fl.  5. 

339.  Fruchtschale,  Renaissance  des  16.  Jahrh.  Original  in  Bronze,  6“ 
hoch,  9"  Durchm.  fl.  4. 

367.  Henkelkanne,  Original  antik.  Thon,  ii"  hoch.  fl.  1.20. 

368.  Krug,  Orig,  in  Thon,  deutsche  Renaissance,  16.  Jahrh.  10"  hoch.  fl.  i.3o. 

369.  dto.  dto.  dto.  8"  hoch.  fl.  i. 

370.  Kanne  nach  antikem  Bronze-Original,  am  Henkel  die  Figuren  eines 
Satyrs  und  einer  Harpye,  12“  hoch.  fl.  3. 

372.  Hercules  mit  dem  Löwen.  Bronzerelief,  italienisch,  .Anfang  des  16. 
Jahrh.  Original  Eigenthum  des  Herzogs  von  Modena. 

3y3.  Hercules  mit  der  Hydra;  wie  372. 

374.  Panzer-Bruststück,  in  Eisen  geschnitten;  wie  372. 

375.  Hercules,  antike  Bronzestatuette.  Original  Figenthum  des  Herrn 
Franz  v.  Pulszky. 

376.  Laufender  Knabe. 

377.  Jupiter. 

378.  Männliche  Figur  auf  einem  Postament. 

379.  Sitzende  Figur,  egvptisch.  Original  Figenthum  wie  375. 

380.  Katze,  wie  379. 

38 1.  Wahlurne  nebst  Schüssel  von  vergoldetem  Silber,  Augsburger  Arbeit, 
Ende  des  16.  Jahrh.  Original  Figenthum  des  Landesausschusses  von  Kärnten. 


IV.  G a 1 V a n o p 1 a s t i s c h e Nachbildung  e n 
unter  Leitung  von  C.  Haas. 

(Die  vorgedruckten  Nummern  sind  die  des  Katalogs.) 


4.  P'laschenfünniges  Gefiiss  mit  symbolischen  Figuren  und  Ornamenten. 
Persisch-Sassanidiscli.  Hohe  22  Cm.  Orig,  in  Gold.  (K.  k.  Antikencabinet.)  H.  5o. 

5.  Flaschenformiges  Gefiiss  mit  symbolischen  Darstellungen,  Kriegern  etc. 
Persisch-Sassanidisch.  Höhe  22  Cm.  Orig,  in  Gold.  (K.  k.  Antikencabinet.)  H.  5o. 

6.  Schale  mit  Henkelschnalle  und  reicher  Ciselirung.  Persisch-Sassanidisch 
Durchm.  14b 2 Cm.  Orig,  in  Gold.  (K.  k.  Antikencabinet.)  fl.  20. 

7.  Dieselbe,  kleinere  Form.  Durchm.  ii^U  Cm.  Orig,  in  Gold.  (K.  k. 
Antikencabinet.)  fl.  i3.2o. 

8.  Kugelförmige  Schale  mit  prachtvollem  Ornament,  einst  mit  Glas  aus- 
gelegt. Persisch-Sassanidisch.  Durchm.  8 ‘,2  Cm.  Orig,  in  Gold.  (K.  k.  Antiken- 
cabinet.) fl.  3o. 

9.  Ovale  Schale  mit  Griff,  getrieben  und  ciselirt.  Persisch-Sassanidisch. 
Fange  18.  Cm.  Orig,  in  Gold.  (K.  k.  Antikencabinet.)  fl.  20. 

10.  Trinkgefäss  in  Stierform  auf  3 Füssen.  Persisch-Sassanidisch.  Länge 
12*  2 Cm.  Orig,  in  Gold.  (K.  k.  Antikencabinet.)  fl.  40. 

11.  Schale,  getrieben  und  ciselirt  mit  2 Henkeln.  Orientalisch.  Durchm. 

1 3 Cm.  Orig,  in  Gold.  (K.  k.  Schatzkammer.)  fl.  1 2. 

14.  Kleiner  Lederkotfer  mit  Silberbeschlägen.  Deutsch.  i5.  Jahrh.  Höhe 
5V4  Cm.  Länge  iob2  Cm.  (Abtei  St.  Peter  in  Salzburg.)  fl.  20. 

15.  Basrelief,  Jungfrau  und  Heilige,  von  Moderni.  Renaissance.  Höhe 

14  Cm.  Orig.  Silber,  theilweise  vergoldet.  (K.  k.  Kunstsammlung  in  La.Kcn- 
burg.)  fl.  IO. 

16.  Basrelief,  Gegenstück  zu  Nr.  i5.  Geisselung  Christi,  von  Moderni. 
Renaissance.  Höhe  14  Cm.  Orig.  Silber,  theilweise  vergoldet.  (K.  k.  Kunst- 
sammlung in  Laxenburg.)  fl.  10. 

19.  Standuhr  von  Metzker  in  Augsburg,  1564,  reichverziert.  Renaissance. 
Höhe  29  Cm.  Orig,  vergold.  Bronze.  (K.  k.  Schatzkammer.)  fl.  i52. 

23.  Sauciere  mit  dem  Imhof sehen  Löwen  als  Henkel  sammt  Löffel.  Re- 
naissance. Länge  21 ‘,2  Cm.,  Höhe  10  Cm.  Orig.  Silber  und  vergoldet.  (Privat- 
besitz Wien.)  fl.  40. 

28.  Schale,  Guss  und  ciselirt  auf  ciselirtem  F’uss.  Renaissance.  Durchm. 
3o  Cm.  Orig.  Silber  und  vergoldet.  ( K.  k.  Ambrasersammlung.)  fl.  3o. 

36.  Basrelief,  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Romanisch 
Orig.  Kupfer  und  vergoldet.  (Abtei  St.  Peter  in  Salzburg.)  fl.  14. 

3y.  Reiterpistole,  ganz  mit  getriebener  Schiftung.  16.  Jahrh.  Orig.  Silber. 
(K.  k.  Arsenal.)  fl.  80. 

38.  Salzfass  auf  3 Füssen,  am  Rande  mit  durchbrochenem  Ornament. 
Renaissance.  Orig.  Silber  vergoldet.  (Laxenburg.)  fl.  1 2. 


48.  Ort'enes  viereckiges  Gefäss  auf  4 Delphinfüssen;  an  den  Wanden  ge- 
triebene Darstellungen  der  Wissenschaften.  17.  Jahrh.  Orig.  Silber  vergoldet. 
( Privatbesitz.)  fl.  i 2. 

5o.  Salzfass,  sechsseitig  mit  gleichem  Fuss.  16.  Jahrh.  Orig.  Silber  und 
vergoldet.  (Deutscher  Ordensschatz.)  fl.  20. 


V.  Photographien 
unter  Leitung  von  L.  Angercr. 


(Die  Preife  der  Gypsabgüsse  sind  in  Oesterr.  Währung  Banknoten,  die  Preise  der  galvano- 
plastisclicn  Reproductionen  und  der  Photographien  in  Oesterr.  Währung  Silber  verstanden'. 
Gypsabgüsse  und  Photographien  sind  von  dem  Museum  selbst,  galvanoplastische  Arbeiten  von 
Herrn  C.  Haas,  Dreilaufergasse  3,  zu  beziehen.) 
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ß.  Kuiistgewerbesclnile. 


[ 


Heils  Copien  nach  der  Natur  oder  nach  Vor- 
lagen, theils  selbstständige  Entwürfe  und  aus- 
geführte kunstgewerbliche  Gegenstände  von  jetzi- 
gen oder  ehemaligen  Zöglingen  der  Anstalt  geben 
eine  Vorstellung  von  dem  Gange  des  Unter- 
richts und  den  bisher  mit  demselben  erzielten  Erfolgen.  Die  ein- 
geklammerten Jahreszahlen  bezeichnen  die  Zeit  des  Eintritts  des 
Betreffenden  in  die  Kunstgewerbeschule. 


Fachschule  für  Baukunst. 

( Prof.  Storck.) 

Oscar  Beyer,  23  Jahre  alt  (1868J: 

Intarsia-Cassette,  eigene  Erfindung. 

Ignaz  Bühlmayer,  18  Jahre  alt  (1868): 

Spiegcirahmen,  eig.  Erf. 

Tisch,  eig.  Erf. 

Emanuel  Drahan,  2 3 Jahre  alt  (i86g): 

Tischdecke,  eig.  Erf. 

Franz  Hu  bl,  27  Jahre  alt  ( i86q): 

Ornamentirter  Rahmen  zu  einem  Porcellangemälde,  eig.  Erf.  (Vergl.  Eacli- 
schule  für  figurales  Zeichnen  und  Malen.) 

Franz  Michel,  18  Jahre  alt  (1870): 

Schlüsselschrank  mit  Intarsia,  eig.  Erf. 

Gustav  Ritzinger,  16  Jahre  alt  (1869): 

Stahlcassette,  eig.  Erf. 

Wilhelm  Schmidt,  3o  Jahre  alt  (1870); 

Geschnitzter  Eichenholzschrank,  eig.  Erf.  (Vergl.  Fachschule  für  Bild- 
hauerei.) 

n d r e a s T r ö t s c h e r : 

Tisch,  eig.  Erf. 


— i34  — 


Theodor  Uhl: 

Damenschreibtisch,  eig.  Erf. 

Georg  Weiss,  i8  Jahre  alt  (1870); 

Hölzerne  Standuhr,  eig.  Erf. 

Ausserdem : 

Zeichnungen  und  Aufnahmen  nach  kunstindustriellen  Gegenständen  von 
verschiedenen  Schülern. 


Fachschule  für  Bildhauerei. 

(Prof.  König.) 


Julius  Bätsche  (1870): 

Zeichnungen  für  Krüge  in  Majolica  und  Metall,  eig.  Erf. 

Joseph  Binder  (1871): 

Modell  zu  einem  Majolicamedaillon,  eig.  Erf. 

Leopold  B ö s e n b e c k (1870): 

Modell  zu  einer  silbernen  Prunkkanne,  in  Holz  und  Wachs  ausgeführt, 
eig.  Erf. 

Entwurf  zu  einem  Salzfass. 

„ „ „ Dolchgriff. 


eig. 


Eduard  Frank  (1 869) : 

Modell  zu  einem  Majolicakrug,  eig.  Erf. 

„ „ einer  Bronzeschale,  eig.  Erf. 

Heinrich  Goldmann  (1872): 

Porträtmedaillon  in  Wachs  nach  einer  Büste. 

Ornament  nach  gegebenem  Motive. 

Johann  Greil  (1872): 

Modell  für  einen  steinernen  Brunnen,  eig.  Erf. 

Michael  Holl  (1871): 

Relief  in  Wachs  für  Elfenbein,  eig.  Erf. 

Modelle  in  Holz  unil  Wachs  für  Einzelheiten  eines  Tafelaufsatzes, 
Erf. 

Josef  Krickler  (1869): 

Modell  zu  einer  Schale,  in  Holz  und  Wachs  ausgeführt,  eig.  Erf. 
Entwürfe  zu  einer  Schreibtischgarnitur. 

.August  Kühne  ( 1 869) : 

Entwurf  zu  einem  Pocal. 

„ „ „ Leuchter. 

Figur:  Lautenspieler. 

Bronzerelief:  Der  Fortschritt. 


Johann  K u s c h m a n n (1868  — '871): 

Modelle  in  Holz  und  Wachs  für  verschiedene  kunstgewerbliche  Gegen- 
stände, eig.  Erf. 


— i3?  - 

Gustav  Lind  (1871); 

Holz-  und  Wachsmodell  für  eine  Hronzeschale,  cig.  Erf. 

Friesfüllung  in  Gyps,  eig.  Erf. 

Laurenz  Lhotto  (1869): 

Entwurf  zu  einer  silbernen  Schale,  eig.  Erl. 

Rudolf  Maier  und  Stefan  Schwarz  (1869); 

Ciselirungen. 

Andreas  Neudek  (1870): 

Medaillen  in  Metall. 

Michael  Raimaier  (i869)r 
Modelle  zu  kunstgewerblichen  Gegenständen. 

Wilhelm  Schmiilt  (1870): 

Zeichnung  für  einen  Tisch,  eig.  Erf. 

Karyatide  und  verschiedene  Entwürfe. 

Ludwig  Seitz  (1868): 

Modell  einer  Bronzeschale,  eig.  Erf. 

Carl  Tappeiner  (1868); 

Modell  zu  einem  Bronzerahmen,  eig.  Erf. 

Entwurf  zu  einem  Brunnen  als  Tafelaufsatz. 

Wilhelm  Wehrbach  (1871): 

Entwurf  zu  einem  metallenen  Thürklopfer. 

Ausserdem : 

Zeichnungen  und  Modellirungcn  nach  Gyps  und  dem  lebenden  Modell 
von  verschiedenen  Schülern. 


Facliscliule  für  Thi(‘r-,  IMumeii-  mul  OruainciitinaleiTi. 

(Prof.  Sturm.) 

Johann  Bettiza,  18  Jahre  alt  (t87i): 

Malerei  auf  Seide  für  einen  Sonnenschirm,  eig.  Erf. 

Carl  Hartmann,  21  Jahre  alt  (1869): 

Malerei  auf  Seide  für  einen  Ofenschirm,  eig.  Erf. 

Johann  Jakob,  17  Jah re  alt  (1871); 

Gemalte  Porcellanplatte  für  einen  Tisch,  eig.  Erf. 

Wilhelm  R eimann  (1871): 

Stillleben  und  Naturstudien  in  Oelfarben. 

Adolf  Schmidt,  18  Jahre  alt  (1870): 

Gobelinimitation  nach  dem  Original. 

Georg  Sturm,  18  Jahre  alt  (1868): 

Vorlagen  für  Glasmalerei  nach  gegebenen  Motiven. 

Ausserdem  : 

Studien  nach  der  Natur  und  nach  Vorlagen  von  verschiedenen  Schülern. 


Fachschule  für  lis;iii'ale8  Zeichnen  und  3Ialen. 

(Prof.  Lauf b erg  er.') 

Nicolaus  Fiatscher,  21  Jahre  alt  (1870): 

Kntwurf  zu  einer  Plafonddecoration,  eig.  Erf. 

Franz  Hubl,  27  Jahre  alt  (1869): 

8 bemalte  Porcellanteller,  eig.  Erf. 

Porcellangemalde,  Copie  nach  Tizian,  mit  ornamentirtem  Rahmen. 
Entwürfe  für  Decorirung  von  Tellern  und  Schalen,  in  Farben  ausgeführt. 
Han-s  Macht,  Hospitant,  27  Jahre  alt. 

5 decorirte  Platten  in  der  Art  des  Eimousiner  Emails,  eig.  Erf. 

2 Köpfe  und  I Medaillon  mit  Kindertigurcn  in  derselben  .Ausführung 
nach  gezeichneten  Vorlagen. 

Medaillons  und  Mittelplatte  eines  .Adresseinbandes. 

Franz  Rottonara,  24  Jahre  alt  (1869): 

Entwurf  für  eine  Sgraffitodecoration,  eig.  Erf. 

Kohlenzeichnung  (Carton),  eig.  Erf. 

F.  Hubl,  H.  Macht,  F.  Rottonara,  N.  Flat  sc  her,  Josef  Ta  pp  er, 
18  Jahre  alt  (1870),  Eduard  Pietsch,  20  Jahre  alt  (1870): 

6 Compositionsskizzen  nach  einer  gegebenen  .Aufgabe. 

Ausserdem; 

Zeichnungen  und  Malereien  nach  der  Antike,  nach  dem  lebenden  Modell, 
nach  plastischen  Ornamenten,  nach  Gewändern  etc.  von  verschiedenen  Schülern. 


Vorhcrcituiigsscliulc. 

.Abt heil ung  für  figurales  Zeichnen. 

(Prof.  Rieser.) 

Zeichnungen  nach  Gvpsmodellcn  von  verschiedenen  Schülern  und  Schü- 
lerinnen. 

.Abtheilung  für  ornamentales  Zeichnen. 

(Prof.  Teirich.) 

Marianne  Fürst  (1870); 

Tischteppich  in  Applicationsstickerei,  eig.  Erf. 

Marie  Ritter  (1869): 

Holzmalereien  und  Entwürfe  für  Glasornamente,  eig.  Erf. 

Ferner : 

Zeichnungen  nach  Gvpsvorlagen,  textilen  und  keramischen  Objecten  von 
verschiedenen  Schülern  und  Schülerinnen. 

Endlich : 

Schülerarbeiten  zur  Veranschaulichung  des  Lehrganges  in  der  Stillehre 
(Docent  Hauser),  der  Perspective,  P r o j e c t i o nsleh  re  und  Schatten- 
construction  (Docent  Beyer),  der  Anatomie  (Docent  Dr.  Frisch). 
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Im  Anschlüsse  hieran  geben  wir  eine  — nicht  auf  Vollstän- 
digkeit Anspruch  machende  — Uebersicht  von  Arbeiten,  welche 
von  Lehrern  und  Schülern  der  Kunstgcwerbeschule  für  Industrielle 
geliefert  wurden  und  in  der  Weltausstellung  ihren  Platz  gefunden 
haben. 

Professor  Storck,  von  welchem,  wie  früher  erwähnt,  die 
nachträglich  abgeänderten  Lntwürfc  für  die  Decorirung  des  Industrie- 
palastes herrühren  und  der  die  innere  Ausstattung  der  Salons 
Ihrer  Majestäten  in  dem  Hofpavillon  geleitet  hat , lieferte  neben 
vielen  anderen  die  Zeichnungen  zu 


Ausstellung  von 
J.  A L.  Lobmeyr 
in  Wien. 


dem  Trink-  und  Dessertservice  für  den  a.  h.  Hof  ' 
opaken  Toilettegläsern 
Krön-,  Arm-  und  Wandleuchtern 
Vasen,  Trinkgefassen  etc.  in  dunkelgrünem  Glase 
mit  Gold  und  Email 

einem  gravirten  Glasrahmen 
dem  Tafelaufsatz  für  den  a.  h.  Hof  — Ausstellung  von  D^ied^inski  A 
Hämisch  in  Wien. 

der  Tischdecke  für  den  a.  h.  Hof  | .Ausstellung  von  Aug.  Kiifferle 
Möbel-  und  Vorhängstoffen  j in  Wien, 

dem  Schmuckschrank  für  den  a.  h.  Hof  — ausgestellt  von  Fran:^  Michl 
in  Wien. 


Teppichen,  Möbelstoffen  etc.  — Ausstellung  von  Ph.  Haas  it  Söhne  in  Wien. 


Von  Professor  Laufberger  sind  die  Vorlagen  für  die  (ilas- 
gemälde  über  dem  Haupteingange  und  zwei  Medaillons  auf  der 
Rückseite  der  Industriehalle,  ferner  für  die  in  .Mosaik  ausgeführte 
.Minerva  in  der  Kunsthalle.  Für  ./.  & L.  Lobmeyr  hat  er  Zeich- 
nungen zu  Gravirungen  auf  Krystallglas  geliefert. 


Professor  Te  i r i ch : 

Tafelaufsatz  in  Silber  — Ausstellung  von  Meyer  s Söhne  in  Wien. 

Gravirte  und  gemalte  Glasgefässe  — Ausstellung  von  Stöl:[le’s  Söhne 
in  Wien. 

Clavier  — Ausstellung  von  E.  Streicher  in  Wien. 

l>ronzen  und  I.edergalanterievvaarcn  — Ausstellung  von  M.  Klein  in  Wien. 

Beleuchtungsgegenstände  für  Gas  — Ausstellung  von  Hörner  it  Dantine 
in  Wien. 

Bronzen  — Ausstellung  von  C.  Kellermann  in  Wien. 

Gemalte  Vasen  etc.  j .Ausstellung  von  J.  A L.  Lob- 

Kronleuchter  in  buntem  Glase  j meyr  in  Wien. 

Schreibtischgarnitur  in  Bronze  — Ausstellung  von  L.  ‘Pöhm  in  Wien. 

Kaffee-  und  Theeservice  in  Silber  — Ausstellung  von  H.  A.  Granich- 
stätten  in  Wien. 
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Brunnen  aus  glasirtcm  Thon  — Ausstellung  der  Wienerberger  Ziege!- 
f ab  rHis-  Gesellschaft . 

Bronze-  und  Lederwaaren  — Ausstellung  von  Aug.  Klein  in  Wien. 

Professor  Sturm; 

Thürfüllungen,  Parapets  u.  s.  w.  im  1 lofpavillon. 

Kntwurfe  zu  Graviruugcu  und  Malereien  auf  Glas  --  Ausstellung  von 
J.  St  L.  Lobmej'r  in  Wien. 

Professor  König: 

Schmuckkasten  (im  Verein  mit  dem  Docenten  Hauser  componirt  und 
ausgeführt). 

Tafelaufsatz  in  Silber,  Punschbovvle,  Goldfischbecken  — Ausstellung  von 
//.  A.  Granichstätten  in  Wien. 

Springbrunnen  in  Bronze  — Ausstellung  von  Jos.  Griillemeyer  in  Wien. 

Figuren,  Reliefs  etc.  in  der  Kunsthalle. 

Docent  Hauser: 

Lampen,  Ampeln,  Garnituren  etc.  in  Bronze  — Ausstellung  von  J.  Griille- 
mäj'er  in  Wien. 

Toilettengarnitur  in  Chinasilber  — Ausstellung  von  Conrät\  & Reuter 
in  Wien. 

Caminuhr  und  Girandolen  in  Bronze  — Ausstellung  von  D^ied^inski  St 
Ilaniisch  in  Wien, 

Lu-ster  und  Tischaufsätze  in  Bronze  — Ausstellung  von  S.  Wand  in  Wien. 

Pianino  und  Flügel  — Ausstellung  von  Sclin’eighofer  St  Söhne  in  Wien. 

Porcellanservice  — Ausstellung  von  Haas  St.  C^i:^ek  in  W'ien. 

Decors  für  Service  etc.  — Ausstellung  von  Alb.  Denk’ s Wn>e.  in  Wien. 

Formen  und  Dccors  für  Gefässc  in  Steingut  — Ausstellung  von  A.  Klam- 
merth  in  Znaim. 

Formen  und  Decors  für  Glasservice  etc.  — Ausstellung  von  Schreiber 
Neffen  in  Wien. 

Freihammer,  Schüler  des  Prof.  Storck; 

Zeichnungen  für  Gravirungen  auf  Glas  — Ausstellung  von  J.  St  L.  Lob- 
mej^r  in  Wien. 


H.  Kühn,  Schüler  des  Prof.  Laufberger: 

Trink-  und  Dessertservicc  mit  Ornamenten  in  persischem  Geschmack, 
•lagdservice  — Ausstellung  von  H.  Ullrich  in  Wien. 

Marie  Ritter,  Schülerin  des  Prof.  Storck: 

Ornamente  zu  Trinkgefässen  — Ausstellung  von  J.  & L.  Lobmej'r 
in  Wien. 

Schüler  des  Prof.  König,  u.  zw.: 

Josef  Moriggl: 

Holzschnitzereien  für  Bildhauer  Erler. 
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Wilhelm  Schmidt: 

Zeichnung  und  Schnitzwerk  für  eine  Saloncinrichtung  in  Kbenholz  — 
Ausstellung  von  Richard  Ludtrig  in  Wien. 

Anton  Brenek: 

Details  eines  Ausstellungsschranks  für  S.  Janowit^  in  Brünn. 

Michael  Holl: 

Ornamente  zu  einem  Tafelaufsatz  — Ausstellung  von  //.  A.  Granich- 
stätten  in  Wien. 

Laurenz  L h o 1 1 o und  Gustav  Lind: 

Ornamente  für  einen  ührkastcn  im  Kaiscrpavillon. 

Eduard  Frank: 

Ciselirungen  für  Diied\inski  & Harnisch. 

Josef  Raimaier: 

Modelle  für  die  Firmen  A.  Klein  und  Diied\inski  & Hämisch. 

.1  o h a n n K u s c h m a n n ( j) : 

Modelle  für  die  Firmen  A.  Klein  und  D:^ied:[inski  (t  Harnisch. 

Heinrich  G o 1 d m a n n : 

Gravirungen  zu  eingelegten  Elfenbeinarbeiten  — Ausstellung  von  Richard 
Ludwig. 

AugustKühne: 

Modelle  für  die  Firmen  A.  Klein  und  J.  Griillemeyer. 

Carl  Tappeiner: 

Spiegelrahmen-Modell  für  M.  Klein. 

Ludwig  S e i t z : 

Modell  einer  Schale  für  M.  Klein. 

Josef  Krickler: 

Modell  einer  Schale  für  J.  Gritllemeyer. 

Endlich  ist  für  die  Zeit  der  Weltausstellung  in  den  Sälen  IX 
und  X (erster  Stock)  eine  Sammlung  von  Zeichnungen  und  Aqua- 
rellen der  Wiener  Schule  aus  der  Zeit  von  1800  bis  1860  auf- 
gestellt, als  derjenigen  Periode,  welche  weder  in  der  Gruppe  23 
der  Weltausstellung  (ältere  Kunst),  noch  in  der  Gruppe  24  (Kunst 
der  (iegenwart)  Aufnahme  linden  konnte. 

Die  in  derselben  vertretenen  Meister  sind: 

C.  Agricola,  F.  Allemand,  Jac.  Alt,  Rud.  Alt,  A.  Altmann,  Ammerling, 
Jos.  Abel,  Adam  Bartsch,  Frdr.  Barbarin!,  b'rdr.  Bauhofer,  Frz.  Bittner, 
E.  Brand,  Fr.  Brand,  Jos.  Binder,  Baldauff,  Daffinger,  Al.  v.  Dallinger,  Dan- 
hauser, Dobiaschofsky,  B.  Emler,  Joh.  Ender,  Thom.  Ender,  J.  C.  Erhard, 
Peter  Fendi,  Jos.  Führich,  b’üger,  F.  Gauermann,  J.  Gauermann,  P.  N.  Geiger, 
A.  Gerasch,  Fr.  Gerasch,  Gerstmayer,  A.  Graff,  J.  Grassi,  J.  Grünling,  Frz. 
Gruber,  Carl  Gselhofer,  R.  van  Haanen,  Hartinger,  Heinrich,  J.  Höger,  Horny, 
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Lor.  Janscha,  Jaschke,  A.  Kaiser,  M.  Kern,  P.  Kininger,  W.  C.  Kininger,  J.  A. 
Klein,  Kletzinsky,  Klieber,  Job.  Knapp,  Kupelwieser,  Ferd.  Küss,  Pet.  Kratft, 
J.  B.  Lampi,  .1.  Lang,  J.  Liintz,  Lancedelli,  Lehr,  Leyhold,  Loder,  Fr.  Loos, 
.1.  G.  Mansfeld,  Carl  Marko,  Maurer,  J.  Merz,  M.  Molitor,  E.  Mössmcr,  Jos. 
Nigg,  Now'opacky,  Ferd.  Ollivier,  S.  Perger,  Pilizotti,  C.  A.  Pettcnkofen,  Fr. 
Petter,  Ranftl,  J.  Rauch,  Jos.  Rebell,  Frz.  Rechberger,  G.  Reinhold,  Rieder, 
J.  Rosa,  Carl  Russ,  Leander  Russ,  Saar,  Ed.  Schaller,  J.  Selleny,  Schetfer  von 
Leonhardshoff,  Scheffer,  Al.  Schindler,  C.  Schindler,  P.  Schindler,  Schmidt 
(von  Krems),  Schmutzer,  J.  Schnorr,  L.  Schnorr,  J.  N.  Schodlbcrger,  C.  Schütz, 
Jos.  Schütz,  Heinr,  Schwcmminger,  Al.  v.  Schwind,  Steinfeld,  Steinle,  C.  Stein- 
böck,  Strassgschwandlner,  J.  Sutter,  Traunfellner,  F.  Treml,  C.  Viehbeck, 
Waldmüller,  Wegmeyr,  F".  E.  Weirotter,  Wildendel,  Ernst  Wolker,  Jos. 
Zahradnik. 


VEKZKICHNISS  l»EK  lEU'STltATlONEX. 


(Sammtlichc  Holzschnitte,  bei  welchen  nichts  anderes  bemerkt  ist,  sind  von  b'.  \V.  Bader 

in  Wien.) 
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I.  Randeinfassung,  nach  der  Bordüre  einer  Tischdecke  (um  i58o)  im  Museum, 
gezeichnet  von  Hermann  Kühn. 

Initial  1,  gezeichnet  von  J.  Plichal  in  dem  Institut  von  F.  W.  Bader. 

5.  Aeussere  Ansicht  des  .Museumsgebäudes. 

7.  Initial  P,  Zürich  1549. 

9.  Ansicht  des  Säulenhofes. 

12.  Griechische  Väsen  aus  der  Sammlung  des  Museums,  gezeichnet  von  Adoi.F 
Becker,  geschnitten  von  R.  v.  Wai.dheim. 

13.  Kopfleiste,  Motiv  aus  dem  Sgraftitofriese  von  Ferd.  I.aufberüek  an  der 
Aussenseite  des  .Museums,  gezeichnet  von  ANDR.  MügELE. 

Initial  A von  A.  DÜRER. 

14.  Initial  L,  Mainz,  16.  Jahrh. 

15.  Vignette  von  Peter  Flütner  (f  1546). 

16.  Initial  1 von  G.  Tory,  Lyon  i55i. 

17.  Grundriss  des  F'rdgeschosscs  im  Museum. 

„ „ ersten  Stocks  „ „ 

18.  Griechische  Vase  wie  S.  12. 

19.  Holzrelief  von  ANT.  Bariee,  16.  Jahrh.,  aus  der  Sammlung  des  Museums 
(Zeitschr.  f.  bild.  Kunst). 

Initial  F,  französisch,  16.  Jahrh. 

23.  Griechische  Vase  wie  S.  12. 

24.  Initial  Q,  Basel  i534. 

Juwelcngehänge  von  P.  Birckenhilz,  17.  Jahrh. 

24.  Golddurchwirkter  Seidenstoff,  Italien.,  14.  Jahrh.,  aus  der  Sammlung  des  Museums, 
auf  Holz  photogr.  von  Jul.  I.etii. 

22.  Initial  T von  , Monogrammist,  16.  Jahrh. 

26.  Vignette  von  P.  FlöTNER. 

27.  Initial  B aus  einem  deutschen  Kinderalphabet,  16.  Jahrh. 

29.  Venetianischer  Caminständer,  1577,  aus  der  Sammlung  des  Museums,  gezeichnet 
von  Herm.vnn  Riewel  (.Mittheilungen  d.  k.  k.  Central-Comm.) 

30.  Pocal  von  Virgil  Solls  (i5i4  bis  iSöa),  phot.  von  Beyersdorff. 

31.  Initial  O,  Paris  16.  Jahrh. 

32.  Gestickte  Cassette  mit  Applicationsstickerei,  französisch,  16.  Jahrh.,  aus  der  Samm- 
lung des  .Museums,  photogr.  von  L.  Anderer,  gez.  von  K.  Sekira  in  dem 
Institute  von  F.  W.  Bader. 


Seite  33.  Silbertauschirte  Eisenflasche,  indisch,  aus  der  Sammlung  des  Museums,  gezeichnet 
von  J.  ScilNORK  (Gewerbehalle). 

„ 35.  Griechische  Vase  wie  S.  12. 

„ 36.  Kopfleiste  von  P.  Flütner. 

Initial  D,  Paris  i526. 

37.  Juvvelcngehänge  von  H.  Coleaert  (geb.  i543). 

„ 40.  Gewehrschloss  von  P.  CORDIER  D'Aubigny  (um  1634).  ■ 

zu  „ 40.  Arabische  Glaslampe  aus  der  Sammlung  des  Museums,  photogr.  von  I,.  Asoerer, 

■ gez.  von  A.  SCHUBERT  in  dem  Institute  von  F.  W.  Hader. 

„ 41.  Initial  M,  Mainz  16.  Jahrh. 

„ 45.  Spitzenmuster  von  Matteo  Florimi,  Siena  1593. 

,,  48.  Vignette  wie  S i5. 

zu  ,,  48.  Venetianische  Gläser  aus  der  Sammlung  des  Museums,  gezeichnet  von  Jos. 

WüPALENSKY. 

„ 49.  Kopfleiste  von  P.  Flötser. 

Initial  G wie  1 S.  16. 

„ 3i.  Griechische  Vase  wie  S.  12. 

„ 54  • n >» 

„ 55.  Initial  N,  Venedig  1509. 

zu  „ 56.  Kreuz  mit  Email  translucide  von  .Maso  FiNiGUERRA  (i5.  Jahrh.)  aus  der  Samm- 

lung des  .Museums,  gez.  von  Herm.  Kühn. 

,,  3y.  Griechische  Vase  wie  S.  12. 

„ 58.  Initial  C wie  I S.  16. 

„ 61.  Schale  von  A.  Hirschvogel  (i5o3  bis  i552). 

zu  „ 64.  Gothischer  Schrank,  oberdeutsch,  Ende  des  i5.  Jahrh.,  aus  der  Sammlung  des 

.Museums,  gez.  von  A.  Schubert  im  Institut  von  F.  NV.  Bader. 

„ 65.  Griechische  Vase  wie  S.  12. 

„ 69.  Kopfleiste,  .Motiv  aus  der  Umrahmung  des  Diploms  für  die  Mitglieder  der  Gesell- 

schaft zur  Förderung  der  Kunstgewerbeschule,  gez.  von  Jos.  Storck. 

Initial  Z,  Venedig  i568. 

„ 71.  Griechische  Vase  wie  S.  12. 

„ 72.  Kopfleiste  von  P.  FlöTNER. 

Initial  S,  Krakau  i32i. 

„ 73.  Das  Wappen  des  Tscherte  von  Albr.  Dürer. 

„ 76.  Griechische  Vase  wie  S.  12. 

zu  „ 76.  Majolicaschüssel,  italien.,  16.  Jahrh.,  aus  der  Sammlung  des  .Museums,  photogr. 

von  I,.  Angerer. 


zu 


„ 77.  Initial  V,  Venedig  1496. 

„ 80.  Spitzenmuster  von  Cesare  Vecelho  (-j-  1606). 

„ 81.  Niellirte  Goldschmiedverzierung  von  CORVISIAN  Saur  (16.  Jahrh.) 

„ 84.  Groteske  von  J.  Androuet  Du  Cerceau  (i5i5  bis  ca.  i585). 

,,  85.  Initial  II,  Zürich  i536. 

,,  88.  Runde  Scheibe  von  P.  Flütner. 

„ 89.  Bettplafond  von  D.  .VlAROT,  17.  Jahrh. 

„ 96.  Gepunzter  Becher  in  Zan's  .Manier,  16.  Jahrh. 

„ 97.  Kopfleiste  wie  S.  49. 

Initial  E von  G.  Tory. 

„ 100.  Buchdruckerzeichen  des  Sigm.  Feyerabend  von  Jost  Ammann,  Frankfurt  i366. 

„ loi.  Initial  K von  G.  Tory. 

Ornament  von  11.  Aldegrever,  16.  Jahrh. 

„ 104.  Gepunzte  Schale  vom  .Meister  J.  S.,  i582. 

,,  112.  Vignette,  Venedig  i555. 

„ 112.  Terrine  von  Fayence,  Oberösterreich.,  18.  Jahrh.,  aus  der  Samml.  des  .Museums, 
photogr.  von  L.  Angerer. 


f 


Seite 

II4. 

Ornament  von  G.  K.  PuofiER,  16.  Jahrh. 

>> 

1 1 G. 

Ornament  von  Ml€H.  I.E  Bl,ONi)  (iSSy 

bis 

ißSG). 

1 20. 

Griechische  Vase  wie  S.  12. 

12  I. 

I 0 

>>  yy  yy  yy  * -• 

125. 

Ofenbekrönung,  Oberösterreich.,  1546.  aus 

der 

Sammlung 

• 

von  G.  Kkkiie.s.s. 

Initial  F,  französisch,  16.  .lahrh. 

i32. 

Vignette  wie  S.  i5. 

i33. 

Initial  T wie  S.  25. 

139. 

Vignette  wie  S.  i5. 

Im  Verlage 

von  WILHELM  BRAUMÜLLER,  k.  k.  Hof-  und  UniversitätsbuchhUndler  in  WIEN 

sind  erschienen; 


QUELLENSCHRIFTEN 

für  Kunstgeschichte  und  Kunsttechnik 

Mittelultei’s  itncl  <lei*  KeiiaissnaHoe. 

Im  Vereine  mit  Fachgenossen  herausgegeben 
von 

R.  Eitelberger  von  Edelberg. 

1.  Band.  Cennino  Cennini,  das  Buch  von  der  Kunst  oder  Tractat  der  Malerei,  herausge- 

geben von  Albert  Ilg.  gr.  8.  1871.  i fl.  20  kr.  — 24  Ngr. 

2.  Band.  Lodovico  Dolce,  Arctino  oder  Dialog  über  Malerei,  übersetzt  von  C.  Cerri, 

mit  Noten  von  R.  v.  Eitelberger,  gr.  8.1871.  i fl.  — 20  Ngr. 

3.  Band.  Dürer’s  Briefe,  Tagebücher  und  Reime,  nebst  einem  Anhänge  von  Zuschriften 

an  und  für  Dürer,  übersetzt  und  mit  Einleitung,  Anmerkungen,  Personenverzcichniss 
und  einer  Reisekarte  versehen  von  Dr.  Mori:[  Thausing.  gr.  8.  1872. 

2 fl.  — I Thlr.  IO  Ngr. 

4.  Band.  Heraclius,  von  den  Farben  und  Künsten  der  Römer,  Originaltext  und  Ueber- 

setzung,  mit  Einleitung,  Excursen  und  Index  versehen  von  A.  Ilg.  gr.  8.  1872. 

I fl.  5o  kr.  — I Thlr. 

3m  S)rucke  befindlich: 

5.  Band.  Theophilus,  Schedula  diversarum  artium.  I.  Band.  Text  und  Uebersetzung  von 

A.  Ilg. 

3n  'Vorbereitung: 

Die  deutschen  Malerbücher  des  ii.  bis  i5.  Jahrh.  von  Dr.  Alw.  Schult^. 

Biondo  Mich.,  della  nobilissima  pittura.  Venezia  1549.  Uebersetzt  von  C.  Cerri,  erläutert 
von  A.  Ilg. 

Palomino  y Volasco,  Leben  der  spanischen  Maler  und  Vicente  Carducho,  Dialoge 
über  die  Malerei,  herausgegeben  von  Fr.  Lippmann. 

Die  Baugeschichte  von  S.  Denis  nach  Suger,  und  die  Baugeschichte  von  Canterbury 
nach  Gervasius,  herausgegeben  von  Dr.  A.  Woltmaun. 

Sandrart’s  Biographien,  nebst  ausgewählten  Stücken.  Von  demselben. 

Condivi,  Michelangelo,  übersetzt  von  R.  Valdeck. 

Hoogstraaten,  Inloyding  etc.,  herausgegeben  von  B.  Bücher. 

Kunstbeitrftge  aus  mittelhochdeutschen  Dichtern,  gesammelt  von  A.  Ilg. 

Die  byzantinischen  GeschichtsquoUon,  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  E.  W.  Unger. 
Fachschriften  Dürer’s,  herausgegeben  von  Dr.  M.  Thausing. 

DIE  KUNST  IM  HANDWERK. 

Vademecum 

für  Besucher  kunstgewerblicher  .Museen,  Ausstellungen  etc. 
von  B.  Bücher 

Custos  am  k.  k.  Üstcrreicliisclien  Museum  für  Kunst  und  Industrie, 
kl.  8.  1872.  cart.  Preis:  i fl.  5o  kr.  — i Thlr. 

Ueber  den  kunsthistorischen  Werth  der 

K y p n e r 0 1 0 m a c h i a P o 1 i p h i 1 i. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Kunstliteratur  in  der  Renaissance 

von  Iltj. 

gr.  8.  1872.  Preis;  i fl.  5o  kr.  — i Thlr. 


Druck  Ton  J.  C.  Kischer  ä,  Co.  Wien. 


